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VORWORT 

Das Nationalmuseum in Warschau hat schon oft 
Gelegenheit gehabt, das polnische Plakat im 
Ausland zu zeigen. Von der Kunstkritik hoch 
geschätzt und von Sammlern gesucht, wurde 
das polnische Plakat in fast allen bedeutenden 
Zentren der zeitgenössischen Kunst mit gro¬ 
ßem Interesse beachtet. 

Wir zeigten meistens thematische Ausstellun¬ 
gen unserer namhaften Plakatgestalter, sel¬ 
tener Gemeinschaftsausstellung mehrerer 
Künstler. Diese Ausstellungen vermittelten das 
polnische Plakat als ein künstlerisches, seit 
über 80 Jahren bestehendes und sich entwik- 
kelndes Phänomen. Deshalb möchte ich mit 
Nachdruck betonen, daß diese - für die Ber¬ 
liner Hochschule der Künste vorbereitete - 
Ausstellung die umfangreichste Präsentation 
des polnischen Plakats im Ausland ist und der 
Katalog, der diese Ausstellung begleitet, eine 
der ausführlichsten Arbeiten, die je außerhalb 
Polens über das polnische Plakat erschienen 
sind, darstellt. 

Die Ausstellung einer so großen Anzahl von re¬ 
präsentativen Exponaten war nur möglich 
Dank der außerordentlich reichen, jahrelang 
zusammengetragenen Kollektionen polnischer 
Plakate, die sich im Besitz des National- 
museums befinden und die in unserer Abtei¬ 
lung, dem Plakatmuseum in Wilanöw, wissen¬ 
schaftlich bearbeitet wurden. Diese Abteilung 
war auf der Welt die erste Stelle, die sich auf 
das Sammeln, Ausstellen und die wissenschaft¬ 
liche Arbeit über das Plakat spezialisierte. So 
verfügt das Museum in Wilanöw heute über 
mehr als 30.000 Exemplare. 
Die von dem Plakatmuseum in Wilanöw vor¬ 
bereitete Auswahl soll den Menschen in Berlin 
(West) einen möglichst umfangreichen Über¬ 
blick über die Entwicklung der letzten 80 
Jahre, den Einfluß, den diese Entwicklung auf 

die gegenwärtige Form des polnischen Plakats 
ausübte, und die Faktoren, die den Inhalt der 
Plakate bestimmen, geben. 
Das Plakat wird weitgehend als Dokument der 
Gegenwart anerkannt und hat darüber hinaus 
aufgrund seiner unzweifelhaften künstleri¬ 
schen Qualität seinen Platz im Museum gefun¬ 
den. Trotz - oder wegen dieser Qualität - 
bleibt es ein Dokument des Landes, in dem es 
entstanden ist. Die Authentizität der Aussage 
entscheidet mit über die Kraft und die Stellung 
des Plakats als zeitgenössisches, künstleri¬ 
sches Mittel der visuellen Kommunikation. Das 
Plakat ist ein lebendiges Dokument der Zeit, 
das sich - auch das spielt eine bedeutende 
Rolle - einer leicht verständlichen Sprache be¬ 
dient. 
Die Vorbereitung einer so großen Ausstellung 
verlangte eine enge Zusammenarbeit und 
Koordinierung der Bemühungen vieler Men¬ 
schen. Ich möchte vor allem der Hochschule 
der Künste in Berlin recht herzlich danken. 
Ein besonderes Wort der Anerkennung richte 
ich an den Präsidenten der Hochschule Ulrich 
Roloff und an Prof. Heinz-Jürgen Kristahn. 
Die zahlreichen und schwierigen Organisa¬ 
tionsprobleme konnten wir in freundschaft¬ 
licher Zusammenarbeit mit der polnischen 
Militärmission in Berlin (West), dem Departe¬ 
ment für die Kulturelle Zusammenarbeit mit 
dem Ausland im Ministerium für Kultur und 
Kunst lösen. Auch das sei dankbar vermerkt. 
Vor allem möchte ich aber die menschlichen 
Kontakte, die Vorteile für den kulturellen Aus¬ 
tausch und die offene und vertrauensvolle Zu¬ 
sammenarbeit zwischen den Schaffenden und 
den kulturellen Kreisen Berlins (West) und 
Warschaus hervorheben. Diese Zusammen¬ 
arbeit begrüße ich ganz besonders. 

Prof. Dr. Stanislaw Lorentz 
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VORWORT 

Mit der Ausstellung „Das polnische Plakat” 
verfolgt die Hochschule der Künste Berlin-wie 
schon in der Vergangenheit - das Ziel, wich¬ 
tige künstlerische und wissenschaftliche Im¬ 
pulse der nationalen und internationalen Szene 
aufzunehmen, zu reflektieren und für Lehre, 
Studium und Forschung nutzbar zu machen. Sie 
tritt damit nicht in Konkurrenz zu den großen 
Ausstellungsinstitutionen, sondern untersucht 
im Rahmen ihres Ausbildungsauftrages exem¬ 
plarische künstlerische Entwicklungen. 

In diesem Sinne versteht sich die Entschei¬ 
dung, das Ergebnis einer mehrjährigen For¬ 
schungsarbeit von Professor Heinz-Jürgen 
Kristahn in einer Ausstellung aus dem Fach¬ 
bereich 6 (Kunsterziehung und Kunstwissen¬ 
schaft) als umfangreiche Präsentation der ge¬ 
samten Hochschule, aber auch der interessier¬ 
ten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Am Beispiel der polnischen Plakatkunst, die 
sich dank ihres charakteristischen Stils und 
ihrer farbigen Gestaltungskraft auch hier¬ 
zulande großer Wertschätzung erfreut, sollen 
die künstlerischen Ausdrucksformen und 
-möglichkeiten des Plakates vor dem Hinter¬ 
grund der jeweiligen gesellschaftlichen und 
historischen Bedingungen gezeigt werden. 
Diese Grammatik der visuellen Kommunika¬ 
tion einer Gesellschaft spiegelt in exempla¬ 
rischer Fülle und dokumentarischer Dichte 
eine künstlerische Entwicklung des Plakates, 
die speziell in Polen in den fünfziger und sech¬ 
ziger Jahren zu einer ungeahnten Blüte führte. 

Die Erarbeitung des Ausstellungskonzeptes 
und des Kataloges erfolgte in einem Zusam¬ 
menwirken von Künstlern und Wissenschaft¬ 
lern aus Warschau und Berlin. Für die frucht¬ 
bare Zusammenarbeit mit dem Polnischen 
Nationalmuseum und dem Plakatmuseum in 

Wilanow sei hier stellvertretend für alle Herrn 
Professor Dr. Stanislaw Lorentz herzlich ge¬ 
dankt. Dieser Dank gebührt auch allen 
beteiligten amtlichen Stellen für die unbüro¬ 
kratische Unterstützung. Ich würde mich 
freuen, wenn diese Ausstellung einen Beitrag 
leisten würde zum besseren Verständnis der 
künstlerischen Arbeit in Polen sowie zum Aus¬ 
bau und Vertiefung der internationalen Kon¬ 
takte der Hochschule der Künste Berlin. 

Ulrich Roloff 
Präsident der Hochschule der Künste Berlin 
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GALERIE OHNE WÄNDE 

Jeder weiß, was das ist, alle haben es gesehen, 
sehen es täglich, der Gattungsbegriff ist klar: 
das Plakat. Aber das Gesamtphänomen ent¬ 
zieht sich noch weitgehend einem systemati¬ 
schen Ordnungsprinzip. Ist das Plakat ein 
publizistisches Mittel, eine Reklametechnik, 
ein Instrument der Werbung, eine künstleri¬ 
sche Manifestation mit größter Öffentlichkeit 
oder nur ein optischer Zwischenfall in der 
Mechanik unterschiedlicher Gesellschaftsfor¬ 
men? Bilden Plakate eine visuelle Sequenz der 
Zeitgeschichte mit hohem dokumentarischen 
Wert? Welche soziale Funktionen hat das Pla¬ 
kat, welche Funktion übernimmt es in der 
Strukturierung unterschiedlicher Märkte? Wo 
ist es anzusiedeln in den Bereichen der 
Bewußtseinsindustrie? Welchen Stellenwert 
haben die optischen Signale dieser Straßen¬ 
galerie für manipulative Tendenzen und wo 
oder wie geben sie emanzipatorische Impulse 
sowohl für den einzelnen in der Masse als auch 
für die Gesamtheit der Menschen, die von den 
Plakaten erreicht werden. 

Die Antworten auf diese Fragen verlangen ein 
neues Instrumentarium. Weder die analytische 
Methode, das Zerlegen des Gesamtphäno¬ 
mens in ästhetische, publizistische oder spar¬ 
tenspezifische Segmente noch die Systemati¬ 
sierung nach ikonografischen, lettristischen 
oder anderen Gestaltungskriterien bringen 
Klarheit in das schillernde Bild dieses jungen 
und unbändigen Bereiches der Kunst. Die 
Interdependenzen unterschiedlicher Arten 
der einen Gattung Plakat müssen notwendiger¬ 
weise zerstört werden, wenn die Teilbereiche 
aufgearbeitet und themen- und artenspezi¬ 
fische Systematisierungen die Materialien lie¬ 
fern sollen, um die weißen Flächen im 
Kontinent der Fragen zu füllen. 

Zwar gibt es auf diesem Gebiet vorbereitende 
Arbeiten, die bereits sehr früh dieses „Enfent 
terrible in einer traditionsreichen und wohl¬ 
gesitteten Gesellschaft. . . das jederzeit bereit 
war, sich über die bisher geltenden Ideale der 
Kunst unbedenklich hinwegzusetzen” be¬ 
obachteten und kritisch begleiteten.1 Trotz 
einer fast unübersehbaren Fülle an sehr gutem 
Material sind die Flegeljahre des Plakats, die 
bereits Höhepunkte brachten, gut zu über¬ 
sehen und sehr dicht dokumentiert. Bemer¬ 
kenswert ist allerdings, daß die beginnende 
Systematisierung der frühen Jahre nach den 
roaring twenty’s weitgehend abbricht. Erst 
nach dem zweiten Weltkrieg setzten neuere 
Versuche ein, das gesamte Feld überschaubar 
zu machen.2 

Das polnische Plakat nimmt im kulturhistori¬ 
schen und kunstgeschichtlichen Zusammen¬ 
hang der letzten 80 Jahre eine Sonderstellung 
ein. Es wäre falsch, wollte man diese Son¬ 
derstellung als isolierte Entwicklung betrach¬ 
ten. Die verschiedenen Richtungen einer 
stürmischen Entwicklung in Europa gingen 
nicht spurlos vorbei. Mit Aufgeschlossenheit 
wurden die neuen Tendenzen aufgenommen. 
Aber die besondere Situation des polnischen 
Volkes - bis 1918 und von 1939-1945 ein Volk 
ohne Staat - führte zu einer spezifischen Aus¬ 
prägung der polnischen Kultur, ihrer Kunst, be¬ 
sonders der Grafik und hier speziell der Plakat¬ 
kunst.3 

Es gibt verschiedene legitime Möglichkeiten, 
diese erregende Sonderstellung aufzuzeigen. 
Wir haben uns entschlossen, ein chronologi¬ 
sches System anzuwenden. Die Chronologie 
der Plakate wird so zu einer Chronologie der 
Ereignisse, zu einer visuellen Sequenz der 
Zeitgeschichte. Der einzelne Künstler, so groß 
sein Entwurf und so bedeutend sein Werk auch 
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GALERIE OHNE WÄNDE 

sein mag, wird in den zeitlichen Ablauf 
eingebunden. Die Ausstellung nimmt gleich¬ 
sam, zusammen mit dem Katalog, in der Prä¬ 
sentation vieler Plakate die ursprüngliche 
Funktion des einzelnen Plakats auf, mit künst¬ 
lerischen Mitteln Informationen des gesell¬ 
schaftlichen Lebens, also Bewußtseinsinhalte, 
zu transportieren. Nicht der optische Zwi¬ 
schenfall dominiert, sondern die offene Galerie 
der Ereignisse. 

Wer mit offenen Augen durch Polen fährt, sieht 
an Zäunen und Mauern Plakate. Anschlagtafeln 
oder Litfaßsäulen sind so gut wie unbekannt. 
Die „Nationalgalerie ohne Wände” spiegelt 
das kulturelle und gesellschaftliche Leben in 
der ganzen Vielfalt wider. Schon der unge¬ 
zwungene Charakter der öffentlichen Präsen¬ 
tation, der nicht durch kommerzielle Zwänge 
eingeengt wird, ist ein wesentliches Merkmal 
dieser Straßengalerie. Die künstlerische Qua¬ 
lität der „ausgestellten Arbeiten” ist ein wei¬ 
teres Merkmal. Nicht die Funktionen eines 
Marktes sind für die Symbole maßgebend, die 
Intensionen des polnischen Plakates als künst¬ 
lerische Manifestationen bestimmen das Bild.4 
Hier wird die Sonderstellung deutlich. Wäh¬ 
rend die fast unüberschaubare Szene der 
Plakatgestaltung in westlichen Ländern in ver¬ 
schiedene Bereiche zerfällt, hat sich in Polen 
trotz einer Fülle an Aussagen und des Reich¬ 
tums an künstlerischen Temperamenten eine 
Homogenität entwickelt, die sich aus der 
historischen Entwicklung erklärt. 

Die schöpferische Kraft, die sich vor 1918 bei 
einem Volk von Individualisten, das in bewun¬ 
dernswerter Solidarität trotz aller Unter¬ 
schiede in drei verschiedenen Staaten seine 
nationale Identität bewahrte, herausgebildet 
hatte, floß in den Reichtum der Bilderfah¬ 
rungen. Gleichzeitig hatte sich unter der Tarn¬ 

kappe künstlerischer Aussagen, die in einer 
affirmativen Manier dennoch gegen den offi¬ 
ziellen Stachel lockten eine plakative Technik 
herausgebildet, die ganz selbstverständlich 
das Medium des Plakates benutzte, um die Bot¬ 
schaft eines allgemeinen Bewußtseins öffent¬ 
lich zu machen. 
In ähnlicher Mechanik, aber mit einer anderen 
Qualität, wiederholte sich dieser Reifungs¬ 
prozeß in jener Zeit, als der sozialistische Rea¬ 
lismus die individuelle Umsetzung gesell¬ 
schaftlicher Entwicklungen und Notwendig¬ 
keiten durch den Künstler sehr stark ein¬ 
schränkte oder völlig beschnitt. In diesem dia¬ 
lektischen Prozeß bildeten die polnischen Pla¬ 
katkünstler einen reichen ikonografischen 
Kanon aus, der nach der Periode des sozia¬ 
listischen Realismus zu einer großartigen Blüte 
des polnischen Plakates führte.5 
Diese Entwicklungen, das Fehlen kommerziel¬ 
ler Triebkräfte in der polnischen Plakatkunst, 
die raffinierte Spontaneität der künstlerischen 
Mittel und die Streuung der Plakate im öffent¬ 
lichen Raum, die nicht durch kommerzielle 
Zwänge gesteuert wird, haben in Polen ein Ex¬ 
perimentierfeld für das Plakat entstehen las¬ 
sen, das in seiner Einmaligkeit als Modell 
bezeichnet werden kann. 

Das Plakat ist ein Kind des technischen Zeit¬ 
alters. Der technische Produktionsprozeß, 
handwerkliche Intelligenz, die schöpferische 
Intention, geistige Bewältigung der Themen 
und die Synthese ikonografischer, kalligra¬ 
fischer und typografischer Elemente in einem 
Blatt machen diese Artikulationen der Kunst¬ 
szene zu einem hybriden Medium. Das führt zu 
einer Lebendigkeit, die nichts von den zere¬ 
bralen Emanationen eines l’art pour l’art an sich 
haben, obwohl manche Plakate die strenge 
Schönheit abstrakter Formen als Signale für 
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GALERIE OHNE WÄNDE 

ihre Botschaft tragen. Aber die Fülle der For¬ 
mensprache, die auch aus der Vielfalt der Auf¬ 
träge resultiert, geben dem Gesamtphänomen 
eine Farbigkeit von hohem Reiz. Das einzelne 
Plakat kann für sich genommen ein Kunstwerk 
erster Qualität sein. Im Kontext der Galerie 
ohne Wände fügen sich die Bilder zu einem 
Kaleidoskop menschlicher Existenz und gesell¬ 
schaftlicher Wirklichkeit. 
In Polen hat man die Bedeutung dieses Phä¬ 
nomens für das gesellschaftliche und kulturelle 
Leben sehr früh erkannt. Das Plakatmuseum 
Wilanöw, das erste Plakatmuseum der Welt, 
und die Plakat-Biennale in Warschau sind deut¬ 
liche Zeichen für die hohe Bedeutung, die die¬ 
sem Medium zugeordnet wird. Diese Reputa¬ 
tion des Plakates hat zweifellos Rückkopp¬ 
lungseffekte ausgelöst, die der polnischen Pla¬ 
katkunst neue Impulse gaben: ein Indiz dafür, 
daß das Plakat im Geflecht der Gesellschaft auf 
dem Wege der visuellen Kommunikation zum 
Gesprächspartner wird. 

1 In der „Monografie des Plakats” gibt Herbert 
Schindler in der Einleitung ein sehr saloppes 
aber glänzendes Kurzporträt des Plakates in 
der Anfangszeit: „Ein Produkt der Straße, das 
schnellebige, rasch vergängliche Plakat ge¬ 
sellte sich in den siebziger Jahren des ver¬ 
gangenen Jahrhunderts als jüngster Partner 
dem alten Kreis der grafischen Künste bei. 
Verschiedene Eigenschaften ließen es zu¬ 
nächst als ein .Enfant terrible' in einer tra¬ 
ditionsreichen und wohlgesitteten Gesell¬ 
schaft erscheinen. Es gab sich leichtfertig 
und respektlos, laut, ja ungezogen, redete die 
Sprache der Massen, war mit dem Erfolg des 
Tages zufrieden und zudem jederzeit bereit, 
sich über die bisher geltenden Ideale der 
Kunst unbedenklich hinwegzusetzen. Daß 
dieses vorwitzige Kind der Straße zunächst 
etwas über die Schulter angesehen und igno¬ 
riert wurde, ist wohl verständlich. Man strafte 
es mit Nichtbeachtung.” Gleichzeitig weist er 
auf frühe Arbeiten und Sammlungen hin. 
Herbert Schindler: „Monografie des Plakats”, 
München 1972. 

2 Eine außerordentliche, verdienstvolle Arbeit 
leistete Paul Wember mit dem Bestandskata¬ 
log des Kaiser Wilhelm Museums, Krefeld, 
„die Jugend der Plakate - 1887-1917”. Die 
Systematisierung der Themenbereiche im 
Anhang ist sehr hilfreich. Gleichzeitig weist 
Paul Wember auf den Gründer des Folk- 
wang-Museums, den Hagener Mäzen und 
Kunstsammler Karl Ernst Osthaus hin, der 
neben dem Folkwang-Museum in Hagen das 
„Deutsche Museum für Kunst in Handel und 
Gewerbe” gründete, dort eine Plakatsamm¬ 
lung anlegte und bereits 1910/11 Monogra¬ 
fien deutscher Reklamekünstler herausgab. 
Nach Osthaus’ Tod 1921 wurde das Folkwang- 
Museum nach Essen verkauft. Das „Deutsche 
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GALERIE OHNE WÄNDE 

Museum für Kunst in Handel und Gewerbe” 
wurde aufgelöst, die Bestände aufgeteilt. Die 
Plakate kamen an das Krefelder Museum. 
Paul Wember: „Die Jugend der Plakate”, 
Krefeld 1961. 

3 Anna Rutkiewicz „Das polnische Plakat”, und 
Jan Zylinski „Die Werkstatt der Träume”. 
Beide Autoren beschreiben eindrucksvoll in 
diesem Katalog die Entwicklungslinien des 
polnischen Plakates. 

4 siehe Anmerkung 3. 
5 Wojciech Makowiecki hat diese Zeit in 

seinem Beitrag „Der sozialistische Realismus 
und das polnische Plakat” beschrieben. 
Seine blendende Analyse zeigt zum ersten 
Mal die Bedeutung des sozialistischen Rea¬ 
lismus für die Entwicklung des polnischen 
Plakates auf. 

Heinz-Jürgen Kristahn 
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POLNISCHE PLAKATKUNST 

Anläßlich einer Plakatausstellung, die im Jahre 
1898 im Krakauer Museum für Kunstgewerbe 
stattfand, veröffentlichte Jan Wdowiszewski, 
der Direktor des Hauses, unter dem Titel „Die 
Plakatkunst” eine Broschüre über „Ursprung, 
Technik und künstlerische Möglichkeiten des 
modernen Plakats”. Er ermutigte darin die 
Künstler, sich auf diesem neuen Gebiet der 
Graphik zu versuchen, und erklärte ihnen die 
Besonderheiten seiner technischen und for¬ 
malen Prinzipien. „Die Geschichte des moder¬ 
nen Plakats ist noch sehr jung”, schrieb er, 
„aber es liegen bereits unwiderlegbare Be¬ 
weise dafür vor, daß es keinen anderen Zweig 
der angewandten Kunst gibt, in dem der indivi¬ 
duelle und nationale Charakter einen leben¬ 
digeren, entschiedeneren und rühmlicheren 
Ausdruck finden kann als in dieser Kunst für die 
Straße - in der Plakatgestaltung." 

Heute, nach sechzig Jahren, zählt die polnische 
Schule der Gebrauchsgraphik ihrer Tradition 
und ihres eigenständigen Stils wegen zu den 
bedeutendsten der Welt. In den vergangenen 
Jahrzehnten hat die Plakatkunst eine erstaun¬ 
liche Entwicklung durchgemacht - manchmal 
parallel zu den benachbarten Künsten, manch¬ 
mal ist sie aber auch völlig eigene Wege ge¬ 
gangen. Die Geschichte der polnischen Plakat¬ 
kunst und der anderen Gebiete der Ge¬ 
brauchsgraphik ist noch nicht geschrieben. 
Über ihre begabtesten Meister gibt es noch 
keine Monographien. Dieser Aufsatz kann also 
vielleicht als erste Skizze zu einer solchen 
Geschichte gelten. 

Es ist nicht möglich, über die Plakatkunst allem 
zu schreiben. Ihre Entwicklung ist eng mit den 
anderen Zweigen der angewandten Kunst, vor 
allem mit der Buchgraphik verbunden. Eine 
Reihe von Künstlern, die Plakate oder Buchein¬ 
bände entwarfen, waren gleichzeitig Kupfer¬ 

stecher, Radierer, Maler, Architekten, Innen¬ 
architekten und Bühnenbildner. 

Am Beginn der Gebrauchsgraphik um die Jahr¬ 
hundertwende steht der Name-eines universel¬ 
len polnischen Künstlers - Stanislaw Wyspian- 
ski. Er war in seinem Schaffen äußerst eigen¬ 
willig und stand mit seinem Werk zu Anfang 
etwas isoliert da. Während immer noch der 
Einfluß der englischen Buchgraphik auf die 
polnischen Künstler vorherrschte, verriet der 
Stil Wyspianskis seine Beschäftigung mit der 
französischen Typographie von Grasset und 
Pelletan und mit der deutschen Buchkunst, 
deren Aushängeschild damals die Zeitschrift 
„Die Jugend” war. Wyspianski suchte offen¬ 
sichtlich nach neuen graphischen Gestaltungs¬ 
möglichkeiten. Seme schönen Bücher waren 
behutsam mit Pflanzenornamenten ge¬ 
schmückt; da sie typographisch aber zu unkon¬ 
ventionell aufgemacht waren, fanden sie bei 
seinen Kollegen keinen großen Anklang. Vor 
dem Ersten Weltkrieg pflegte man in Krakau 
einen Stil, der eine Kombination der archaisie¬ 
renden Darstellungsweise von William Morris 
(1834-1896) und Walter Crane (1845-1915) mit 
den folkloristischen Motiven war, die von der 
1901 gegründeten Gesellschaft für polnische 
angewandte Kunst propagiert wurden. Jan 
Bukowski, Mitbegründer dieser Gesellschaft 
und von 1904 bis 1915 künstlerischer Leiter des 
Verlages der Krakauer Jagiello-Universität, er¬ 
warb mit seinen Arbeiten in ganz Polen An¬ 
sehen. Er war nicht nur für die Verlage in 
Krakau tätig, sondern auch für Firmen in 
Warschau, Lemberg und Posen. Im Gegensatz 
zu Wyspianski und seinen Anhängern, deren 
Kompositionsprinzip oft das asymmetrische 
Gleichgewicht war, galt Bukowski als über¬ 
zeugter Vertreter eines traditionellen Stils mit 
reicher Ornamentik, barocken Rahmen und 
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tapetenähnlichen, dekorativen Bucheinbän¬ 
den. Unter den Künstlern, die auch Plakate ent¬ 
warfen, nahmen einige - wie z. B. Czajkowski in 
seinen Arbeiten aus dem Jahre 1912 und noch 
1924 Uziemblo - Bukowskis Stil auf; das ist ein 
Zeichen dafür, wie stark die reiche Produktion 
dieses Künstlers zur Herausbildung einer ver¬ 
bindlichen Ausdrucksform der polnischen Ge¬ 
brauchsgraphik beitrug, dessen wichtigstes 
Merkmal das große Repertoire an dekorativen 
historischen Formen war. Diese Richtung hielt 
sich lange Zeit und sogar dann noch, als die 
polnische Malerei und Bildhauerkunst aus dem 
Westen neue revolutionäre Impulse empfing. 
Die gleiche traditionelle Gestaltungsweise 
zeigten auch die Entwürfe von Antoni Procajlo- 
wicz, der als Nachfolger von Wyspianski 
Herausgeber der Literaturzeitschrift „Zycie” 
wurde und einige Jahre künstlerischer Leiter 
der bedeutendsten Druckerei von Krakau, 
Drukarnia Narodowa, war. Jözef Mehoffer, von 
der Art-Nouveau-Bewegung inspiriert, deren 
charakteristische Elemente er noch bis in die 
zwanziger Jahre beibehielt, arbeitete unter 
anderem für die Zeitschrift „Chimera”, die in 
Warschau erschien. Dort veröffentlichten auch 
Ferdynand Ruszczyc und Adam Pöltawski. So 
strömten in der Hauptstadt Einflüsse zusam¬ 
men, die teils über Krakau aus dem Westen 
und teils über Wilna aus dem Osten kamen. In 
der Graphik von Ruszczyc zeigte sich die 
glückliche Einwirkung der Petersburger 
Gruppe „Mir Iskusstva” (hauptsächlich von 
Alexandre Benois) mit ihrer Vorliebe für 
empfindsame neoklassizistische Formen. 
Ruszczyc war nicht nur ein hochbegabter 
Maler, er illustrierte auch viele Bücher und 
entwarf einige Plakate. 

Neue künstlerische Errungenschaften, die 
während des Ersten Weltkrieges vor allem in 

der Malerei auffielen, wirkten sich auch auf die 
Plakatgestaltung aus, besonders in der litho¬ 
graphischen Technik der Werbeplakate für 
die Ausstellung polnischer Expressionisten 
und der Künstlergruppe „Formisci.” Einige 
dieser Entwürfe stammen von so hervorragen¬ 
den Malern wie Z. Pronaszko, T. Czyzewski, 
W. W^sowicz oder von einem so ungewöhn¬ 
lichen Mann wie dem Philosophen, Schriftstel¬ 
ler und Maler S. I. Witkiewicz. Diese Plakate, 
die zum erstenmal eine neue Konzeption der 
polnischen angewandten Kunst vorführten, 
blieben jedoch ohne unmittelbare Nachwir¬ 
kung. Die weitere Entwicklung wurde in der 
Hauptsache von der Krakauer traditionellen 
Schule bestimmt. 

Zwei Künstler aus Warschau, die für die künf¬ 
tige Entfaltung der Plakatkunst in ihrer Heimat¬ 
stadt von maßgebender Bedeutung wurden, 
studierten in Krakau. Edmund Bartlomiejczyk 
(1885-1950) kam im Jahre 1906 hierher. Er 
wollte sich eigentlich der Malerei widmen, 
aber die aufblühende Buchgraphik beein¬ 
druckte ihn doch stärker. Einige Jahre darauf 
war Zygmunt Kammski (geb. 1888) Schüler der 
Krakauer Akademie der Schönen Künste, be¬ 
vor er nach Paris und Italien ging. Beide Künst¬ 
ler trafen sich dann im Lehrerkollegium der 
neu aufgebauten Fakultät für Architektur an 
der Technischen Hochschule in Warschau. 
Kaminski gab dort seit 1915 Unterricht im 
künstlerischen Zeichnen, Bartlomiejczyk seit 
1919 im technischen Zeichnen. Von dieser Zeit 
an war die Geschichte der polnischen Ge¬ 
brauchsgraphik viele Jahre hindurch eng mit 
der Architekturabteilung der Technischen 
Hochschule . verbunden. Die graphischen 
Künste verdanken ihre weiteren Fortschritte in 
erster Lime der glücklichen Partnerschaft die¬ 
ser beiden Künstler und Lehrer. 
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Bartlomiejczyk trat vor allem als Illustrator von 
Kinderbüchern hervor. Seine Federzeichnun¬ 
gen imitierten oft den Holzschnitt. Er galt auch 
als einer der größten Holzschneider Polens. 
Scharfe Kontraste von schwarzen und weißen, 
vereinfachten und geometrischen Formen 
kennzeichnen seine graphischen Arbeiten. 
Manchmal imitierte er aber auch die techni¬ 
schen Mittel der Radierung durch feinlinige 
Kreuzschraffierung und starke Aufhellungen. 
Sein Stil wurde sehr populär, da er eine große 
Zahl von Kinder- und Schulbüchern illustrierte 
und seine Zeichnungen ebenso oft in Kunst¬ 
bänden und Zeitschriften zu sehen waren. Er 
ließ sich auch von den Mitteln der Volkskunst 
inspirieren, die seinen Graphiken etwas 
bewußt Primitives gaben. Diese Vorliebe ging 
zusammen mit der Entwicklung in Richtung auf 
die geometrische Ausdrucksform. 

Kaminskis Stil war ähnlich, aber er zeigte mehr 
archaische Elemente, mehr Anhänglichkeit 
an die Tradition. Er repräsentierte vielleicht 
am ausgeprägtesten den Zeitgeschmack in 
dem Augenblick, als Polen seine Unabhängig¬ 
keit wiedererlangte und sich für unsere Gra¬ 
phiker ganz neue Betätigungsgebiete öffneten. 
Kaminski und andere Künstler seiner Stilrich¬ 
tung entwarfen nun Briefmarken, Banknoten 
und andere staatliche Druckerzeugnisse. 
Graue Grundtöne, wellige Oberflächen, aus 
fließenden Linien gebildet, ornamentales Ge¬ 
flecht oder Blattwerk, Wappenschilder und 
architektonische Formen (Voluten und Giebel) 
- das waren die bildlichen Elemente dieses 
linearen und dekorativen Stils, der in der pol¬ 
nischen Gebrauchsgraphik bis etwa 1925 über¬ 
wog und noch in der zweiten Hälfte der zwan¬ 
ziger Jahre zu sehen war, obwohl die zweite 
„geometrische Welle" inzwischen immer mehr 
Einfluß gewann. 

Neben Bartlomiejczyk war der Hauptvertreter 
dieser Richtung ein junger Graphiker, der 
ursprünglich Architektur studiert hatte: Ta- 
deusz Gronowski (geb. 1895). Man kann sagen, 
daß er zwischen 1920 und 1932 den Markt der 
Gebrauchsgraphik in Polen beherrschte, je¬ 
denfalls auf dem Gebiet der Plakatkunst und 
der Werbegraphik in der Presse. Dank seiner 
Dynamik, seiner künstlerischen Begabung und 
seines Organisationstalents wußte er sich eine 
Menge lohnender Aufträge zu verschaffen, 
seinen Stil den Kunden geradezu aufzuzwin¬ 
gen, ihren Geschmack zu bilden und die pol¬ 
nischen Graphiker seiner eigenen und der 
nächsten Generation maßgeblich zu beeinflus¬ 
sen. Er spielte in dieser Hinsicht eine ähnliche 
Rolle wie in der vorangegangenen Periode 
Bukowski. 

In der künstlerischen Entwicklung Gronowskis 
kann man drei Abschnitte unterscheiden. 
Während des ersten pflegte er den Stil, den er 
von seinen Lehrern übernommen hatte, und 
versuchte, historische Formen nachzuahmen, 
besonders die graphische Technik Albrecht 
Dürers, den er am meisten bewunderte. Diese 
Vorliebe verdankte er dem Unterricht bei 
Kammski an der Technischen Hochschule. Im 
Atelier von Swierczynski eignete er sich, wie 
es scheint, eine vielseitige und sensible 
Schriftgestaltung an. Seine Bucheinbände aus 
dem Jahre 1921 für den Verlag Ignis gehören zu 
seinen besten Arbeiten, ja zu den größten Lei¬ 
stungen der gesamten polnischen Gebrauchs¬ 
graphik jener Zeit. 

In seiner zweiten Entwicklungsperiode kehrte 
sich Gronowski von dem barocken Über¬ 
schwang ab, dem Bukowski und seine Schüler 
gehuldigt hatten. Er wandte sich jedoch nicht 
den heraldischen Formen Kaminskis zu, 
sondern konzentrierte sich auf die lmprovi- 
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sierte Zeichnung, auf Schrift und Vignette und 
auf die farbliche Akzentuierung der oft sehr 
kunstvollen typographischen Komposition. 
Verglichen mit den immer noch sehr bemer¬ 
kenswerten Arbeiten der alten Krakauer 
Schule - ich denke z. B. an den ausgezeich¬ 
neten Einband für eine Neuausgabe der Gött¬ 
lichen Komödie (1921) von Procajlowicz: ein 
geschmackvoller Renaissancerahmen und das 
traditionelle Nebeneinander von Rot und 
Schwarz - war Gronowski schon ausgespro¬ 
chen modern. Er imitierte nie einen Stil, 
sondern bediente sich höchstens mit großer 
Virtuosität der althergebrachten typographi¬ 
schen und ornamentalen Mittel. Ihre unkon¬ 
ventionelle Anwendung war schon ein Kenn¬ 
zeichen der neuen Zeit. In den frühen zwan¬ 
ziger Jahren lieferte Gronowski zahllose Zeich¬ 
nungen in dieser Art für die Zeitung „Pani" und 
für andere Blätter. 

Um 1925 trat unsere Graphik in eine neue 
Phase ein. Moderne Stilelemente in der Male¬ 
rei, in der Bildhauerkunst und Architektur, die 
von den bereits genannten Formisten, von der 
Gruppe „Zdröj” und anderen Avantgardisten 
eingeführt worden waren, fanden mehr und 
mehr Verbreitung und gewannen auch für die 
Gebrauchsgraphik Bedeutung. Schon seit 
einigen Jahren strebten Bartlomiejczyk und 
Gronowski in ihren Zeichnungen nach geo¬ 
metrischer Vereinfachung und Auflösung der 
Form. Der Einbruch des modernen Stils in die 
Werbung, Presse, Innenarchitektur und Foto¬ 
grafie brachte für eine kurze Zeit die geo¬ 
metrischen Grundformen - das Viereck, den 
Kubus und den Kreis - als dekorative Elemente 
in Mode. In den Arbeiten der Künstler, die zu 
der Gruppe „Rytm" (gegründet 1922) gehörten 
- wie Kaminski und der hochbegabte Holz¬ 
schneider Skoczylas, Zofia Stryjenska, Woj- 

ciech Jastrzgbowski und Jan Szczepkowski -, 
waren diese Gebilde schon umgewandelt in 
ruhigere Figuren und kombiniert mit folklo- 
ristischen Motiven, die dem breiten Publikum 
leichter zugänglich waren. Man kann vielleicht 
von einer Art nationalen modernen Stils mit 
starken Beziehungen zur Volkskunst sprechen. 

Etwa zehn Jahre lang galt er als verbindlich für 
die gesamte Gebrauchsgraphik, jedoch mehr 
für die Buchgestaltung als für die Plakatkunst, 
obwohl er auch für diese von großer Bedeu¬ 
tung war. Plakate mit einfacher Schrift, rhyth¬ 
mische und symmetrische Variationen des 
Themas aus geometrischen Zeichen oder mit 
Volkskunstmotiven schmückten den polni¬ 
schen Pavillon auf der Ausstellung der 
angewandten Kunst (arts decoratifs) in Paris 
1925 und die Allgemeine Nationale Ausstellung 
in Posen 1929; sie kamen in der Formgebung 
(industrial design der Künstler-Arbeitsgemein¬ 
schaft BAD, gegründet 1926) und in den 
Plastiken von Jan Szczepkowski zum Ausdruck. 

Die graphischen Kompositionen von Wojciech 
Jastrzgbowski zeigten diese elementare Ver¬ 
einfachung schon seit 1921. Seine interessan¬ 
teste Arbeit ist in unserem Gebiet wohl das 
Plakat für die Allgemeine Nationale Ausstel¬ 
lung in Posen 1929. Diese neue Richtung fand 
auch in den Druckereien und Buchbindereien, 
in der Metallbildhauerei und in den Ateliers 
der Tapetenindustrie gute Aufnahme. Indem 
sie die Bildwelt des täglichen Lebens ent¬ 
scheidend mitbestimmte, befriedigte sie auf 
die denkbar einfachste Weise auch das Be¬ 
dürfnis der Masse nach Modernität. Aber nicht 
nur durch Jastrzgbowski fand der neue Stil in 
die Plakatkunst Eingang. Man sah ihn auch in 
den Entwürfen von Zofia Stryjenska für ihre 
eigene Ausstellung 1925 und für den polni¬ 
schen Pavillon auf der Ausstellung der ange- 
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wandten Kunst in Paris sowie in den Plakaten 
von Bartlomiejczyk für die Abteilung Kunst im 
Rahmen der erwähnten Ausstellung in Posen 
1929. Schon 1926 traten in den Plakaten von 
Gronowski bestimmte geometrische Formen 
auf, einfache Buchstaben vom Paneuropa-Typ, 
und kündigte sich auch die zukünftige 
Vorherrschaft der asymmetrischen Komposi¬ 
tion an. Dieser geometrische Stil erreichte sei¬ 
nen Höhepunkt um 1930. Zu dieser Zeit hatte 
man ihn bereits als „geometrischen Neoklas¬ 
sizismus” eingestuft. Er war recht populär und 
erschien besonders vollendet in einigen Plaka¬ 
ten zur Jahrhundertfeier der polnischen Er¬ 
hebung von 1830. Gronowskis Gedenkbrief¬ 
markenentwürfe wurden in einem Wett¬ 
bewerb preisgekrönt, und das großartige 
Plakat von Suralo und Krysiak zeigte die 
charakteristische Hell-Dunkel-Gestaltung von 
vereinfachten dreidimensionalen Formen, die 
typische Schrift und strenge Kompositions¬ 
weise der neuen konstruktivistischen Richtung. 

Eine ähnliche Schrift kennzeichnet das Layout 
und die Holzschnitte von St. O. Chrostowski 
(Katalogumschlag für den Salon 1930, Holz¬ 
schnittplakat für die Internationale Holzschnitt¬ 
kunst-Ausstellung in Warschau 1932). Interes¬ 
sant ist, daß die ersten Entwürfe von Edward 
Manteuffel (1908-1941), dessen fruchtbarste 
Schaffensperiode in der zweiten Hälfte der 
dreißiger Jahre lag, schon in der gleichen 
Weise aufgebaut waren. Sem Plakat für die 
Ausstellung „Polen 1830-1920-1930” in Paris ist 
ein Musterbeispiel für die Verwendung 
vereinfachter und rhythmisch-geometrischer 
Formen. Die dynamischste Persönlichkeit der 
polnischen Gebrauchsgraphik war jedoch wei¬ 
terhin Gronowski. Obwohl er eine Weile 
deutlich unter dem Einfluß von Eugeniusz Zak, 
einem Begründer der Rytm-Gruppe, gestan¬ 

den hatte, hielt er sich nicht lange bei dem geo¬ 
metrischen Prinzip auf. Während eines län¬ 
geren Aufenthalts in Paris machte er sich die 
Errungenschaften der französischen Plakat¬ 
kunst zu eigen, wertete die Ergebnisse der 
nachkubistischen Malerei aus und brachte die 
neue Spritzpistolentechnik und eine freiere 
Schriftgestaltung in seine Heimat mit. Im Jahre 
1926 führte Gronowski mit seinem Radion- 
Plakat wieder etwas ganz Neues in die pol¬ 
nische Plakatkunst ein: statt lyrischer Stimmung 
den witzigen Einfall, statt historischer Anspie¬ 
lung eine sublimierte Symboldarstellung, statt 
traditioneller Sinnbilder eine dynamische 
Form, deren Vorbild nur der Film sein konnte. 
Die Schrift hatte ihre beherrschende dekora¬ 
tive Bedeutung verloren; sie war nun funk¬ 
tionell durchdacht, der allgemeinen werbe¬ 
graphischen Konzeption untergeordnet und 
der Aufgabe des Plakats in den belebten 
Hauptstraßen einer modernen Metropole an¬ 
gepaßt. Die Linie hatte dem Farbfleck weichen 
müssen. Über das gezeichnete Plakat siegte 
das gemalte. Im Gegensatz zum Stil von 1930, 
der mit seinen Licht-Schatten-Effekten an die 
plastische Gestaltungsweise des Bildhauers 
erinnerte, betonte das neue Plakat die Fläche 
und nutzte deren künstlerische Möglichkeiten 
auf raffinierte Art. Um 1932 gewann diese 
Richtung der polnischen Gebrauchsgraphik in 
den Arbeiten der jungen Künstlergeneration 
schärfere Konturen. 

In diesem Jahr entwarf Gronowski ein 
Plakat für die polnische Luftfahrtgesellschaft 
LOT, die zwischen den Kriegen ein besonders 
inspirierender Auftraggeber der Graphiker 
war. Ich glaube, es war noch der alte Mehoffer, 
der das erste Plakat für unsere älteste Luft¬ 
fahrtgesellschaft, Aerolloyd, gezeichnet hatte. 
Diese für das Reisen mit dem Flugzeug wer- 
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benden Plakate können als Leitweg durch die 
ganze polnische Plakatkunst dienen. Dem Ent¬ 
wurf von Gronowski aus dem Jahre 1932 lag die 
Spritzpistolentechnik zugrunde, und er brachte 
wieder etwas vollkommen Neues: die Zusam¬ 
menstellung einer Schrift, die scheinbar auf 
der Oberfläche des Papiers lag - ganz schlicht 
und bescheiden, rem informativ und funktionell 
- und eines Flugzeugs, das über die Erde flog. 
Das war typisch für die neue Sehweise der 
polnischen Plakatkünstler in den dreißiger 
Jahren. Sie geht auf die surrealistische Methode 
unerwarteter Ässoziationsbildungen, Zuord¬ 
nungen von Symbolen und realen Gegenstän¬ 
den zurück, wie sie so oft mit großer Ein¬ 
bildungskraft erfunden wurden. Die Künstler 
der jungen Generation, deren erste Arbeiten in 
dieser Zeit auffielen, waren wieder Schüler der 
Architekturabteilung an der Technischen 
Hochschule in Warschau, ausgenommen 
einige wenige, wenn auch namhafte Persön¬ 
lichkeiten wie Wajwöd und Manteuffel, die 
Schüler von Bartlomiejczyk an der Warschauer 
Kunstakademie waren. Die Bedeutung der 
Technischen Hochschule für die polnische 
Gebrauchsgraphik hatte nicht nachgelassen. 
Der formvollendeten Ausführung architektoni¬ 
scher Entwürfe wurde so große Wichtigkeit 
beigemessen, daß die zeichnerische Arbeit für 
viele Schüler Mittel zum Zweck wurde - zum 
Teil auch deswegen, weil sie damit schneller 
Geld verdienen konnten. Verglichen mit der 
Situation in den zwanziger Jahren war die gra¬ 
phische Methode der Architekten jetzt in man¬ 
cherlei Hinsicht in einem Wandel begriffen. Sie 
arbeiteten nicht mehr mit zarten Schriften und 
archaisierenden Formen, sondern bedienten 
sich der Fotomontage und anderer fotografi¬ 
scher Techniken. Die Schrift nahm die „hand¬ 
feste” Gestalt von Blocks an; oft nach dem 

Muster der Bauhaus-Publikationen. Manchmal 
ahmte sie auch die fließende Schriftlinie der 
Leuchtreklamen nach. Die Stilmittel des Kubis¬ 
mus und Surrealismus hatte man sich inzwi¬ 
schen ebenfalls angeeignet. Die ersten Plakate 
des später berühmten Architekten Maciej 
Nowicki (1910-1951) und von Stanislawa 
Sandecka zeigten Einflüsse von Gronowski, 
aber die folgenden bezeugten dann ihren 
eigenen reifen und individuellen Stil. Das 
gleiche läßt sich von anderen Graphikern der 
„technischen” Richtung in der polnischen 
Plakatkunst der dreißiger Jahre sagen, von 
Osiecki und Hryniewiecki, Skolimowski und 
Bowbelski. Zu Anfang waren sie alle Grono¬ 
wski gefolgt. Die Entwicklung führte sie jedoch 
weit über die Grenzen des früheren Stils 
hinaus. Die Plakate der genannten Künstler 
lassen erkennen, daß sie von der nachkubi- 
stischen Malerei Braques, Picassos und von 
Juan Gris lernten. Vielleicht kann man 
Cassandre als Vermittler der neuen Erfah¬ 
rungen nennen. Jedenfalls eigneten sich die 
polnischen Plakatgestalter die moderne Kom¬ 
position und Technik des graphischen Ent¬ 
wurfs aus sehr verschiedenartigen Elementen 
- Symbolen, Zeichen, Leitbildern und ihren 
Bestandteilen - in kurzer Zeit ganz und gar an. 
Dafür sind die ausgezeichneten Plakate für die 
einstmals berühmten Bälle der Architektur¬ 
abteilung sowie zahlreiche Veröffentlichun¬ 
gen, Broschüren und Kataloge dieser intel¬ 
ligenten jungen Künstler, die gleichzeitig 
Architekten waren, ein Beweis. Man sah ihren 
Arbeiten die Herkunft aus dem Zeichenbüro 
an. Das Lineal und der Zirkel, Spritzpistolen¬ 
technik und die Fotomontage waren ihre wich¬ 
tigsten Handwerkszeuge und Gestaltungs¬ 
mittel. Aber noch auffälliger waren ihre ori¬ 
ginellen, ausgezeichneten Einfälle und Asso- 
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ziationen, wie sie sich z. B. in den großartigen 
Entwürfen von Hryniewicki und Osiecki für das 
„Schiparadies Polen” (1935) und in Bowbelskis, 
Nowickis und Osieckis Plakaten zur Tuber¬ 
kulosebekämpfung (1933) oder zu einem ähn¬ 
lichen Zweck von Nowicki und Sandecka im 
Jahre 1936 zeigen. Die Botschaft dieser Plakate 
war in ihrer schlichten und lapidaren Sprache 
von ausdrucksstarker, mobilisierender Kraft. 
Die Gebrauchsgraphik der Architekten war oft 
eng verbunden mit Ausstellungsbauten und 
-dekorationen. Marksteine dieses wichtigen 
Zweiges der polnischen Kunst sind die Ver¬ 
kehrsausstellung, die 1935 in der Technischen 
Hochschule in Warschau stattfand, und die bei¬ 
den polnischen Pavillons auf den Internatio¬ 
nalen Ausstellungen in Paris 1937 und New 
York 1939. 

Ein wesentlicher Faktor in der Entwicklung der 
angewandten Kunst in Polen waren die Wett¬ 
bewerbe, die von der Vereinigung polnischer 
Gebrauchsgraphiker (K.A.G.R.) ausgeschrie¬ 
ben wurden. Eines der schönsten Plakate, die 
daraus hervorgingen, war das für die Ausstel¬ 
lung der K.A.G.R. von Nowicki und Sandecka 
(1937). In diesen Ausschreibungen gewannen 
die ersten Preise meist junge Graphiker aus 
der Klasse Bartlomiejczyk an der Warschauer 
Kunstakademie, wo der große Holzschneider 
seit 1930 den Lehrstuhl für Gebrauchsgraphik 
innehatte. Diese jungen Leute waren Mitglie¬ 
der der sogenannten Mewa-Gruppe, die seit 
1933 bestand. Zu ihr gehörten Edward Man- 
teuffel, Antoni Wajwod und Jadwiga HIadki, die 
in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre eine 
hervorragende Rolle in der polnischen Plakat¬ 
kunst spielten. Die Mewa-Gruppe war in 
dieser Zeit die bedeutendste in der Ge¬ 
brauchsgraphik Polens. Obwohl der Stil ihrer 
Mitglieder sich in gewisser Weise ähnelte, 

waren sie doch alle überzeugte Individualisten 
und außerhalb ihrer Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Gebrauchsgraphik in ganz ver¬ 
schiedenen Richtungen der schönen Künste 
spezialisiert. Sie galten als außerordentlich 
vielseitig. Kein graphisches Betätigungsfeld, 
vom Plakat bis zum Briefmarkenentwurf, war 
ihnen fremd; sie führten aber auch große 
Sgrafitto- und Freskoarbeiten aus. Manteuffel 
war ein begabter Holzschneider und Wajwod 
Meister in einem anderen, typisch polnischen 
Kunstzweig, der Papierplastik. 

Es ist nicht leicht, die Ursprünge ihres Stils auf¬ 
zuspüren. Zweifellos standen auch an ihrem 
Beginn Gronowski und Bartlomiejczyk. Aber 
die junge Künstlergeneration entfernte sich 
schnell von ihren Vorbildern. Auch sie ließ sich 
von den überlieferten Formen inspirieren. Sie 
griff den Stil der mittelalterlichen Holzschnitte 
auf, barocke Ornamentformen und dann wie¬ 
der die Holzschnittmanier des neunzehnten 
Jahrhunderts, ohne sich jedoch der sugge¬ 
stiven Macht der alten Bildersprache zu unter¬ 
werfen. Die Mewa-Leute standen den „Moder¬ 
nen” nahe, die einige Zeit zuvor die geome¬ 
trischen Grundformen eingeführt hatten, nur 
daß sie jetzt die Kunst der Vergangenheit mit 
den Augen moderner Künstler betrachteten 
und auswerteten. Sie sahen die Natur in ver¬ 
einfachten Formen, Bildern und Verzeichnun¬ 
gen; sie hatten einen ausgesprochen sicheren 
Geschmack und beherrschten die technischen 
Mittel; sie waren einfallsreich und intelligent, 
liebten subtile Anspielungen, Parodien und 
komische Formspielereien. 
Edward Manteuffel besaß scheinbar gegen¬ 
sätzliche Eigenschaften, die bis dahin nur sel¬ 
ten auf harmonische Weise zusammengewirkt 
hatten: nämlich einen intellektuellen Geist und 
ein instinktives Gefühl für die künstlerische 
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Form. Wajwöds Arbeiten kennzeichnete ba¬ 
rocke Fülle und starkes Engagement. Manteuf- 
fel dagegen tendierte zum Understatement 
und bevorzugte das Spiel mit Assoziationen 
und Stimmungen, das er wie kein zweiter 
verstand. Einen solchen Überfluß an Ideen 
und künstlerischen Darstellungsmöglichkeiten 
hatte es in der vorangegangenen Periode nicht 
gegeben. Dieser Reichtum an bedeutungs¬ 
vollen Inhalten kam aus dem Arsenal bewußter 
und unbewußter Erinnerung und war in jeder 
Zeichnung, in jedem Entwurf, in jedem Plakat 
spürbar. Es war zugleich Ursache und Beweis 
der reifen Kunst Manteuffels. Die sparsam ver¬ 
wendeten historischen Formen erlaubten dem 
Betrachter gerade noch, ihre Herkunft festzu¬ 
stellen, ordneten sich im übrigen aber gänzlich 
dem durchaus modernen, eigenständigen Stil 
unter. 

Manteuffel beherrschte also nicht nur eine 
große Zahl künstlerischer Techniken, er 
verstand es auch, traditionelle Elemente mit 
zeitgemäßen zu verbinden. Er schuf - wie 
Gronowski - in jedem seiner Werke etwas 
grundsätzlich Neues. Leider hat er nicht sehr 
viele Plakate entworfen, und nur wenige sind 
erhalten geblieben; doch sein Einfluß auf den 
graphischen Stil seiner Zeit ist unschätzbar. 

Antoni Wajwöds Welt war mehr das Barock. 
Girlanden, Flechtwerk und Kronen, die er aus 
dem herkömmlichen Repertoire der Ornamen¬ 
tik übernahm, wandelte er individuell ab, ver¬ 
einfachte und sublimierte sie unter Verwen¬ 
dung von starken Schattenakzenten. Er war ein 
genauso hervorragender Plakat- wie Cover¬ 
gestalter, doch am schöpferischsten war er 
wohl auf dem Gebiet der Papierplastik und der 
Fotografie. Die Papiermodellierung oder, 
genauer gesagt, die Plastik aus Papier, Karton, 
Draht und Stroh, war von Kurz^tkowski kreiert 

und von Lipski und Wajwöd weiterentwickelt 
worden. In den letzten Jahren vor dem Zweiten 
Weltkrieg erfreute sich diese neue Technik 
außerordentlicher Beliebtheit und wurde häu¬ 
fig zur Dekoration von Schaufenstern und Ball¬ 
sälen angewandt, die besten Arbeiten dieser 
Art waren die Dekorationen in den Räumen 
der Architekturabteilung an der Technischen 
Hochschule zu dem alljährlichen Festball und 
die Plastiken in den Schaufenstern der ange¬ 
sehensten Warschauer literarischen Wochen¬ 
zeitschrift Wiadomosci Literackie in der 
Krölewska-Straße 13. Wajwöd war der erste, 
der die Effekte dieser kurzlebigen Papierbild¬ 
werke auf die Gebrauchsgraphik übertrug. Er 
fotografierte seine Papiermodelle mit ver¬ 
schiedener Belichtung und stellte diese Fotos 
dann zusammen mit dem Plakattext auf einen 
farbigen Untergrund. So versuchte er, den 
Eindruck der Dreidimensionalität auf den Pla¬ 
katen zu erzielen. Die Flächigkeit der Inschrif¬ 
ten erhöhte noch die surrealistische Illusion 
der konvexen Herauswölbung und die Leben¬ 
digkeit der aus Papier nach gebildeten Figuren. 

Ähnlich wie Wajwöd arbeitete in gewisser 
Hinsicht Tadeusz Piotrowski, der synthetische 
Formen schuf, die ineinandergriffen und sich 
durchdrangen wie in der nachkubistischen 
Malerei. Die dreidimensionale Wirkung wurde 
durch starke Schattenstriche erzielt, wie die 
Plakate für das polnische Museum in Rap- 
perswil, Schweiz (1937) und für die Pariser 
Weltausstellung des gleichen Jahres zeigen. 
Seine auffallend dichten Kompositionen, die 
manchmal eine Neigung zu barockem Über¬ 
schwang und geschlossenen, gleichartigen 
Mustern verrieten, waren harmonisch abge¬ 
stimmt auf eine originelle Schrift, die bisweilen 
das einzige strenge Kompositionselement dar¬ 
stellte. 
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Es ist sehr schwierig, den Stil der Gebrauchs¬ 
graphik in den dreißiger Jahren auf einen Nen¬ 
ner zu bringen; die Zeit ist uns noch zu nahe. Er 
wurde von einer Reihe differenzierter Persön¬ 
lichkeiten geprägt, die in diesem kurzen Essay 
nicht alle ausführlich gewürdigt werden 
können. Wir müssen also auf eine nähere Be¬ 
schäftigung mit Mieczysiaw Berman, Konstanty 
Sopocko, Kazimierz Mann, Zygmunt Siemi^t- 
kowski und vielen anderen Graphikern, die 
teils in Warschau, teils in anderen Städten 
arbeiteten, leider verzichten. Im übrigen war 
auch eine Reihe von den Künstlern noch tätig, 
über die ich bereits im Zusammenhang mit der 
geometrischen Richtung gegen Ende der 
zwanziger Jahre geschrieben habe. Zu ihnen 
gehört Gronowski, der seinem Stil ungefähr bis 
1932 treu blieb, Bartlomiejczyk, der vor allem 
als Holzschneider weiterhin Bedeutendes 
leistete und Adam Poltawski, der im Jahre 1931 
die erste polnische Schrifttype schuf, die den 
namen Poltawski Antiqua erhielt. Diese neue 
Schrift spielte eine wesentliche Rolle bei der 
Entwicklung eines eigenen polnischen Kunst¬ 
buchstils, an der die Schule für Kunst und 
Kunsthandwerk in Warschau, die von Salesia¬ 
nern geleitet wurde, und andere Schulen für 
Gebrauchsgraphik maßgeblich beteiligt 
waren. Das Niveau der Buchausstattung bes¬ 
serte sich allgemein; auch die Blüte der pol¬ 
nischen Holzschnittkunst trug ihren Teil zu dem 
Fortschritt der gesamten Graphik und einem 
neuen Stilempfinden bei. 

Bei der Betrachtung der verschiedenen Ent¬ 
wicklungsrichtungen müssen wir noch zwei 
Künstler nennen, die meistens zusammen¬ 
arbeiteten: Janusz Levitt und Jerzy Him. Sie 
gehören zu den wenigen Graphikern aus der 
Zeit vor 1939, die noch heute mit großem Erfolg 
tätig sind. Seit dem Kriege leben sie in London. 

(Dort hat Levitt seinen Vor- und Nachnamen in 
Jan Le Witt abgeändert.) Symboldenken, 
sprachliche Assoziationen, die Verbindung 
der Fotografie und der starke Einfluß der ab¬ 
strakten und surrealistischen' Malerei kenn¬ 
zeichnen ihren Stil. Ein blickfangender Farb- 
fleck, kombiniert mit einem Symbol, war meist 
der Ausgangspunkt ihrer klugen und betont 
intellektuellen Plakatgestaltung. Levitts und 
Hirns Entwürfe waren ohne alle historische 
Reminiszenzen. Ihre Methode war ein stetes 
Umsetzen von Ideen in augenfällige Zeichen 
und Bilder. Verbildlichung des Textes, der illu¬ 
striert werden sollte, Assoziationen, die der 
Name des Produktes hervorrief, für das ge¬ 
worben wurde, überraschende oder phan¬ 
tastische, wörtliche oder metaphorische Inter¬ 
pretation irgendeiner Redensart oder eines 
Slogans - das war ihr geistiges Arbeitsmaterial. 
In ihren Prospekten und Werbebroschüren, 
besonders für die pharmazeutische Industrie, 
in Plakaten, Bucheinbänden, -Umschlägen 
und -Illustrationen (z. B. zu dem beliebten 
Kinderbuch „Die Lokomotive des polnischen 
Dichters Julian Tuwim”) bewundern wir noch 
heute die expressionistische Lebendigkeit der 
Formen und Schriften, den surrealistischen 
Charme der Zeichnung, die manchmal betont 
schematisch, manchmal aber auch exakt rea¬ 
listisch ist. In allen Entwürfen ist die vorherr¬ 
schende Stimmung - genauso wie in den 
Arbeiten der Mewa-Gruppe - ein spielerisch¬ 
intellektueller Humor. Davon zeugen auch 
einige Fotomontagen von Levitt und Hirn, die 
während der zweiten Hälfte der dreißiger 
Jahre in der Zeitschrift Wiadomosci Literacki 
veröffentlicht wurden. Die rein künstlerische 
Leistung ihrer Entwürfe reichte jedoch trotz 
allem nicht an das hohe Niveau der Mewa- 
Gruppe heran. 
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Levitt und Him am nächsten stand - was die 
Konzeption und die Formensprache betrifft - 
Tadeusz Trepkowski, der seinem alten Stil 
auch in der letzten Periode seines Schaffens 
treu blieb. Die schöne Einfachheit der Asso¬ 
ziationen und der bildlichen Darstellung 
erreichte in einigen seiner Plakate der Vor¬ 
kriegszeit - etwa in dem berühmten „Vor¬ 
sicht!”-Aufruf - eine unvergleichliche Präg¬ 
nanz. Die ganze Plakatserie, die vom Institut für 
Sozialfragen in Auftrag gegeben und zur För¬ 
derung der Sicherheit am Arbeitsplatz gedacht 
war, dokumentiert mit hervorragenden Bei¬ 
trägen von Trepkowski, Wielhorski und 
anderen Graphikern einen Höhepunkt der pol¬ 
nischen Plakatkunst dieser Jahre, und zwar 
nicht nur in künstlerischer, sondern auch in 
ideologischer Hinsicht. 

Die erstaunliche Entwicklung der polnischen 
Gebrauchsgraphik in den letzten Jahren vor 
der Katastrophe von 1939 führte dazu, daß die 
Ansprüche, die man an das Plakat stellte, 
ständig stiegen. Der Erfolg von Manteuffel, 
Wajwöd, Levitt und Him war ein Beweis dafür, 
daß sich auch das Geschmacksniveau der brei¬ 
ten Masse zu heben begann. Die Rolle 
Gronowskis bei dieser Erziehung des Publi¬ 
kums zum Verständnis der angewandten Kunst 
ist nicht zu unterschätzen. Der Ruf der pol¬ 
nischen Plakatkunst drang weit über die 
Grenzen hinaus. Sie wirkte in ihrer eigen¬ 
ständigen Art, auch von höherer, europäischer 
Warte gesehen, vollendet; sie war eingängig 
und schön und zeigte ein lebendiges Verhält¬ 
nis zur Kunst der Vergangenheit wie der 
Gegenwart. Auch auf ihrer höchsten intellek¬ 
tuellen Ebene war ihre Aussage allgemein 
verständlich. Nie gab sie ihr Bestreben nach 
noch größerer Vervollkommnung, noch mehr 
Esprit und noch eindringlicherer Bildwirksam¬ 

keit auf. Sie war für Polen eine Errungenschaft 
von eminenter Bedeutung, obwohl sich ihr 
Weg inzwischen von dem der Malerei getrennt 
hatte. Am Vorabend des Krieges schien diese 
Entwicklung ihren Kulminationspunkt erreicht 
zu haben. Viele Künstler überlebten das Chaos 
nicht - weder Manteuffel noch Wajwöd. Aber 
die Impulse, die sie der Plakatkunst gegeben 
hatten, waren lebendig geblieben und mach¬ 
ten nach der Befreiung einen frühkraftvollen 
Neubeginn möglich. Eines der ersten Plakate, 
die wir nach dem Krieg sahen, war von Trep¬ 
kowski. Es rief aus: „Das Jahr 1939 wird nie 
wiederkehren!” Mit primitiven Mitteln begann 
in einem zerstörten Land ein neues Kapitel pol¬ 
nischer Plakatkunst. 

Tadeusz Trepkowski und Henryk Tomas- 
zewski waren die Schrittmacher der Plakat¬ 
kunst im neuen Polen. Trepkowskis „surrea¬ 
listischer” Stil veränderte sich in dieser Zeit 
und bis zu seinem Tode 1954 nicht mehr 
wesentlich. Es gibt einige sehr bedeutende 
Arbeiten von ihm, aber er hinterließ leider nur 
wenig Schüler. Dagegen machte Tomaszewski, 
der aus der Mewa-Gruppe hervorgegangen 
war, eine glänzende Entwicklung durch und 
erreichte unter den polnischen Plakatgestal¬ 
tern eine einzigartige Stellung. Seine Stärke 
war, daß er sich in seinen raffinierten und 
genau durchdachten Kompositionen nie wie¬ 
derholte. Sein Stil in der zweiten Hälfte der 
vierziger Jahre war farbenfreudig, geistreich, 
pittoresk. Tomaszewski blieb immer nahe am 
Gegenstand, war immer neu und über¬ 
raschend. Die Schriftgestaltung zeigte die 
gleiche Originalität wie die Farbgebung. 
Einige ausgezeichnete Filmplakate markieren 
seinen Weg. Den stärksten Eindruck aber 
hinterließ vielleicht das ruhige und monumen¬ 
tale Plakat zur Feier des hundertsten Geburts- 
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tages von Frederic Chopin im Jahre 1949. Es 
war das Manifest einer strengen, asketischen 
Ausdrucksform. 

In den letzten zehn Jahren fielen nach und nach 
immer mehr neue Namen auf. 1945 begannen 
Karolak und Mroszczak. Lipinski, der zur glei¬ 
chen Zeit in den Vordergrund trat, hatte schon 
vor dem Krieg gearbeitet. Unter diesen jungen 
Künstlern war Jan Lenica wohl der aktivste und 
begabteste, nicht nur auf dem Gebiet der 
Plakatkunst, sondern auch als satirischer Zeich¬ 
ner, Filmschöpfer und Kunstkritiker. Die wach¬ 
sende Zahl vielversprechender Talente trug zu 
einer noch größeren Mannigfaltigkeit der 
Plakatentwürfe bei, zu einer Bereicherung der 
ästhetischen Grundsätze, der formalen Mittel 
und graphischen Techniken. Der bildhafte, 
farbkräftige Stil, den Tomaszewski entwickelt 
hatte, wurde um 1950 für eine Reihe von 
Graphikern zu einem festen Prinzip, während 
sich andere für eine strengere und prägnan¬ 
tere, mehr expressive als pittoreske, mehr 
abstrakte als barocke Gestaltungsweise ent¬ 
schieden., 

Der traditionelle Stil Trepkowskis ist von Künst¬ 
lern wie Jodlowski weiter kultiviert worden, 
und sein Fortwirken mag noch in einigen 
besonders dynamischen Arbeiten von Was- 
zewski aus dem Jahre 1959 erkennbar sein. Zur 
selben Zeit aber suchten Tomaszewski, Lenica, 
Fangor und Wojciech Zamecznik nach ganz 
neuen Wegen, etwa in der Auffassung der 
Schrift, die zu dem wesentlichsten Bestandteil 
des Plakats wird (z. B. Tomaszewskis Plakat für 
eine Henry-Moore-Ausstellung); bei Zamecz¬ 
nik irgendein dicker, farbiger Pinselstrich, der 
nichts weiter bedeuten soll, oder eine komische 
Anleihe bei einem historischen Stil: Mros- 
zczaks „Aida"-Plakat, Lenicas Pastiches in der 
Manier des neunzehnten Jahrhunderts. Die 

Mittel waren nicht immer vollkommen neu, 
jedoch stets in neuer Weise angewandt. 
Die reichen Möglichkeiten der graphischen 
Techniken führten einerseits oft zu einer 
erstaunlichen Verdichtung der Komposition 
mit Hilfe raffinierter Färb- und Schriftdifferen¬ 
zierungen. Andererseits forderten sie zu einer 
Umkehr heraus, zu einer beinahe asketischen 
Zurückhaltung, wie sie Entwürfe von Tomas¬ 
zewski („Ödipus Rex”) und von Starowieyski 
zeigen. 

Die allgemeine Entwicklungsrichtung war vom 
kubistischen und surrealistischen Stil und von 
der geometrischen Abstraktion zu einem 
gegenstandslosen Expressionismus hin verlau¬ 
fen. Doch zur gleichen Zeit, als einige Künstler 
ihre Plakate mit dem Effekt von zerknittertem 
oder zerrissenem Papier pointierten, neigten 
andere dazu, den logischen Aufbau der 
Komposition zu vertiefen, eine ausbalancierte 
Ordnung herzustellen (z. B. in den Plakaten für 
den Polnischen Pavillon auf der Ausstellung in 
Turin 1961). Die Druckschrift löste die ge¬ 
schriebene Schrift ab (wie etwa bei Zamecz¬ 
nik) und stand oft im Kontrast zu einem wei¬ 
cheren und zart bildhaften Untergrund (bei 
Szaybo). 

Die Plakatkunst der Gegenwart zeigt eine un¬ 
geheure Vielfalt von Stilrichtungen, Bemühun¬ 
gen, Experimenten. Was ich darüber geschrie¬ 
ben habe, ist gewiß nur eine Teilwahrheit. Es 
würde nicht schwerfallen, Beispiele für ganz 
entgegengesetzte Versuche zu nennen, zum 
Zeichen, daß sehr wohl eine „Koexistenz” 
höchst unterschiedlicher Gestaltungstenden¬ 
zen möglich ist. Es ist keine leichte Aufgabe, 
eine logische Ordnung in eine Kunstgattung zu 
bringen, die noch in der Entwicklung begriffen 
ist, zumal die Gebrauchsgraphik ja von sehr 
vielen Faktoren abhängt. Die moderne pol- 
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nische Plakatkunst ist die Gemeinschaftslei¬ 
stung einer großen Zahl sehr eigenwilliger Per¬ 
sönlichkeiten. Fast jede hat ihren unverwech¬ 
selbaren Stil. Neben den schon genannten 
Künstlern seien noch Cieslewicz, Palka, Kaja 
und Swierzy hervorgehoben, die sich in den 
letzten Jahren einen guten Namen gemacht 
haben. Es gibt aber noch jüngere Graphiker, 
und Jahr für Jahr debütieren neue, verhei¬ 
ßungsvolle Talente. Obwohl man von einem na¬ 
tionalen polnischen Stil sprechen kann, gibt es 
doch auch mehrere individuelle lokale Grup¬ 
pen von Künstlern, die in Krakau, Kattowitz 
oder Breslau arbeiten und der Plakatkunst 
ebenfalls neue Nuancen und Ausdrucksformen 
hinzugewonnen haben. Es scheint mir, als 
zeige die polnische Plakatkunst in ihren The¬ 
men mehr Einheitlichkeit als in ihrem Stil. Von 
der anderer Länder unterscheidet sie sich am 
auffälligsten durch die relativ geringe Bedeu¬ 
tung der Wirtschaft und Industrie als Auftrag¬ 
geber. Funktion und Wirkungsbereich unserer 
Plakate kann man nach dem gegenwärtigen 
Stand in fünf Gruppen einteilen: politische 
Plakate, solche für Film und Theater, andere 
kulturelle Plakate und schließlich zwei klei¬ 
nere Gebiete: Tourismus und Unfallverhütung. 
Auf dem zuletzt genannten Sektor spielt die 
gute alte Tradition noch eine große Rolle. 

Den ersten Platz - quantitativ betrachtet - 
nimmt das Plakat für kulturelle Veranstaltun¬ 
gen ein, für Festspiele, Kongresse, Konzerte, 
Wettbewerbe, Theater und natürlich vor allem 
für den Film. Die Filmindustrie ist, im Unter¬ 
schied zu fast allen anderen Ländern, einer der 
wichtigsten Kunden unserer Plakatgestalter. 
Wir verdanken ihren Aufträgen eine große 
Zahl künstlerisch vollendeter Entwürfe, die als 
Meilensteine in der Geschichte der polnischen 
Plakatkunst gelten können. Beinahe alle Rich¬ 

tungen, Schulen und Perioden dieses Zweiges 
der angewandten Kunst ließen sich in einer 
Ausstellung allein durch Filmplakate vorfüh¬ 
ren. Es ist interessant, wie sehr es die polni¬ 
schen Künstler stets angeregt hat, eine Film¬ 
geschichte ins Graphische zu übersetzen. 
Dabei sind immer wieder wahre Meisterwerke 
entstanden. 

Ganz andere Probleme stellen sich, wenn der 
Graphiker ein politisches Plakat zu entwerfen 
hat. Hier sind die Symbole, Zeichen und 
Assoziationen festgelegt und allgemein be- 

. kannt, sogar viel zu sehr bekannt. Ihr Rahmen 
wird durch verschiedene Faktoren begrenzt: 
vom Repertoire der offiziellen Embleme und 
Sinnbilder, aber auch von der Volkstümlichkeit 
der dargestellten Gegenstände, die jeder¬ 
mann verständlich sein müssen - in der Haupt¬ 
stadt, in der Kleinstadt, auf dem Lande. Jahr für 
Jahr wiederholen sich die Feste und Gedenk¬ 
tage, die Anlaß für neue Plakate geben: der 
1. Mai, der Tag der Gründung der Volksrepu¬ 
blik, der Tag der Befreiung von Warschau, der 
Jahrestag der Oktoberrevolution ... Es zeigt 
sich, daß die aktuellen politischen Ereignisse, 
der gesellschaftliche und der technische Fort¬ 
schritt der Kunst immer neue Motive liefern. 
Das Repertoire der typischen Symbole des 
Sozialismus ist erst kürzlich wieder bereichert 
worden durch die Zeichen, die mit der Erobe¬ 
rung des Kosmos in Zusammenhang stehen: 
Himmelskörper, Weltraumsphäre, Raum¬ 
schiffe, Satelliten und Raketen. Die schwarze 
Gestalt des Afrikaners, erscheint in letzter Zeit 
immer häufiger in Verbindung mit der Taube, 
die schon seit einer Reihe von Jahren das be¬ 
vorzugte Symbol des Friedens ist. Trotzdem ist 
der Kreis von sinnfälligen Bildern für politische 
Plakate noch recht eng. Um so interessanter 
sind daher die neuen Lösungen, die immer 
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wieder gefunden werden. Die außerordent¬ 
liche Einflußkraft des polnischen Plakats rührt 
vielleicht unter anderem von dieser Fähigkeit 
her, sich ständig zu erneuern. Die größten Kön¬ 
ner auf diesem Gebiet legen sich nie auf be¬ 
queme und althergebrachte Klischees fest. 

Erklärlicherweise bringen Vereinfachung, Un¬ 
tertreibung und ein unverwechselbar indi¬ 
vidueller Stil bessere Resultate hervor als die 
offizielle Propagandasprache und repräsenta¬ 
tives Gepränge. Als Beweis dafür können die 
Plakate zu den 1. Mai-Feiern der letzten zehn 
Jahre gelten. Eines der besten politischen 
Plakate, die ich kenne, ist Fangors und 
Tomaszewskis „elementare” Komposition mit 
einer großen gelben Sonne im Mittelpunkt. Die 
Einfachheit kindlicher Zeichnung ist hier mit 
der Prägnanz der monumentalen Form verbun¬ 
den worden. Szaybo projizierte die frischen 
Aquarellfarben des Frühlings auf einen aus 
kosmischer Perspektive gesehenen Globus. 
Für den 22. Juli 1960 entwarf Tomaszewski ein 
ganz ungewöhnliches Plakat. Auf weißem 
Grund zeichnet ein farbiger Umriß die 
Silhouette des Adlerkopfes und der ausgebrei¬ 
teten Schwingen ab. Nichts weiter. Der Adler 
ist in dem Plakat nur wie in einem Vexierbild 
enthalten. Das Publikum muß ihn sich mit Hilfe 
seiner eigenen Phantasie selbst rekonstruie¬ 
ren. Ich sehe in diesem Plakat einen Triumph 
der Gebrauchsgraphik Polens, weil es eine 
aktive Mitarbeit des Betrachters verlangt. Es 
setzt voraus, daß er das Bild mit anderen Augen 
in neuer, schöpferischer Weise anschauen 
muß und gelernt hat, die künstlerische Absicht 
des Plakatgestalters nachzuvollziehen. 

Diese ästhetisch-erzieherische Mission, die in 
erster Linie von den volkstümlichen Plakaten, 
den politischen, erfüllt wird - deren wichtigste 
Aufgabe natürlich stets die Propaganda blei¬ 

ben wjrd -, ist eine der schönsten Aus¬ 
wirkungen der gesamten polnischen Plakat¬ 
kunst. Ihr ist es zu verdanken, daß heute jeder¬ 
mann in Polen Berührung mit den bildenden 
Künsten hat: in der Kleinstadt, auf dem Bahnhof, 
vor einem Dorfkino, an der Omnibushaltestelle, 
im Theatervestibül,' im Jugendklub. Selbst 
Menschen, die nie in ihrem Leben eine Kunst¬ 
ausstellung besucht haben, schauen sich 
Plakate an und lernen daraus eine ausgewo¬ 
gene Bildkomposition und eine kraftvolle oder 
lyrische Farbgestaltung schätzen. 

Ein halbes Jahrhundert polnischer Plakatkunst: 
Hunderte von interessanten, genialen und voll¬ 
endeten Entwürfen sind in ihre Geschichte ein¬ 
gegangen, haben internationale Anerkennung 
gefunden und gleichzeitig - besonders in den 
letzten fünfzehn Jahren - ein großartiges Werk 
vollbracht: die ästhetische Erziehung eines 
ganzen Volkes. 

Dr. Jan Bialstocki 
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Das polnische Plakat hat als Gesamtphänomen 
immer wieder die Öffentlichkeit beschäftigt, 
besonders in der Zeit nach dem 2. Weltkrieg. 
Sowohl monographische als auch Problemaus¬ 
stellungen haben das hohe künstlerische 
Niveau und die Bedeutung des polnischen Pla¬ 
kates in der Welt bewiesen und gaben ein an¬ 
schauliches Bild von der gesellschaftlichen 
Resonanz. Leider haben nicht alle Problem¬ 
felder des Gesamtbereichs eine eingehende 
Würdigung erfahren. Eine empfindliche Lücke 
bildet die Zeit des sozialistischen Realismus. 

Dieser Zeitabschnitt wird von den Jahren 1959 
und 1955 eingegrenzt. In stürmischen Diskus¬ 
sionen über die Kunst wurde diese Zeit von 
starren und unelastischen Formeln geprägt. In 
der Plakatkunst erschienen hunderte von 
Titeln. Nicht viele der damals entstandenen 
Werke kamen bis in unsere Zeit, es sei denn, 
sie wanderten in die Sammlungen der Museen. 
Diese, auch dem Plakat gegenüber „nachläs¬ 
sige” Beachtung, ergab sich aus der ziemlich 
einmütigen Überzeugung vom geringen Wert 
der Kunst dieser Periode. Die zeitliche Entfer¬ 
nung, die uns heute von dieser Epoche trennt, 
erlaubt uns nun eine objektivere Einschätzung 
des Plakates in der Kunst des sozialistischen 
Realismus. Heute besteht die Möglichkeit, das 
erhalten gebliebene Material zu prüfen, ohne 
sich auf die Argumente der damaligen Politik 
zu berufen; die verschiedenartigen Quellen 
des damaligen kulturellen und politischen 
Lebens zu untersuchen und Schlüsse zu ver¬ 
suchen, die den Produktionen der damaligen 
Zeit gerecht werden und die sowohl den Wert 
des Plakates als auch seine Schwächen näher 
bestimmen, um vielleicht Antworten auf 
einige, sich aufdrängende Fragen zu finden. 
Warum hat z. B. die Formel des sozialistischen 
Realismus eine reichhaltige Produktion des 

politisch-gesellschaftlichen Plakats hervor¬ 
gerufen? Welche politischen und gesellschaft¬ 
lichen Bedürfnisse haben diese ungewöhn¬ 
liche Situation „provoziert”? 

Welche Bedingungen und künstlerischen Kri¬ 
terien förderten das Entstehen von hervor¬ 
ragenden Werken, die bis heute als klassische 
Beispiele dieser Art der Plakatkunst gelten? 
Die Vielfältigkeit der verschiedenen Pro¬ 
bleme, die sich dem Forscher der Kunst der 
frühen 50er Jahre bietet, ist sehr groß. Die 
gegenwärtige Ausstellung wie auch der be¬ 
gleitende Katalog berühren sowohl in der Zu¬ 
sammenstellung der ausgestellten Plakate als 
auch bei den begleitenden Texten nur ein¬ 
zelne ausgesuchte Probleme1. 

Versuchen wir zunächst die Prinzipien des so¬ 
zialistischen Realismus, seine Ausprägungen in 
der Plakatkunst zu beschreiben und zu definie¬ 
ren, und bemühen wir uns, das aufzuzeigen, 
was charakteristisch für diese Kunstrichtung ist 
und was bislang, obwohl es der Konvention 
entschlüpfte, eine Probe der Korrespondenz 
mit der Zukunft war, die sich durch ein Bestre¬ 
ben zur Individualisierung des Stils auszeich¬ 
nete. Die Biographie des polnischen soziali¬ 
stischen Realismus beginnt mit der An¬ 
sprache von Boleslaw Bierut aus Anlaß der 
Eröffnung des Polnischen Rundfunks in Wroc¬ 
law im Jahre 1947. In seiner Rede bekannte er 
die Notwendigkeit, diese künstlerische Ideo¬ 
logie einzuführen als eine Voraussetzung dafür, 
die neue Gesellschaftsordnung in Polen als 
einzige und richtige durchzusetzen. Als zwei¬ 
ter sprach im Namen der Kulturbehörden 
Wlodzimierz Sokorski. Er definierte diese Rich¬ 
tung genauer; zum ersten Mal auf dem Kongreß 
der Schriftsteller in Worclaw im Jahre 1948 und 
später im Januar des nächsten Jahres, während 
des Schriftstellertreffens in Szczecin. 1949 und 
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1950 begann die praktische Verwirklichung 
der Theorie des sozialistischen Realismus. Dies 
fand seinen hervorragenden Ausdruck in der 
I. Gesamtpolnischen Ausstellung der Bilden¬ 
den Künste in Warschau im Jahre 1950. Von 
diesem Zeitpunkt an erschienen in den kul¬ 
turellen Zeitschriften zahlreiche Programm¬ 
artikel, in denen die Prinzipien des neuen Stils 
formuliert wurden. Aber auch kritische Auf¬ 
sätze erschienen, die den Werken und Künst¬ 
lern, die ihre Kräfte in dem neuen Stil aus¬ 
probierten, „Verstöße" nachwiesen. 

Dann erschien ein Nachdruck der Rede, die 
Konstantin Juon auf der zweiten Session der 
Sowjetischen Akademie der Künste im Jahre 
19482 gehalten hatte. In seiner Ansprache hatte 
Joun die völlige Einheitlichkeit des Inhalts mit 
der daraus zu entwickelnden künstlerischen 
Form verlangt, die Auflösung der Gegensätze 
zwischen den Befähigungen und der Welt¬ 
anschauung, und er forderte den Dienst der 
Kunst für das Volk. Er äußerte sich über das 
synthetische und universelle Erfassen der Phä¬ 
nomene und forderte Einfachheit und all¬ 
gemeine Verständlichkeit der künstlerischen 
Sprache. Der polnische Hauptförderer des 
sozialistischen Realismus war der damalige 
Minister für Kultur und Kunst, Wlodzimierz 
Sokorski, der sowohl in seinen Schriften und in 
mündlichen Äußerungen als auch zusätzlich mit 
Hilfe von Verwaltungsanordnungen die Kunst¬ 
theorie in die Praxis des Kulturlebens, beson¬ 
ders im Bereich der bildenden Künste, ein¬ 
führte. Nach seinen Ansichten liegen die Ziele 
der Kunst nicht so sehr in der formalen Bewäl¬ 
tigung des Themas, die als eigenständig be¬ 
trachtet werden kann, sondern vorrangig im 
Bereich der ideologischen Probleme. Die histo¬ 
rische Wahrheit unserer Zeit habe Vorrang vor 
der künstlerischen Wahrheit. Aus diesem 

Grund fordere die realistische Wahrheit unse¬ 
res Lebens, unseres Kampfes und unseres Sie¬ 
ges die Anwendung realistischer Ausdrucks¬ 
mittel. Die Wahrheit der Phänomene fordere die 

realistische Wiedergabe. Dagegen bringe jede 
vorsätzliche oder nicht beabsichtigte Umfor¬ 
mung eine ideologische Unwahrheit3. An 
anderer Stelle formulierte Sokorski dies auf fol¬ 
gende Weise:.die Wirklichkeit soll in 
einem Bild bewußt organisiert werden. Der 

sozialistische Realismus setzt die Organisation 
der Wirklichkeit in einem Kunstwerk voraus, 
erfordert die Ausarbeitung der charakteristi¬ 
schen Merkmale und die Beseitigung der zu¬ 
fälligen Einzelheiten. Voraussetzung ist das 

Hervorheben solcher Erscheinungen unseres 
Lebens, die tatsächlich sehr wichtig sind und 
eine Hauptrolle spielen . . .”4. Der Hauptför¬ 
derer des sozialistischen Realismus in der pol¬ 
nischen Malerei, Juliusz Krajewski, bezeichnet 
das dominierende Merkmal dieser Kunstrich¬ 

tung als.Humanismus, der mit solchen 
Problemen wie Typisierung und psycholo¬ 
gische Charakteristik eng verbunden ist. . .”5. 
Über die Kriterien des sozialistischen Realis¬ 
mus im Plakat und seine Aufgaben schreibt 
Jerzy Bogusz: „Unser Plakat trägt dazu bei, die 
breitesten Massen um die Partei, der führen¬ 
den Kraft unseres Volkes, zu sammeln und hilft 
mit, unsere Bemühungen zu steigern in dem 
Streben, den verdammten kapitalistischen 
Nachlaß wegzuschaffen und die Rückständig¬ 
keit unseres Landes zu überwinden. Das Plakat 
hilft im Kampf gegen den Klassenfeind, der in 
der Stadt und auf dem Land das Tempo unserer 
Entwicklung hemmt, um den Sieg des Sozialis¬ 
mus in unserem Land zu verzögern. . . Das 
Plakat mobilisiert die Werktätigen zu noch grö¬ 
ßerer Vereinigung in der nationalen Front des 
Kampfes um den Frieden und den Sechs- 
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Jahresplan, zu einer schnelleren und voll¬ 
kommeneren Realisierung ihrer Lösungen. . . 
Die Hauptaufgabe unseres Plakates, als eines 
Kunstwerks für die Massen, liegt in der Bildung 
des künstlerischen Geschmacks der Gesell¬ 
schaft. .. Das Plakat als Massenmittel der Agita¬ 
tion drückt besonders klar und für jeden ver¬ 
ständlich den Gedanken aus, ohne langes 
Überlegen zu verlangen"6. Diese Grundsätze 
fanden ihren künstlerischen Ausdruck in der 
Massenproduktion von Plakaten. Es genügt, 
daran zu erinnern, daß sich im Jahre 1952 etwa 
80 Künstler, darunter auch Maler wie W. 
Fangor, A. Kobzdej mit Plakatgestaltung be¬ 
schäftigten. Das große Interesse der Schaffen¬ 
den wird deutlich, wenn man bedenkt, daß im 
gleichen Jahr 300 Arbeiten zum Wettbewerb 
des politischen Plakats eingeschickt wurden7. 
Das allgemeine Interesse zeigt, daß der Künst¬ 
ler die Rolle und die Funktion des Plakats 
begriffen hatte. Gleichzeitig ist es ein Ausdruck 
der Überzeugung von der Richtigkeit der 
künstlerischen Formel des sozialistischen Rea¬ 
lismus. 

Dennoch gab es hier große Mißverständnisse, 
Irrtümer und Enttäuschungen. Eigentlich war 
niemand sicher, einen Erfolg zu erzielen mit 
Arbeiten, die sich wenigstens im gewissen 
Maß der geforderten Konvention annähern 
würden. Dies ergab sich aus der sehr unbe¬ 
stimmten Formulierung der Grundsätze und 
der zugleich bis ins kleinste vorgezeichneten 
Kriterien für die einzelnen Themen. Die Künst¬ 
ler bemühten sich, so etwas wie „die goldene 
Mitte" zu finden. Sie verzichteten dabei bewußt 
auf eine individuelle Formensprache. So ent¬ 
standen massenhaft schematische'Lösungen, 
die sich sowohl den Konventionen als auch den 
grundsätzlichen künstlerischen Anforderun¬ 
gen wie Idee, Zeichnung, Farbe, Komposition 

entzogen. Trotzdem gelang es einer Gruppe 
der besten Plakatkünstler, interessante Werke 
zu schaffen, die sowohl in den Rahmen der 
pflichtgemäßen Doktrin paßten, als auch 
solche, die weit über diese Grenzen hinaus¬ 
gingen. Hier fand die Probe der ausdrück¬ 
lichen Individualisierung der Stilistik oder die 
Erringung von Originalität durch Potenzierung 
der Regeln des sozialistischen Realismus statt. 
Die sich aus dem farblosen Hintergrund der 
Massenproduktion herauslösenden Graphiker 
können analog der obengenannten Kriterien in 
drei Gruppen geteilt werden. In der ersten 

Gruppe sollte man das Schaffen von L. Jagod- 
zinski, W. Chmielewski, W. Görka und 
T. Jodlowski zusammenfassen. Heute gelten die 
Plakate dieser Künstler als Synonyme des 
sozialistischen Realismus. Sie veranschau¬ 

lichen auf typische Weise alle Vor- und Nach¬ 
teile dieser Kunstrichtung. Für diese Gruppe 
ist das Schaffen von Lucjan Jagodzinski, dem 
Verfasser der wahrscheinlich größten Zahl der 
in dieser Periode gedruckten Plakate, reprä¬ 
sentativ. Seme Arbeiten sind genaue bildliche 
Umsetzungen der Prinzipien des sozialisti¬ 
schen Realismus; sie „halten die wichtigsten 
Elemente des Themas fest", schreibt ein Kriti¬ 

ker8, „die Wahrheit, die aus ihnen strahlt, die 
treffend wiedergegebenen Menschengestal¬ 
ten, die Tiefen und leicht lesbaren Ebenen 
zwischen Inhalt und Form, bilden die Haupt¬ 
aussagen der Doktrin”. Als gutes Beispiel sol¬ 
cher Charakteristik kann das Plakat „Es lebe 
hoch, der bergmännische Stand” gelten, das 
sich übrigens damals einer ausgezeichneten 

Öffentlichkeit und Beliebtheit erfreute. Noch 
heute verteidigt dieses Plakat sich mit Erfolg 
als typisches Beispiel für den Stil des sozia¬ 
listischen Realismus. Am besten erinnert man 
sich an das Plakat für die Warschauer Europa- 
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meisterschaften im Boxen, das sehr gut kom¬ 
poniert und zurückhaltend in der Aussage war. 
Aber auch dieser „ Anführer'1 wurde von der 
Presse kritisiert, weil sein Schaffen nicht mit 
den Bedingungen der Konvention überein¬ 
stimmte9. Aus dem Nachlaß von Tadeusz 
Jodlowski bleibt als bestes Werk das Plakat 
„ 10 Jahre des Aufbaus Volkspolens". Hier ist es 
dem Künstler gelungen, mit abgenutzten Sym¬ 
bolen, wie es scheinen konnte - Maurerkelle 
und Orden-, eine Komposition aufzubauen, die 
voller Würde ist und authentische Überzeu¬ 
gung atmet. 

Die zweite Gruppe bilden die Künstler 
Wojciech Fangor und Wlodzimierz Zakrzewski. 
Obwohl sie sich in den Rahmen der vorherr¬ 
schenden Ideologie einfügten, verstanden sie 
es, ihren Plakaten das Merkmal der Originalität 
zu verleihen. Dieses erzielten sie durch die An¬ 
wendung genauer und neuer Symbole und 
durch den monumentalen Charakter ihrer 
Arbeiten. Auf diese Weise wurde edles Pathos 
erreicht. Die Plakate Fangors „22. Juli” (1955) 
und das Plakat für die „Weltfestspiele der 
Jugend” (1954), Mitautor J. Tchörzewski, sind 
hervorragende Ergebnisse des sozialistischen 
Realismus und bleiben bis heute Lehrbuchbei¬ 
spiele von großem künstlerischen Wert. Das 
Plakat Zakrzewskis „Die Partei” überrascht 
durch die Entwicklung eines neuen Symbols, 
dazu klare und einfache künstlerische Mittel 
und suggestive ideologische Aussage. Es ist 
sehr schwer, sich die Entstehung dieser 
Werke ohne den sozialistischen Realismus vor¬ 
zustellen. 

Die dritte Gruppe bilden die Künstler Tadeusz 
Gronowski, Jözef Mroszczak, Waldemar 
Swierzy, Henryk Tomaszewski und Tadeusz 
Trepkowski. Diese Graphiker suchten im Rah¬ 
men der Möglichkeiten nach individuellen 

Lösungen. Das, was sie voneinander trennt, 
und nicht das, was sie verbindet, haben sie alle 
gemeinsam, obwohl man doch einen gemein¬ 
samen Nenner für ihre Schöpfungen finden 
könnte. Der gemeinsame Nenner ist: die 
Opposition, verstanden als Ablehnung des 
Stereotyps, ein anderer Aufbau der Symbol¬ 
zeichen und die Ablehnung des „freudigen 
Helden”. 

Beginnen muß man mit dem Nestor, mit 
Tadeusz Gronowski, der sich bereits vor dem 
Kriege einen guten Ruf als Gebrauchs¬ 
graphiker und Plakatgestalter erworben hatte. 
Seine Arbeiten zeichnen sich durch eine nicht 
stereotype Komposition und durch echten 
Humor aus. Sie probieren und berufen sich auf 
Assoziationsketten. Der Künstler nutzt die Er¬ 
fahrungen der Vorkriegsplakate und erreicht 
in dieser Konvention sehr interessante Effekte. 
Es ist merkwürdig, wie es einem Künstler mit 
so langer Erfahrung sofort gelang, im neuen Stil 
hervorragende Plakate zu schaffen, die aus¬ 
gezeichnet die Anforderungen des sozialisti¬ 
schen Realismus erfüllten (1. Friedenskon¬ 
greß - 1950). Tadeusz Gronowski, ein starker 
Plakatkünstler, schuf viele gelungene Ent¬ 
würfe, die sich auch vom heutigen Standpunkt 
mit Erfolg gegen den Zeitverlauf behaupten. 
Im Gegensatz zu diesem Schaffen steht die 
Tätigkeit von Tadeusz Trepkowski, einem der 
namhaftesten Plakatgestalter in der polnischen 
Plakatgeschichte. Dieser hochbegabte Gra¬ 
phiker hatte bereits in der Zeit zwischen den 
Weltkriegen Erfolge. Es schien ihm schwer, 
sich den Anforderungen der neuen Richtung 
anzupassen. Das mag ein Grund dafür sein, daß 
sein Schaffen als formalistisch und dem Pro¬ 
gramm des sozialistischen Realismus wider¬ 
sprechend stark angegriffen wurde. Nach 1952 
versöhnte man sich mit seiner unkonventionel- 
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len Art. Es wurden ihm zahlreiche Preise ver¬ 
liehen, obwohl sich seine Plakate - einige 
wenige ausgenommen - nicht in den offiziellen 
Strom der Plakatpolitik einfügten. Das häufigste 
Motiv der Plakate dieser Periode war die 
menschliche Gestalt. Trepkowski dagegen 

verwandte Gegenstände beim Aufbau der 
Symbole und erreichte damit eine Wirkung 
von edlem Pathos, von Lyrik und Dramatik. 
Solche Werke wie „Nein”, „Auf der Hut des 
Friedens und der Freiheit des Volkes”, oder 

„Das Wohl des Vaterlandes von der Arbeit 
unserer Hände” fügen sich in den Rahmen des 
sozialistischen Realismus, obwohl sie (außer 
„Nein”) nicht zu seinen besten Arbeiten zählen. 
Unkonventionelle Annäherung an die Formeln 
des sozialistischen Realismus finden wir auch 
in dem Schaffen von Jözef Mroszczak, dessen 
Plakate, zum Beispiel „Die nationale Front 
kämpft für den Frieden, das Glück und den 
Wohlstand”, „Blumen für die polnische Volks¬ 
republik”, tragen die Kennzeichen seiner Per¬ 
sönlichkeit, Distanz von den Formeln und In¬ 

dividualismus. Ähnlich wie die Entwürfe von 
Henryk Tomaszewski sind seine Arbeiten von 
Humor und lapidaren künstlerischen Verkür¬ 
zungen geprägt. Beide Künstler wurden stark 
angegriffen, weil sie die festgelegten Regeln 
verließen und eine formalistische und anti¬ 
realistische Plakatkunst herausbildeten. Dies 
wurde in der bekannten, dem Plakat gewid¬ 
meten Diskussion im Jahre 1953 deutlich11. Die 
letzte starke Persönlichkeit dieser Gruppe war 
Waldemar Swierzy, der damals am Anfang 
seiner künstlerischen Laufbahn stand. Seine 

ersten Werke tragen noch deutliche Merkmale 
der Doktrin, aber schon die Plakate aus den 
Jahren 1954/55 führen neue malerische Werte 
ein und zeichnen den späteren Meister der 
Farbe aus. Das im Jahr 1954 realisierte Plakat 

„Kollegen, schließt Euch uns an” beendet 
gewissermaßen die Periode des sozialisti¬ 
schen Realismus und seiner Symbole und ver¬ 
kündet eine Neue Art in der Behandlung von 
Form und Farbe. Das obengenannte Plakat ist 
ein hervorragendes Beispiel der hier bespro¬ 
chenen Plakatkunst, die Swierzy mit seinem 
Temperament und seiner ausgezeichneten 
Werkstatt bereicherte. 

Die genannten Künstler wie auch andere 
Schaffende, die nicht auf dem Gebiet des ge¬ 
sellschaftlich-politischen Plakats tätig waren, 
verzichteten nicht auf die Ausarbeitung neuer 
künstlerischer Werte. Zu einem bevorzugten 
Gebiet der stilistischen Ausweitung wurde das 
Film- und Theaterplakat. Hier spielten die An¬ 
forderungen der Politik keine dominierende 
Rolle. In der Periode des vorherrschenden 
sozialistischen Realismus werden, besonders 
im Bereich des Film- und Theaterplakates, 
Bemühungen unternommen, das damalige 
Schaffen auf dem Gebiet der bildenden Kunst 
in der Welt, besonders in der Malerei, auf das 
Gebiet der polnischen Plakatkunst zu über¬ 
tragen. Der sozialistische Realismus in der 
Kunst erreicht seinen Höhepunkt in den Jahren 
1953/54, um nachher, im Jahre 1956, völlig zu 
verschwinden. 

Wenn wir jetzt über die Errungenschaften der 
Kunst des sozialistischen Realismus nachden- 
ken so müssen wir eine Reihe von Tatsachen 
feststellen: In den frühen 50er Jahren war 
das Plakat des sozialistischen Realismus ein ge¬ 
sellschaftliches Bedürfnis, das auch von den 
künstlerischen Kreisen aufgenommen und mit 
Überzeugung vertreten wurde. Um die Agita¬ 
tion- und Informationsbedürfnisse zu befrie¬ 
digen, bediente sich die Plakatkunst einer un¬ 
komplizierten Form, die für alle Schichten der 
Bevölkerung verständlich war und sie an- 
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sprach. Darum war die Zahl der Helden be¬ 
grenzt, es fehlte die psychologische Differen¬ 
zierung der Gestalten, die Requisitenkammer 
war arm. Unabhängig von seinem künst¬ 
lerischen Wert erfüllte dieses Plakat seine ge¬ 
sellschaftliche Funktion, die seine eigentliche 
Hauptaufgabe war. Vom Standpunkt der Kunst 
war es jedoch eine Rückkehr zu längst ver¬ 
gangener Zeit. Aber ungeachtet der Begren¬ 
zung blieb eine Reihe von hervorragenden 
Werken, die heute zur Klassik gerechnet 
werden müssen. 

1 Obwohl die Literatur des sozialistischen Rea¬ 
lismus bereits eine wissenschaftliche Inter¬ 
pretation erhielt, u. a. in einer Gesamtaus¬ 
gabe unter dem Titel „Die Literatur und die 
zeitgenössischen gesellschaftlichen Um¬ 
wandlungen”, Warschau 1972, so wartet die 
bildende Kunst dennoch schüchtern in den 
Museumslagern auf die Möglichkeit, das 
Tageslicht in den Ausstellungsräumen zu er¬ 
blicken; von Publikationen überhaupt nicht 
zu sprechen. Es wäre nützlich, wenn diese 
Ausstellung den Beginn einer gesellschaft¬ 
lichen und wissenschaftlichen Reflexion 
über die bildende Kunst, speziell auch über 
die Kultur der Periode des sozialistischen 
Realismus, anzeigen würde. 

2 Przegl^d Artystyczny 1950, nr 1-2, s. 28, 
K. Juon - „O realizmie socjalistycznym.” 

3 Wie oben: s. 6-7, W. Sokorski-„Kryteriarea- 
lizmu socjalistycznego.” 

4 Przegl^d Aryststyczny 1952, nr 1, s. 5, W. 
Sokorski - „Zadania wspölczesnej plastyki.” 

5 pos. 2, nr 3-4, s. 23, „Swiadoma Twörczosc” 
6 Przegl^d Artystyczny 1953, nr 2, s. 24, J. 

Bogusz - „Niektöre problemy polskiego pla- 
katu politycznego.” 

7 Heute würde man bemerken, wo sind diese 
Zeiten! In den gegenwärtigen Wettbewer¬ 
ben überschreiten die eingesandten Ent¬ 
würfe meistens nicht die Zahl von 30 

8 Pos. 6 s. 24-40 
9 s. 24-40 

10 Projekt 1964, nr 6, s. 12, Sz. Bojko - „Plakat z 
perspektywy dwudziestolecia.” 

11 „O plakacie”. Zbiör materialöw z narad i 
dyskusji oraz arytkulöw poswiqconych aktua- 
lnym problemom plakatu polskiego. WAG 
Warszawa 1953. 

Wojciech Makowiecki 
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AUS DEN SAMMLUNGEN DES PLAKATMUSEUMS IN WILANÖW 

Ein Rückblick auf das 80jährige Erbe der pol¬ 
nischen Plakatkunst regt zu Betrachtungen all¬ 
gemeiner Natur und zum Nachspüren der 
spezifischen Eigenarten an. Nicht so sehr die 
Analyse der verschiedenen Bereiche der 
Plakatkunst oder einzelner Werke soll im Vor¬ 
dergrund stehen, vielmehr gilt es, den Bedin¬ 
gungen nachzuspüren, unter denen sich die 
Entwicklung vollzog. Die Prüfung der gängigen 
Begriffe wie „Individualität”, „Eigenartigkeit” 
und „höherer künstlerischer Rang” scheint be¬ 
sonders geeignet, diese Fragen zu klären. 
Wenn wir den Kritikern der Analyse der ästhe¬ 
tischen Komponenten und den Theoretikern 
der Informationen die Forschungen über die 
semantische Tragfähigkeit der Sprache des 
Plakats überlassen, wäre es vielleicht nützlich, 
zu überlegen, ob und warum die Plakatkunst in 
Polen eine andere Ausprägung besitzt als in 
anderen Ländern. 

Vom Standpunkt des polnischen Betrachters 
war die Plakatkunst in den Ländern West¬ 
europas eines der wenigen Gebiete in der 
Kunst, in dem sich das traditionelle Verhältnis 
einer kausalen Abhängigkeit zwischen Auf¬ 
traggeber, Künstler und Adressaten bis heute 
bewahrt hat. Die Regeln dieser Abhängigkeit 
kann man mit den Regeln vergleichen, die in 
der Zeit herrschten, als Mäzene die Arbeit der 
Künstler organisierten, wobei der Inhalt des 
Werkes bestimmt und der Wert der vom 
Künstler ausgesuchten Methode nachgeprüft 
werden konnte. Der Künstler war ein ge¬ 
wandter Vollzieher des Auftrags, aber die 
Sprache, deren er sich bediente, mußte auch 
für den Auftraggeber verständlich bleiben. 

Heute verlangt die auftraggebende Firma, die 
Waren produziert, der Filmproduzent oder der 
Theaterdirektor von dem Autoren, dem der 
Auftrag erteilt wird, ein Plakat zu schaffen, daß 

er präzis ihren Auftrag, der genau definiert 
wird, umsetzt. Der Eingriff der Auftraggeber in 
die endgültige Form des Plakats ist groß, und 
es kommt auch sehr oft vor, daß der Plakat¬ 
entwurf erst nach zahlreichen Korrekturen und 
der Einfügung von unwichtigen Verbesserun¬ 
gen akzeptiert wird. Besonders strenge Be¬ 
grenzungen herrschen im Bereich des Werbe¬ 
plakats. Ganze Equipen von Werbespezia¬ 
listen arbeiten daran, die richtigen Mittel zu 
finden, um vom Produkt den Weg zum Betrach¬ 
ter, und damit zum Konsumenten, zu finden. 
Der Künstler aber soll ganz nebenbei den For¬ 
derungen eine künstlerische Form geben. So 
ein Plakat wendet natürlich die bekannten und 
anerkannten Formeln der Werbepsychologie 
an und spekuliert dabei auf die Ansichten und 
Träume des Adressaten. Die Reaktion der 
Gesellschaft wird dann durch Institutionen der 
angewandten Sozialwissenschaft, die sich mit 
den Analysen der öffentlichen Meinung befas¬ 
sen, kontrolliert. Die Wirksamkeit des Plakats 
findet eine Rechtfertigung in der Umsatz¬ 
steigerung oder Verminderung des Verkaufs, 
in der Besucherfrequenz eines Films oder des 
Theaters. Die Wirksamkeit eines Plakates be¬ 
stimmt dann den Wert des Verfassers. 

Um dieses zu vereinfachen kann man sagen, 
daß der Auftraggeber den Inhalt bestimmt und 
vom Autoren eine möglichst hohe Lesbarkeit 
des Plakates verlangt. Es bleibt also sehr oft nur 
wenig Spielraum, um die schöpferische Per¬ 
sönlichkeit zu entfalten - prämiert wird die per¬ 
fekte Umsetzung des Zwecks und nicht die 
inspirierte Schöpfung. 

Überall wo diese Abhängigkeit funktioniert, 
sieht das Plakat ähnlich aus. Es wird, obwohl es 
sich in Nuancen unterscheidet, austauschbar. 
In der Konfrontation westeuropäischer oder 
amerikanischer Plakate behält das polnische 
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Plakat seine spezifische Eigenart. Natürlich ist 
es nicht immer augenscheinlich beim Ver¬ 
gleich einzelner Werke. Abgesehen von den 
weniger wesentlichen, aber sichtbaren Unter¬ 
schieden, etwa die Qualität des Papiers oder 
das Niveau der Lithografie, ist es nicht schwer, 
die grundsätzlich unterschiedliche Art der 
Darstellung zu bemerken. Das Plakat in Polen 
ist kein kalt kalkuliertes, anonymes Medium. 

Wo hat diese Eigenart ihren Ursprung? Ich 
glaube, es wäre unmöglich, diese Frage zu be¬ 
antworten, wenn man nicht die Bedingungen 
berücksichtigt, in denen sich im Laufe der 
letzten 80 Jahre das künstlerische Schaffen auf 
dem Sektor des Plakates in Polen entwickelt 
hat. Diese Zeitspanne umgreift fast die ganze 
Geschichte der polnischen Plakatkunst. Der 
polnische Staat erfuhr in dieser Zeit so starke 
Erschütterungen, wie sie wohl kein anderes 
Land im Entwicklungsprozeß seiner Ge¬ 
schichte erlebt hat. 

In den ersten Jahren unseres Jahrhunderts war 
Polen auf die drei Nachbarmächte, das 
zaristische Rußland, das deutsche Kaiserreich 
und die österreichische Monarchie aufgeteilt. 
Der Begriff Polen bestand nur im Bewußtsein 
der Polen. In den folgenden zwanzig Jahren 
baute Polen von den Fundamenten her neu auf 
und bemühte sich, seinen Platz unter den Staa¬ 
ten Europas zu definieren. Für die nächsten 
fünf Jahre wurde Polen wieder vernichtet, um 
noch einmal, die grausamste und schwierigste 
Probe mit der Kraft des nationalen Bewußt¬ 
seins und einem unbeugsamen Patriotismus 
durchzustehen. Dann kamen die Jahre des 
Nachkriegschaos und die Gestaltung neuer, 
ideologisch-politischer Prinzipien, die eine 
Grundlage des neuen Aufbaues waren. In 
den Jahren der Festigung dieser neuen Ord¬ 
nung wurde das Leben des Landes den ideo¬ 

logischen und politischen Gründen unter¬ 
geordnet. Erst in den späten fünfziger Jahren, 
vor rund fünfundzwanzig Jahren, erfolgte ein 
Durchbruch. Mit ihm stabilisierte sich das ge¬ 
sellschaftlich-politische Leben. 

Die Ereignisse dieser Jahre hatten einen 
großen Einfluß auf die Kunst im allgemeinen 
und damit auch auf die Plakatgestaltung. Zwei¬ 
mal oder sogar dreimal, wenn man die Situation 
berücksichtigt, die in der Periode des sozia¬ 
listischen Realismus herrschte, waren die 
Künstler gezwungen, ihren Platz zu finden und 
die Funktion der Kunst im gesellschaftlichen 
Leben zu definieren. Um jedoch die eigen¬ 
ständig polnische und schöpferische Kraft zu 
verstehen, muß man das Erbe der 120jährigen 
Fremdherrschaft von 1795-1918 berücksich¬ 
tigen. Damals lag die Bewahrung der natio¬ 
nalen Identität in der Tradition und in der Be¬ 
sinnung auf die große und ruhmreiche 
Geschichte Polens. Diese Situation begünstigte 
die Berufung auf alte Mythen des nationalen 
Auftrags, der Entstehung und Herausbildung 
einer heroischen Haltung, und ließ eine neue 
Mythologie des nationalen Märtyrertums ent¬ 
stehen. Unter diesen Bedingungen bildete sich 
in der Zeit der Fremdherrschaft eine visuelle 
Sprache der Symbole und Älusionen heraus, 
die im herkömmlichen Sinne nur für die höch¬ 
sten Werte reserviert waren. Dadurch ent¬ 
stand eine Kodifizierung des künstlerischen 
Schaffens, wobei an erster Stelle Themen auf¬ 
genommen wurden, die die „großen", all¬ 
gemeinen Probleme sichtbar machten. Paral¬ 
lel dazu kam der Ausdruck des Kampfes, den 
der einsame Künstler in einem unaufhörlichen 
Konflikt mit der ihn umgebenden feindlichen 
Welt durchzustehen hatte. Wie sehr das 
Bewußtsein der Polen von der Geschichte 
geprägt wurde, wie „normal” die Realität der 
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gesellschaftlichen und politischen Erschüt¬ 
terungen für die Bevölkerung ist, zeigt der 
Begriff „kleine Stabilität”, eine verächtliche 
Bezeichnung, die in den frühen 60er Jahren 
allgemein gebräuchlich war, den ersten Jahren 
nach dem Krieg, die eine Periode der Stabilität 
verzeichnen. Damals konzentrierte sich die 
Lebensweise auf die gewöhnlichen, alltäg¬ 
lichen Probleme. Bis heute bleiben in den pol¬ 
nischen Künstlermilieus die alltäglichen Pro¬ 
bleme des Lebens eine Sache, über die man 
nicht gerne spricht. Auch darum gilt die 
Warenwerbung für einen schöpferischen 
Plakatgestalter als .etwas unpassend’. 

Dieselben geschichtlichen Bedingungen be¬ 
einflußten in hohem Maße die gesellschaftliche 
Wirklichkeit und führten zu einer gewissen 
Desintegration, die auch das Entstehen einer 
allgemeinverständlichen visuellen Sprache 
verhinderte. Unter diesen Umständen nahm 
das Plakat, ähnlich wie andere Kunstgattungen, 
Abstand von den kommerziellen Fragen und 
utilitären Funktionen. 

Bis zum Ausbruch des II. Weltkrieges unterlag 
das Plakat in Polen denselben Regeln der ge¬ 
sellschaftlichen Mechanismen wie in anderen 
Ländern Europas. Dieselbe Abhängigkeit, die 
zwischen Auftraggeber, Künstler und Adressat 
bestand, begrenzte die Ausformung von spe¬ 
zifischen Eigenschaften und Eigenarten. Das 
Ergebnis: Die polnischen Künstler verfolgten 
dieselben Tendenzen wie die Entwerfer in 
ganz Europa. 
Als sich das polnische Plakat nach 1945 in der 
neuen geschichtlichen Wirklichkeit zeigte, 
fehlte ihm zunächst die Grundlage, die seine 
Funktion in einer veränderten Welt bestimmen 
sollte. Die wichtigsten ideologischen und poli¬ 
tischen Inhalte hatten Vorrang. Diese Inhalte 
wurden sehr genau vom Auftraggeber vor¬ 

gegeben, zugleich fehlten aber die Mittel, mit 
der Ausdruckskraft und Wirksamkeit auf 
demoskopischem Wege überprüft werden 
konnten. In dieser Situation suchten viele 
Künstler eine neue Bildsprache, die der ge¬ 
sellschaftlichen Realität entsprach. 

In den späten 40er Jahren wurden die Prin¬ 
zipien des sozialistischen Realismus maß¬ 
gebend. Sie brachten eine wesentliche Ver¬ 
änderung der bestehenden Regeln. Sowohl 
der Inhalt als auch die Mittel der künst¬ 
lerischen Umsetzung wurden der vollstän¬ 
digen Kontrolle durch politische Gremien und 
Verwaltungsbehörden untergeordnet. Die Be¬ 
ziehung Auftraggeber, Künstler und Adressat 
wandelte sich und wurde zur einseitigen 
Abhängigkeit des Künstlers vom Auftrag¬ 
geber. Der Adressat wurde übergangen; als 
einzige Kriterien für den Wert des Plakates 
galten ideologische Gründe. 

Die nächste, heftige Umwandlung erfolgte in 
der zweiten Hälfte der 50er Jahre. Die Regeln, 
die sich seinerzeit ausbildeten, funktionieren 
bis heute. In der neuen politisch-gesellschaft¬ 
lichen Situation löste sich das Modell der Ab¬ 
hängigkeit - Auftraggeber, Künstler und 
Adressat - praktisch auf. In der sozialistischen 
Wirtschaft gibt es keine Konkurrenzsituation. 
Dieses charakteristische Merkmal führte dazu, 
daß kein tatsächliches Bedürfnis einer Wer¬ 
bung für eine Ware besteht. Dies gilt bedingt 
auch für den Film oder das Theaterstück. Der 
Auftrag für ein Plakat ist oft nur eine formelle 
Angelegenheit. Aus diesem Grund ist der Auf¬ 
traggeber nicht besonders an Inhalt und Form 
des Plakates interessiert. Da der persönliche 
Kontakt zwischen dem Auftraggeber und dem 
Künstler fehlt, kennt der Plakatgestalter weder 
den Geschmack noch die Wünsche des Auf¬ 
traggebers oder des Adressaten. Die Wirk- 
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samkeit der angewandten Ausdrucksmittel 
beunruhigt niemanden oder nur sehr wenige. 
Die Wirkung auf die Gesellschaft bleibt weit¬ 
gehend unbekannt. Unter solchen Bedingun¬ 
gen entwickelte sich das Plakat zu einer freien, 
künstlerisch interpretierten visuellen Informa¬ 
tion. 

Natürlich ist die Freiheit des Künstlers nicht un¬ 
beschränkt und die Plakatkunst entsteht nicht 
in einer institutionellen Leere. Die Entschei¬ 
dung, ob das Plakat notwendig ist, liegt oft im 
Ermessen der Verwaltung, und die Kunstkom¬ 
mission entscheidet über ästhetische Quali¬ 
täten. Diese Institutionen beschäftigen sich sel¬ 
ten mit dem funktionell gesellschaftlichen Wert 
des Plakats. Die Beurteilung beschränkt sich 
vorwiegend auf das Thema und auf die ästhe¬ 
tische Qualität. Der Künstler ist dabei von einer 
ihn einengenden Präzisierung durch den Auf¬ 
traggeber und von der Kontrolle durch den 
Adressaten befreit. 

Alle diese genannten Faktoren, also das Aus¬ 
sparen von Problemen des alltäglichen Le¬ 
bens, die Freiheit der Aussage, die nicht von 
den Forderungen einer verbindlichen Sprache 
eingeengt wird, und die Freiheit von den 
Zwängen einer kommerziellen Werbung be¬ 
stimmen die wichtigen Bedingungen, unter 
denen die Plakatgestalter in Polen arbeiten. 
Ich kann nicht alle Aspekte vorstellen, die 
hilfreich wären, die Eigenartigkeit des pol¬ 
nischen Plakats zu analysieren und zu erklären, 
aber ich möchte noch auf ein Element hin- 
weisen, und zwar auf den schwach entwickel¬ 
ten Kunstmarkt. Eine Reproduktion kann die 
Begegnung mit dem Kunstwerk nicht ersetzen. 
Die Reproduktion ist nach allgemeiner Auffas¬ 
sung nur eine Information über ein Kunstwerk, 
aber keine Begegnung mit dem Original. Das 
Plakat hingegen ist seinem Wesen nach für die 

Vervielfältigung bestimmt und ist in jedem 
Exemplar ein Kunstwerk, das verhältnismäßig 
leicht zu erwerben und preiswert ist und relativ 
einfach seinen Weg zum Publikum findet. Dies 
ist der Grund dafür, warum die Plakatkunst 
eine so große Anziehungskraft für Künstler 
besitzt, die nicht auf Öffentlichkeit für ihre 
Arbeiten verzichten und die Wirkung ihrer 
Arbeiten in der Öffentlichkeit erproben 
wollen. Für viele Maler und Grafiker ist das 
Plakat ein gleichrangiges Ausdrucksmittel und 
oft auch ein Hauptmedium ihres künstlerischen 
Credos. 

Während in anderen Ländern der Welt das 
Plakat bei seiner Hauptfunktion, das heißt bei 
der Werbung, geblieben ist - und sich nur in 
Randbereichen als dekoratives Plakat, als 
Poster, ausgesondert hat -, übernimmt das 
polnische Plakat die Funktion der künstleri¬ 
schen Aussprache, ähnlich wie andere Kunst¬ 
gattungen. So wie die Kunstgrafik oder Malerei 
dient es der Expression und der Entfaltung der 
künstlerischen Persönlichkeit. Die Plakat¬ 
gestalter sind nicht anonyme, unbekannte Ent¬ 
werfer, sondern hervorragende, schöpferische 
Persönlichkeiten, die einen deutlichen Einfluß 
auf das ganze Spektrum des polnischen 
Plakats ausüben. Zu solchen hervorragenden 
Persönlichkeiten zählte in der Zeit zwischen 
den zwei Weltkriegen Tadeusz Gronowski. In 
der schwierigen Periode 1945-1955 übte der 
Grafiker Tadeusz Trepkowski einen großen 
Einfluß aus. Seine Persönlichkeit war eine Aus¬ 
nahmeerscheinung. Seit 35 Jahren nimmt 
Henryk Tomaszewski eine Hauptstellung ein. 
Ende der 50er Jahre erglänzten die hervor¬ 
ragenden Plakatgestalter Jan Lenica und 
Roman Cieslewicz; bis zum heutigen Tag betei¬ 
ligen sie sich an der Gestaltung des polnischen 
Plakats, obwohl sie schon seit Jahren im Aus- 
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land leben. Waldemar Swierzy, der unermüd¬ 
lich nach neuen künstlerischen Ausdrucksmit¬ 
teln sucht, schuf bereits tausend Plakate. Schon 
über zwanzig Jahre vervollkommnet Franciszek 
Starowieyski seinen originellen Stil. Man darf 
den ausgezeichneten Organisator und Pädago¬ 
gen Jozef Mroszczak nicht vergessen und muß 
an so große Künstler wie Wojciech Zamecznik, 
Jan Mlodozeniec und Maciej Urbaniec denken. 
Alle diese bekannten Künstler und mit ihnen 
die Schar von Jüngeren und Jüngsten, deren 
Entwicklung und Laufbahn noch nicht voraus¬ 
zusehen ist, arbeiten und experimentieren, um 
sich in der Kunst des Plakates auszudrücken, 
und zwar in einer Ausdrucksform, die der 
reinen Kunst Vorbehalten schien. Es war 
sicherlich kein Zufall, daß gerade in Polen das 
erste Plakatmuseum der Welt gegründet 
wurde. Hier wird das Plakat, das aus seiner 
natürlichen Umwelt, der Straße, und aus dem 
natürlichen Kontext der aktuellen Ereignisse 
herausgerissen wurde, vor allem als Kunst¬ 
werk geachtet und wegen der in ihm enthal¬ 
tenen ästhetischen Inhalte geschätzt. Unabhän¬ 
gig davon, daß das polnische Plakat mit an¬ 
deren Kunstdisziplinen auf dem Umweg der 
„Kunst für die Kunst" in das Paradies der 
„echten Kunst" geraten ist, sollten wir die 
Eigenartigkeit und die Eigenständigkeit des 
Plakates nicht vergessen. 

Anna Rutkiewicz 



WERKSTATT DER TRAUME 

Mehr als jedes andere Kunstgebiet in Polen ist 
die Plakatkunst eine nationale Werkstatt der 
realen Träume, stärker und ausgeprägter als 
der polnische Film, als das Theater und das 
Musikleben. Dieses Phänomen wurde nicht nur 
von den Polen und nicht nur von den berufs¬ 
mäßigen Beobachtern registriert und kommen¬ 
tiert. Darüber sprach zum Beispiel Ralf Dahren¬ 
dorf, seinerzeit Staatsminister im Auswärtigen 
Amt der Regierung Willy Brandt. Er verglich 
das polnische Plakat mit dem deutschen Nach¬ 
kriegsroman und bezeichnete beide Bereiche 
jeweils als den schöpferischen Kern eines aus¬ 
geprägten Bewußtseins des Volkes. 

Unter allen anderen Plakaten ist das polnische 
Plakat sofort als typisch zu erkennen. Die pol¬ 
nischen Plakate tragen deutlich das Merkmal 
ihres Ursprungs, sogar die Qualität des rauhen 
Papiers, das sehr dünn ist und dem Kenner des 
Plakats viel Freude bereitet, ist ein typisches 
Merkmal. 

Die polnischen Plakate zeichnen sich durch 
eine außerordentliche Kohäsion aus, die man in 
anderen Ländern in dieser Art nicht findet. In 
anderen Ländern, wo die Plakate Anleihen an 
Vorgedachtes machen und sich der Bilder aus 
Ausstellungen, aus Filmen oder Theater¬ 
stücken bedienen oder der Waren-Ästhetik 
des Marktes angepaßt sind, findet man bei aller 
Qualität nicht diese „Durchlässigkeit” der 
künstlerischen Aussage. Oft fehlt ihnen etwas 
Persönliches: die Dimension des Mensch¬ 
lichen. Es fällt schwer zu glauben, daß kom¬ 
merzielle Plakate von einem wirklichen Men¬ 
schen gestaltet wurden, der liebt und haßt, ißt 
und trinkt, lacht und weint. In Polen ist das 
anders. Jan Lenica, einer der besten pol¬ 
nischen Plakatkünstler meint: „Das Plakat soll 
singen”. Wie erfrischend wirkt das. Das Haupt¬ 
merkmal des polnischen Plakates ist bei aller 

gestalterischen Disziplin seine Spontaneität. 

Wenn wir in die lange und wechselvolle Ge¬ 
schichte Polens zurückgreifen, dann wird uns 
verständlich, warum das so ist. In einer Zeit¬ 
spanne von 125 Jahren, bis zum Ende des 
ersten Weltkrieges im Jahre 1918, gab es auf 
der Karte Europas kein Staatsgebiet mit dem 
Namen Polen. Man nannte das Gebiet dieses 
Volkes einen „Saisonstaat”. Die Polen mußten 
Mittel suchen, um durchzuhalten und ihre 
nationale Identität zu behalten. Sogar die Fir¬ 
menschilder an den Läden waren damals in 
deutscher und russischer Sprache. Da waren 
es die Plakate, die Zeichen setzten und ein 
Medium bildeten, die Eigenart und Eigenstän¬ 
digkeit zu erhalten. Sie übernahmen gleich¬ 
sam die Rolle einer Straßengalerie. Die 
zaristische, die deutsche und die österrei¬ 
chische Zensur trug dazu bei, daß die Plakate 
eine zusätzliche Bedeutung gewannen, um ver¬ 
borgene Inhalte und verdeckte Werte sichtbar 
zu machen. Die Sprache des Plakats ist eine 
Sprache der Zeichen und Symbole. Die 
strenge Zensur hat die Plakatgestalter gezwun¬ 
gen, in den Zeichen und Symbolen einer mei¬ 
sterhaften Kunst, sozusagen unter einer Tarn¬ 
kappe, die notwendigen Aussagen öffentlich zu 
machen. Eine zweite Aufgabe bestand darin, in 
der Anwendung künstlerischer Mittel die 
menschlichen Gefühle anzusprechen und den 
verborgenen Inhalt der Plakate über die 
Ebene des Mitfühlens an den Betrachter wei¬ 
terzuleiten. Das führte dazu, daß bereits 1898 
auf polnischen Plakaten die starken, entschlos¬ 
senen Formen und die kräftigen, breit auf¬ 
getragenen Farben auftauchen, die erst später 
bei den Expressionisten auftreten. John Bar- 
nicoat, ein englischer Kritiker der Plakatkunst, 
meinte, daß hier der dem Plakat eigentümliche 
Ruf sich zu einem Schrei erhob. Noch heute'er- 
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scheint im polnischen Plakat der für den 
Expressionismus charakteristische starke 
schwarze Umriß, gepaart mit einem nicht un¬ 
erheblichen Anteil von Surrealismus. All dies 
wurzelt in der Tradition des 19. Jahrhunderts, 
die von den Künstlern einer Nation, die nicht in 
einem selbständigen Staate lebten, eine patrio¬ 
tische Mission forderte. 

Nachdem der kosmopolitische und technische 
Universalismus zu einer allgemein bindenden 
Norm wurde, bricht das polnische Plakat aus 
diesen Traditionen aus und bleibt dennoch 
jungfräulich, ja, sogar raffiniert jungfräulich. 

Es ist sich des tragischen menschlichen 
Schicksals bewußt, bereichert aber mit Humor 
und Witz diese Ebene menschlicher Existenz, 
nicht dünkelhaft, auch nicht dogmatisch; 
modern, aber nicht verdorben. 

Franziszek Starowieyski, eine der interessan¬ 
testen Persönlichkeiten der polnischen Plakat¬ 
kunst, schafft Plakate, die zwar nicht besonders 
fein und leicht, aber unübertroffen sind in 
ihrer Vorstellungskraft und Ausstrahlung. Sein 
leidenschaftliches und persönliches Verhält¬ 
nis zur Welt findet in allen seinen Arbeiten 
Ausdruck, unabhängig ob es sich um ein Plakat 
für eine Shakespeare-Tragödie oder um ein 
Plakat für einen zweitrangigen Film handelt. 
Von weitem kann man schon seine Arbeiten 
erkennen. Auf ähnliche Weise, so wie andere 
der besten Piakatkünstler, aber in einem stär¬ 
keren Maße, übernimmt Starowieyski die 
Regie seines eigenen Plakat-Theaters, das auf 
Zäunen und Mauern, die sich lang und breit 
durch Polen ziehen, gleichsam seine Szenen 
spielt. Welcher der westlichen Plakatgestalter 
kann seine künstlerische Persönlichkeit auf 
diese Weise entfalten? 

Das Theater, das einem Graphiker den Auftrag 

für ein Theaterplakat erteilt, läßt dem Künstler 
völlige Freiheit. Dies zeugt von dem hohen 
Rang der Plakatgestalter, die auch oft - wie 
zum Beispiel Starowieyski - gleichzeitig Büh¬ 
nenbildner und Spielleiter sind. Unter den 
Plakatkünstlern, die sich in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen mit dem Plakat be¬ 
schäftigten, waren sehr viele, mehr als die 
Hälfte, diplomierte Architekten. Die Ausbil¬ 
dung und Erfahrung dieser Künstler in ihrem 
Fach erweckte Vertrauen; hier liegt ein Grund 
dafür, daß die polnischen Plakate Werke ein¬ 
zelner Autoren sind und nicht, wie es in 
anderen Ländern häufig vorkommt, das Ergeb¬ 
nis eines Teams von Illustratoren, Typografen 
und Assistenten. Die polnischen Künstler 
signieren als eigenständige Autoren ihre 
Plakate. 

Mit anderen Worten kann man feststellen, daß 
die polnischen Plakatkünstler in ihrem Heimat¬ 
land einen herausgehobenen Platz einnehmen. 
Die Plakatkunst wird vom Staat gefördert. In 
Polen wurde das erste Plakatmuseum der Welt 
gegründet. Die Internationale Plakatbiennale 
in Warschau ermöglicht es, daß sich polnische 
Plakate mit anderen aus der ganzen Welt kon¬ 
frontieren; die Warschauer Tageszeitung 
„Zycie Warszawy” veranstaltet einen stän¬ 
digen Wettbewerb, um das beste Plakat des 
Monats zu ermitteln. Jeder, der einen dazu be¬ 
stimmten Coupon der Zeitung ausfüllt, aus¬ 
schneidet und an die Redaktion schickt, be¬ 
teiligt sich an der Abstimmung. Diese hohe 
Wertschätzung des Plakats führte dazu, daß die 
Auftraggeber in Polen das Plakat mehr als eine 
eigenständige Arbeit betrachten und nicht so 
sehr als eine Werbung im vordergründigen 
Sinn des Wortes. Dadurch wird das Plakat für 
die Menschen zu einem Andenken, ähiüich 
einem Theaterprogramm, nur mit dem Unter- 
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schied, daß dieses Andenken über die Erin¬ 
nerung hinaus einen eigenen bildnerischen 
Wert besitzt. Es ist kein Souvenir, das für den 
Verkauf produziert wird, wie zum Beispiel das 
Plakat von Saul Steinberg auf der Steinberg- 
Ausstellung, das für 20 englische Pfund 
verkauft wurde. Es ist aber auch kein Plakat im 
eingeengten Sinn des Wortes. Man könnte 
darüber nachdenken, wie hoch der Grad der 
Unabhängigkeit der Künstler ist, die sich nicht 
dem vom Markt ausgeübten Druck anpassen 
müssen, einer Unabhängigkeit, die ihnen das 
Bewahren der eigenen Persönlichkeit und der 
eigenen künstlerischen Ausdrucksform er¬ 
möglicht. Gewiß ist die schöpferische Unge¬ 
zwungenheit der Künstler bedeutend, aber die 
große Kraft, die aus ihnen emaniert, verblüfft 
ebenso, wie der große Anklang, den das pol¬ 
nische Plakat im Ausland findet. In der Bun¬ 
desrepublik Deutschland gibt es allein drei 
Theater - Göttingen, Essen und Münster - die 
fast ausschließlich Plakate bei polnischen 
Künstlern bestellen. Jan Lewitt entwarf Plakate 
für „The Times”, Roman Cieslewicz war Leiter 
der französischen Zeitschrift „Vogue”, und 
Jan Lenica arbeitet für das Centre Pompidou in 
Paris und das John F. Kennedy Center in 
Washington. 

Im Laufe vieler Jahre geschieht in der pol¬ 
nischen Plakatkunst immer etwas Neues. 

Die Berliner Ausstellung zeigt, wie variations¬ 
reich, sogar eklektisch, die polnischen Plakat¬ 
künstler im Vergleich zu den Künstlern der 
Bundesrepublik Deutschland sind, wo in einem 
gewissen Bereich die Schule John Heartfields 
noch bemerkbar ist. Das bedeutet aber nicht, 
daß die Polen eine außerordentliche Originali¬ 
tät der Einfälle beweisen. Oft bilden allgemein 
bekannte Bilder den Ausgangspunkt, der nur 
anders genutzt wird. Maciej Urbaniec bedient 

sich oft solcher Umwandlungen. Im Theater¬ 
plakat „Der Dreikönigsabend” von Shakes¬ 
peare zeigte er sehr unbefangen die Mona 
Lisa mit dem berühmten Schnurrbart von Mar¬ 
cel Duchamp. Millionenfach war dieses Bild 
vervielfältigt worden, sogar auf den Wänden 
der Toiletten war es zu sehen. Aber der Erfolg 
des Plakates von Urbaniec floß aus der male¬ 
rischen Empfindlichkeit des Schöpfers, die 
vielleicht intensiver als bei Leonardo ist. Die 
Fototechnik hat keinen großen Anteil an den 
Bildvorlagen, außer, und das ist bemerkens¬ 
wert, in den Plakaten von Andrzej Klimowski. 
Klimowski ist polnischer Abstammung. Er kam 
in London zur Welt, dort lebte er 25 Jahre, bis er 
zu seinem graphischen Studium nach War¬ 
schau kam. Heute ist er einer der aufgehenden 
Sterne der Plakatkunst. Für sein Plakat zu dem 
Film Nashville im Jahre 1977 errang er den 
I. Preis des Hollywood Key Awards. Das Schaf¬ 
fen von Klimowski bildet eine Brücke zwischen 
Ost und West. Seine schöpferische Tätigkeit 
bewegte die polnischen Künstlerkreise, ob¬ 
wohl ihm seine Gegner englische Kühle vor¬ 
werfen. „Raffiniert aber kühl”. Tatsächlich sind 
die polnischen Merkmale seiner Kunst gewis¬ 
sermaßen „verdünnt”. 

Was sind das aber für Merkmale, oder woran 
erkennt man sie? Es scheint, als ob im Laufe 
einer langen Zeit ein ganzes Repertoire ent¬ 
wickelt wurde, das aus der besonderen Hal¬ 
tung gegenüber der geschichtlichen Tragödie 
kommt. In der Vergangenheit nannte man 
Polen oft den „Christus der Völker”. Das war 
die Ideologie der polnischen Romantik. Sie 
offenbart sich wörtlich, wird aber auch mit 
Humor, Ironie und dem Gefühl der Würde 
bereichert. 

Was fehlt, ist die Naivität. Merkwürdig ist die 
Tatsache, daß die polnische Volkskunst keinen 
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größeren Einfluß auf die Plakatkunst ausübt. 
Das polnische Plakat zeichnet sich durch 
seinen Gedankenreichtum aus, der dem fixier¬ 
ten Bild vorangeht. 

Alle Betrachter der Ausstellung werden die 
vielen Plakate von Waldemar Swierzy bemer¬ 
ken. Swierzy hat bereits die Höchstleistung von 
Paul Colin übertroffen, der in einer Zeitspanne 
von 80 Jahren 800 Plakate schuf. Swierzy hat in 
seinem Schaffen bereits über 1000 Plakate ent¬ 
worfen. Swierzy und Hilscher kommen dem 
Ideal des reinen Spiels am nächsten. In ihren 
Arbeiten finden wir alle Werte der polnischen 
Plakatkunst in bester Zusammenführung. Alle 
Künstler, die ich bereits genannt habe, be¬ 
schäftigen sich schon lange Jahre mit der Pla¬ 
katgestaltung. Sie schufen zusammen mit den 
Künstlern Jozef Mroszczak und Henryk Toma- 
szewski zahlreiche hervorragende Werke, die 
auch das Phänomen der sogenannten Pol¬ 
nischen Plakatschule tragen, die Ende der fünf¬ 
ziger- und Anfang der sechziger Jahre gegrün¬ 
det wurde. In dieser Zeit wurde auch die War¬ 
schauer Plakatbiennale organisiert. Von allen 
Künstlern, die ihre Tätigkeit auf dem Gebiet 
der Plakatkunst weiter ausüben, ist Jerzy Czer- 
niawski, so scheint es, der interessanteste 
Plakatgestalter. In seinen Arbeiten wird die 
Farbe mit Strenge aufgetragen, die surrealisti¬ 
schen Visionen erhalten eine hyperrealistische 
Form. Es sind die besten Schöpfungen der 
letzten fünf Jahre. Dieser einsame und empfind¬ 
liche Künstler schafft Werke, die sinnlich, un¬ 
gestüm und anarchistisch sind. Die großen 
Flächen wirken provokativ und zuweilen ab¬ 
stoßend. Czerniawski ist gegenwärtig Träger 
der besten Traditionen des polnischen Plakats. 
Die Intensität seiner Arbeiten lassen seine 
Plakate gleichsam zu zeitgenössischen Ikonen 
werden. In diesem Sinn verbindet sich sein 

Plakat andeutungsweise mit dem Bildnis der 
Schwarzen Madonna, die, wie man glaubte, 
Polen vor dem Einfall der Feinde im 17. Jahr¬ 
hundert errettete. 

Die westlichen Plakate leiten ihren Ursprung 
vom Kalkül des Marktes und von Bekannt¬ 
machungen ab. Ihre Hauptaufgabe besteht in 
der Information. Die polnischen Plakate haben 
einen anderen Ursprung und verfolgen zusätz¬ 
lich andere Ziele: Und das ist ihre Stärke. 

Im Jahre 1978 organisierte ich die erste große 
Ausstellung polnischer Plakate in Großbritan¬ 
nien in dem neuen Londoner National-Theater. 
Die Ausstellung rief ein riesiges Interesse her¬ 
vor. Die in einer Woche verkauften 1000 Plakat¬ 
exemplare zeugen davon. Einer der Besucher, 
wahrscheinlich ein Enthusiast von Gemüt, las 
meinen Artikel über die Ausstellung im Sun- 
day-Times-Magazine und schrieb später: 
„Diese Plakate haben mein Leben verwan¬ 
delt”. Und er hatte recht, denn das polnische 
Plakat ist nicht eine Art von Malerei, sondern 
eine Lebensart: Eine Werkstatt der realen 
Träume. 

Jan Zylinski 
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Das polnische Plakat, oder: 
Die Kunst Trotz zu bieten. 
Einige Hypothesen zur Struktur, Ästhetik und 
Semiotik polnischer Plakate 

Unüberschaubare Vielfalt 

Den gemeinsamen Nenner polnischer Plakate 
anhand ihrer spürbaren Eigenart zu definieren, 
erscheint durch eine sprachliche Formulie¬ 
rung visueller Eindrücke unmöglich. Zwar ist 
es gelungen, mit kunsthistorischen Vorgehens¬ 
weisen Ursprünge, Meister, Schulen, Gruppie¬ 
rungen und Einflüsse in der Entwicklung der 
polnischen Plakatkunst festzustellen (z. B. 
Bialostocki, 1962) und auf diese Weise eine 
gewisse Ordnung in ihre scheinbar unbe¬ 
grenzten Vielfalt zu bringen. Aber < selbst 
Kenner der Geschichte des modernen Plakats 
werden es schwer haben, anhand von 
visuellen Merkmalen die „Handschrift” be¬ 
stimmter Künstler oder Gruppen zu identifizie¬ 
ren. Eine kunsthistorische Beschreibung der 
Entwicklung des polnischen Plakates wird 
auch kaum einen Gesamteindruck über seine 
spezifischen Eigenarten im Vergleich zur 
Plakatkunst eines anderen Landes, etwa der 
Schweiz, oder einer anderen kulturellen Tra¬ 
dition, etwa des Bauhauses, liefern, obwohl ein 
paar punktuelle Überschneidungen deutlich 
werden können. Damit ein Einblick in das 
Wesen dieser vielfältigen Produktion möglich 
wird, sollte neben der diachronischen die 
synchronische, die strukturelle Analyse heran¬ 
gezogen werden. Um aber überhaupt analy¬ 
sieren zu können, muß man wissen, was 
Gegenstand der Analyse ist, man muß also 
Hypothesen haben. Hypothesen aber lassen 
sich wiederum am besten aus größeren theo¬ 
retischen Zusammenhängen ableiten. 

Ein theoretischer Leitfaden 

Der theoretische Leitfaden, welcher hier den 
Blick für die Entschlüsselung wesentlicher 
Gesamteigenschaften polnischer Plakate 
schärfen soll, knüpft an den russischen For¬ 
malismus an, jene Schule von Literatur- und 
Kunsttheoretikern, die sich seit 1915 etwa, ins¬ 
besondere aber nach der Oktoberrevolution 
entwickelte, und die mit Namen wie Boris 
Ejxenbaum, Boris Tomasevskij und Jurij 
Tynjanov aufs engste verbunden ist. Das Den¬ 
ken dieses russischen Formalismus ist von den 
Konzepten des Genfer Sprachwissenschaftlers 
und Begründers der semiologischen Variante 
der Zeichentheorie, Ferdinand de Saussure, 
aber auch von der Lehre der polnischen 
Sprachwissenschaftler Mrozmski, Baudoin de 
Courtenay und Kruszewski direkt beeinflußt 
Qakobson, 1971a). In den frühen zwanziger Jah¬ 
ren brachten Mitglieder des „Moskauer lin¬ 
guistischen Zirkels”, Roman Jakobson, Sergej 
Karcevskij (ein Schüler de Saussures) und Petr 
Bogatyrev den russischen Formalismus mit 
nach Prag. Dort war der Boden für seine Ent¬ 
wicklung durch die Saussuresche Semiologie, 
später durch die Sprachpsychologie Karl Büh- 
lers und die Phänomenologie Edmund Hus- 
serls gut vorbereitet. Der russische Formalis¬ 
mus wandelte sich, besonders nach der Grün¬ 
dung des „Prager linguistischen Zirkels” im 
Jahre 1926 zum Prager Strukturalismus, der vor 
allem durch seine Vertreter Roman Jakobson 
und Jan Mukarovsky nachhaltig auf die 
Entwicklung einer semiotischen Kunsttheorie 
eingewirkt hat. Die bereits 1934 von Muka¬ 
rovsky auf dem 8. internationalen Kongreß für 
Philosophie vorgetragene These, daß die 
Kunst ein semiotisches Faktum sei, soll hier als 
theoretischer Ausgangspunkt für die Bestim- 
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mung der spezifischen Eigenart polnischer 
Plakatkunst dienen. Daß dieses Anknüpfen bei 
russischem Formalismus, Prager Strukturalis¬ 
mus und Semiotik nicht künstlich herbeigeholt 
ist, sondern sich aus einer tiefen Verwandt¬ 
schaft dieses theoretischen Denkens mit der 
Tradition polnischer Kultur und Kunst rechtfer¬ 
tigt, beweisen nicht nur die Namen Mrozinski, 
Baudoum de Courtenay und Kruszewski. Auch 
das profunde Interesse der Prager Struktura- 
listen, insbesondere Jakobsons, an der Wurzel 
verschiedener linguistischer, folkloristischer 
und mythologischer Strömungen in einer 
gemeinsamen slavisch-indoeuropäischen Ur- 
kultur rechtfertigt die Wahl dieses theore¬ 
tischen Ausgangspunktes. Jakobson ging es 
bei seinen frühen slavistischen Studien, das sei 
am Rande erwähnt, nicht um nationalistische 
oder panslavistische Ziele, sondern um die 
Verteidigung des slavischen Kulturerbes 
gegen dessen Diskreditierung, die durch 
nationalsozialistische Propaganda und Pseudo¬ 
wissenschaft in Vorbereitung des Überfalls auf 
die Tschechoslowakei und Polen verbreitet 
wurde (Linhartovä, 1977). 

Strukturelle Eigenarten polnischer Plakate 

Herzstück der strukturalistischen Methode ist 
die Analyse der hierarchischen Struktur eines 
kulturellen Phänomens, ob es sich nun um eine 
folkloristische Gattung, wie die Tracht, oder ein 
literarisches Genre wie den Roman handelt. 
Dabei taucht bald eine erste dialektische 
Opposition auf, Makro- vs Mikrostruktur. Ein 
literarisches Genre hat in der Regel eine 
thematische Makrostruktur und eine lingui¬ 
stische Mikrostruktur. Eine solche Strukturie¬ 
rung läßt sich auch beim Plakat ganz allgemein 
feststellen: Es gibt eine Wechselwirkung zwi¬ 

schen dem Thema und der verbalen und bild¬ 
lichen Mikrostruktur des Plakates. 

Die Niveaus dieser beiden Strukturen können 
unterschiedlich differenziert sein. Die Thema¬ 
tik mag mehr oder wenig untergliedert sein. 
Der Text läßt sich in Worte, die Worte wie¬ 
derum in Buchstaben zerlegen. Die Zerleg¬ 
barkeit von Bildern wird oft bestritten. Es las¬ 
sen sich jedoch ohne Zweifel Formen und Far¬ 
ben ermitteln, aus denen Bildelemente und 
Bilder zusammengesetzt sind. 

Die groben und graduellen Aspekte der Struk¬ 
tur eines Kulturobjektes sind aber weitgehend 
von der Wahrnehmung abhängig, welche 
durch die Dimensionalität, die Größe der 
Objektstruktur und damit verbundenen zeit¬ 
lichen Aspekte bestimmt wird. Die Wahrneh¬ 
mung des zweidimensionalen relativ kleinen 
Plakates kann durch den Entwerfer weitgehend 
kontrolliert werden, während der Gang um ein 
Gebäude herum oder die Lektüre eines 
Buches vom Benutzer bestimmt werden. Ver¬ 
sucht man nun die spezifische Eigenart pol¬ 
nischer Plakate in bezug auf die Grobstruktur, 
die Differenzierung und die Wahrnehmungs¬ 
struktur des Plakates allgemein zu bestimmen, 
so ergibt sich eine erste Gruppe von Hypothe¬ 
sen: 

Polnische Plakate bieten sich auf der thema¬ 
tischen Ebene als reichhaltig, aber wenig ge¬ 
gliedert dar. Sie sind, von Ausnahmen ab¬ 
gesehen, weniger auf Text- als auf Bildwir¬ 
kung, ganz besonders aber auf Differenzierung 
des Materials (viele verschiedene Schrift¬ 
größen und Typen, Farben, Texturen) aus¬ 
gerichtet. Sie sind auch wahrnehmungsmäßig 
stark artikuliert: Die Perspektive spielt eine 
große Rolle, d. h. die „Inszenierung” von 
scheinbarer Raumtiefe wird vom Gestalter 
manipuliert. Der Betrachter ist auf allen 
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Ebenen der Struktur in den polnischen Plaka¬ 
ten mehr gefordert als etwa durch Schweizer 
Plakate. 

Ästhetische Eigenarten polnischer Plakate 

Jakobson (1960) hat auf die Idee der Autonomie 
des Kunstwerkes, die bereits bei den rus¬ 
sischen Formalisten eine zentrale Rolle spielte, 
zurückgreifend und eine wichtige Erweiterung 
des Bühlerschen Modells der Sprachfunktio- 
nen durch Mukarovsky (1938) aufgreifend, ein 
Schema verschiedener Sprachfunktionen erar¬ 
beitet. Dieses Schema läßt sich sicher über die 
Sprache hinaus auf andere Formen der Kom¬ 
munikationen erweitern. 

Es geht von den unerläßlichen Bestandteilen 
des Kommunikationsprozesses aus, zu denen 
der Sender, die Botschaft, der Empfänger, der 
Kontext (auf den sich die Botschaft bezieht), 
der Kontakt zwischen Sender und Empfänger 
und der Kode gehören. Eine bestimmte Bot¬ 
schaft kann nun mit unterschiedlicher Beto¬ 
nung dieser Bestandteile abgefaßt werden. 
Wird der eine oder andere Bestandteil beson¬ 
ders betont, so wird eine spezielle Funktion 
der Kommunikation auf Kosten anderer Funk¬ 
tionen hervorgehoben. Theoretisch könnte 
eine bestimmte Kommunikationsfunktion so 
stark hervorgehoben werden, daß kaum noch 
„Energie” übrig bleibt, die sich auf die 
anderen fünf Bestandteile des Kommunika¬ 
tionsprozesses umverteilen ließe. Wird der 
Akzent auf den Sender gelegt, so bekommt die 
Kommunikation eine „emotive" Selbstaus¬ 
drucksfunktion, wie dies in einem lyrischen 
Gedicht im „Ich-Ton” der Fall ist. Verlagert 
sich das Schwergewicht auf die Seite des 
Empfängers, so entfaltet sich eine Art „be¬ 
schwörende” Funktion der Kommunikation, 

wie dies für Werbung, Propaganda oder ein 
Gedicht im „Du-Ton” typisch ist. Wird der Kon¬ 
text, auf den sich die Botschaft bezieht, beson¬ 
ders hervorgehoben, so verstärkt sich die be¬ 
schreibende, referentielle Funktion der 
Sprache wie etwa im Tatsachenbericht oder in 
einem Gedicht im „Er (Sie, Es)-Ton”. Große 
Aufmerksamkeit wird in der Kommunikation oft 
der Erhaltung des Kontaktes zwischen Sender 
und Empfänger gewidmet. Redewendungen 
wie „nicht wahr?” und Pausenzeichen in den 
Medien wären Beispiele für diese kontakt¬ 
regelnde Funktion der Kommunikation. 
Schließlich muß in jedem Kommunikations¬ 
versuch immer wieder sichergestellt werden, 
daß Sender und Empfänger den gleichen Kode 
benutzen. Der Satz „Ich hoffe sie verstehen 
Französisch!” vor oder nach der Erwähnung 
eines Fremdwortes illustriert diese „meta- 
kommunikative" Funktion. 

Wird aber der Hauptakzent des Kommunika¬ 
tionsprozesses auf die materielle Struktur der 
Botschaft selber gelegt, so ergibt sich nach 
Jakobson die poetische Funktion der Kom¬ 
munikation. Mukarovsky (1938) hatte dies 
zuvor die ästhetische Funktion genannt. 

Die Besonderheit der ästhetischen Funktion 
liegt also in der Freilegung des materiellen 
Aspektes der Botschaft, in der Wahrnehmung 
der einzigartigen strukturellen Organisation 
eines Objektes, unter völliger Hintanstellung 
seiner praktischen Funktion. Jakobson gab die¬ 
ser „poetischen” Funktion einen besonderen 
Stellenwert: Das auf die bloße Struktur der Aus¬ 
drucksmittel konzentrierte Experimentieren 
des Künstlers bewahrt die menschlichen 
Äußerungen der Liebe und des Hasses, der 
Revolte und der Versöhnung, des Glaubens 
und der Negation vor dem Erstarren in For¬ 
meln, vor dem „Verrosten” (Jakobson, 1973). 
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Daß das Plakat von seiner Aufgabe her in 
hohem Maße die beschwörende Funktion der 
Kommunikation realisiert, braucht keines Be¬ 
weises. Allerdings drängt sich in bezug auf 
polnische Plakate hier die Hypothese auf, daß 
bei ihnen im Unterschied zu anderen der 
Akzent gleichgewichtig auf die beschwörende 
und ästhetische Funktion verteilt ist, ja, daß in 
manchen Beispielen die ästhetische Funktion 
Übergewicht erlangt. 

Wie dies im einzelnen geschieht, kann an einer 
Reihe von ästhetischen Operationen verdeut¬ 
licht werden, die in Form von dialektischen 
Oppositionen von den russischen Formalisten 
und den Prager Strukturalisten herausgear¬ 
beitet wurden. 

Eine erste Operation heißt „Aktualisierung vs 
Automatisierung” (das russische Wort „aktua- 
lizace” wird von Paul Garvin [z. B. 1978] mit 
„foregrounding” = „in den Vordergrund 
schieben" ins Englische übersetzt). Ein Mittel, 
mit welchem diese Aktualisierung erreicht 
werden kann ist die „Verfremdung”. Psycho¬ 
logisch bedeutet die Aktualisierung ein 
Abweichen von den Erwartungen des Empfän¬ 
gers. Künstlerisch schlägt sich dies in einem 
Abweichen von ästhetischen Normen vs einer 
Befolgung von Regeln nieder. Das Abweichen 
von der Regel schafft eine „markierte” statt 
einer „unmarkierten” Form. 

Eine besondere Art der Markiertheit ist der 
„Parallelismus". Parallelismus entsteht, wenn 
zwei Elemente neben- oder miteinander 
erscheinen, wenn das Auftauchen des einen 
Elementes, die Wahrscheinlichkeit der Er¬ 
scheinung des anderen erhöht. Der Ausdruck 
Parallelismus stammt von Robert Lowth, der 
im 18. Jh. Professor für hebräische Dichtung an 
der Universität Oxford war. Das Prinzip Paral¬ 
lelismus wurde im letzten Jahrhundert durch 

den englischen Dichter G. M. Hopkins von der 
hebräischen Dichtung auf griechische und 
englische Dichtung, ja auf die Kirchenmusik 
verallgemeinert und 100 Jahre später von 
Jakobson (1971b) wiederentdeckt. 

Der Parallelismus ist aber nicht nur eine Form 
der Markiertheit, die auf die Dichtung be¬ 
grenzt ist. Er taucht auch im visuellen Bereich 
auf, z. B. in den verschiedenen Arten der sym¬ 
metrischen Anordnung von direkt bedeutungs¬ 
vollen (Figuren) und indirekt bedeutungsvol¬ 
len Elementen (Farben, Formen) in einer Kom¬ 
position. 
Zwei Grundformen der Sprache, die in bezug 
zum Parallelismus betrachtet werden müssen, 
sind Metapher und Metonymie. Ursprünglich 
auf die Benennung bestimmter rhetorischer 
Figuren beschränkt, wurde die Bedeutung 
dieser Ausdrücke durch Jakobson (1971b), auf 
zwei künstlerische Grundoperationen erwei¬ 
tert. 

Die Methapher ist eine auf nicht buchstäblich 
zu nehmenden Beispielen („Gleichnissen”) 
beruhende Art der Bezugnahme auf die äußere 
oder innere (psychologische) Welt (Goodman, 
1973). Die Metonymie ist eine „Umbenennung” 
eines Objektes, meistens durch eine Verschär¬ 
fung des Fokus: Ein Teil des Objektes wird für 
das Ganze gesetzt („pars pro toto”). 
Jakobson (1971b) hat auf die dominant meta¬ 
phorische Qualität des Surrealismus gegen¬ 
über der metonymischen Ausdrucksweise des 
Kubismus hingewiesen. Er betonte auch die 
Affinität zwischen Metapher und Lyrik, Meto¬ 
nymie und Prosa. In der Lyrik werden aus dem 
„Stapel” einander ähnlicher Assoziationen 
(technisch gesprochen aus der „paradigmati¬ 
schen" Ebene) Elemente ausgewählt und auf 
die Realisationsebene (die Wortkette in der 
Dichtung, die Fläche im Bild oder Plakat) proji- 
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ziert. In der Prosa, und besonders im Realis¬ 
mus, werden die Elemente rem nach der Rei¬ 
henfolge in der sie Vorkommen „aufgelistet”, 
bzw. zusammengestellt und damit verdichtet. 
Auswahl nach Ähnlichkeit spielt im einen, 
Nachbarschaft der Elemente im anderen die 
entscheidende Rolle. 
Die ästhetischen Operationen, die russischer 
Formalismus und Prager Strukturalismus erar¬ 
beitet haben, lassen sich nun unschwer anwen¬ 
den, um Hypothesen über die Eigenart pol¬ 
nischer Plakate aufzustellen. 
Der starke Akzent auf der ästhetischen Funk¬ 
tion im polnischen Plakat beruht offenbar auf 
seiner ständigen „Aktualisierung” der Mittel, 
auf seinem ständigen Abweichen von den Er¬ 
wartungen. Für den Entwerfer bedeutet dies 
ein ständiges Abweichen von ästhetischen Nor¬ 
men und Suche nach neuen Regeln für sein 
eigenes Schaffen, den systematischen „Stil¬ 
bruch”. Nichts könnte dieses Prinzip der künst¬ 
lerischen Selbstdisziplin besser verdeutlichen, 
als ein Zitat des großen polnischen Plakat- und 
Filmkünstlers Jan Lenica: 

„Das Wesen des Plakates ist Abwehr und An¬ 
griff zugleich: Abwehr vor der Umgebung, 
gegen andere Plakate, gegen die Straßen¬ 
architektur, und gleichzeitig der Angriff auf 
den Passanten. Die Methoden des Angriffs 
können verschieden sein: eine der wirk¬ 
samsten ist, wie ich es auffasse, der Angriff 
durch Überraschung. 

Ähnlichkeit tötet das Plakat. Daher ist eine 
gewisse allgemein sich einbürgernde Stil¬ 
gleichheit eine Gefahr: ein den anderen ähn¬ 
liches Plakat stirbt auf der Straße. Indem ich 
will, daß mein Plakat wirkt, muß ich manchmal 
mit meinem eigenen „Stil” brechen; ich ändere 
den Arbeitsvorgang, lange nach extrem 
abweichenden Mitteln, wechsle mein Arbeits¬ 

werkzeug, ändere den Maßstab einer Einzel¬ 
heit, suche Wege zu einer anderen Einwir¬ 
kung auf die Fläche des Papiers. Als ich seiner¬ 
zeit von der vorherrschenden Neigung zu 
überfüllter Komposition und zur Überladung 
mit Einzelheiten erfaßt zu werden drohte, habe 
ich ein leeres Plakat geschaffen - fast nichts 
darauf. Wir haben es hier also sozusagen mit 
einer Strategie der Wirkung zu tun. Das Plakat, 
auf diese Weise aufgefaßt, wird gewisser¬ 
maßen zu der Kunst, Trotz zu bieten” (Lenica, 
1962). 

Beginnt sich das Rätsel der mangelnden 
Homogenität polnischer Plakate, die man¬ 
gelnde „Handschrift” einzelner Entwerfer nun 
zu lösen? Ist dieser Mangel und seine Gegen¬ 
erscheinung, die unübersichtliche Fülle von 
Ideen, Bildern und Assoziationen, vielleicht die 
Folge einer ständigen, schöpferischen Ausein¬ 
andersetzung mit der Routine, im eigenen 
Schaffen und in den Erwartungen des Publi¬ 
kums? 

Das Plakat enthält einen fundamentalen Paral¬ 
lelismus in seiner Struktur - Wort und Bild sind 
auf das gleiche Thema ausgerichtet. Die Frage 
ist nur, ob dieser strukturelle Parallelismus zum 
bewußt künstlerischen Parallelismus umfunk¬ 
tioniert werden soll. Es gibt eine Einstellung, 
nach der die Schrift des Plakates vor allem den 
Gesetzen der Lesbarkeit gehorchen sollte, 
während das Bild zum „Blickfang” degeneriert. 
Darm äußert sich ein geiziges, funktionali- 
stisches Denken, das unter dem Druck von 
Absatzschwierigkeiten das Plakat auf die „be¬ 
schwörende”, die marktschreierische Funk¬ 
tion reduziert. Die Bedingungen für ein solches 
Denken sind heute in der VR Polen nicht gege¬ 
ben. Das Plakat wird in erster Linie für kul¬ 
turelle, aber auch für politische Zwecke ein¬ 
gesetzt. Unter diesen Voraussetzungen ist der 
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Entwerfer frei von einem oberflächlichen Er¬ 
folgszwang. Lemca (1962) sagt: „In Polen 
konnte sich das Plakat, frei von der Bindung an 
den Kommerzialismus, auch dank der gün¬ 
stigen natürlichen Verhältnisse entwickeln. 
Der Lauf des Lebens ist bei uns ruhiger, die 
Großstädte haben ein kleineres Ausmaß, und in 
ihnen wächst kein Dschungel aus Reklame und 
Neonlichtern, der den kleinen bedruckten 
Papierbogen verschlingen könnte.” Diese 
Freiheit erlaubt dem Entwerfer das bewußte 
Experiment mit dem Ziel, die Schizophrenie 
von Wort und Bild im Plakat zu überwinden. 
Die Schrift wird dem Bild, und dieses dem zu 
vermittelnden Inhalt angepaßt. Vielfach wird 
deswegen die Schrift gemalt. Oder sie kann 
auch zum ästhetisch-materiellen Experimen¬ 
tierfeld werden, indem ihre stilistische und 
dimensionale Struktur in der Breite ihrer Glie¬ 
derungsmöglichkeiten vor Augen geführt wird 
- quer durch die Stilarten, Größen und Verzer¬ 
rungsmöglichkeiten. 

Das polnische Plakat ist überwiegend meta¬ 
phorisch, wenn man so will „lyrisch”. Das heißt, 
im polnischen Plakat werden Objekte aufgrund 
von Ähnlichkeitsassoziationen auf die Fläche 
projiziert. Trepkowskis (1962) Bild der ge¬ 
knickten Blume vor dem Hintergrund weniger 
Streifen einer KZ-Uniform mit aufgeklebter 
Häftlingsnummer und dem Filmtitel „Die letzte 
Etappe” ist eine tragische Metapher (wobei 
der Ausschnitt der KZ-Uniform metonymisch 
als „ Teil für das Ganze”, den KZ-Häftling, steht). 
Nochmals sei Lenica (1962) zitiert: „Das pol¬ 
nische Plakat ist eine Antithese der dekora¬ 
tiven Kunst - gestützt auf eine intellektuelle 
Metapher; es ist dies ein charakteristisches 
Merkmal unserer Schule. Der gedanklichen 
Verdichtung gebührt im polnischen Plakat der 
Vorrang vor der bildlichen Verdichtung. Darin 

liegt die Absicht, die oberflächliche Wirkung 
und den bloßen Augenkitzel zu vermeiden, da¬ 
gegen tiefere, länger anhaltende Eindrücke zu 
vermitteln. Ein umso ehrgeizigeres Streben, als 
das polnische Plakat sich an eine neue Gesell¬ 
schaft wendet, die mit der Sprache der moder¬ 
nen Kunst noch nicht vertraut ist.”. 

Zur Semiotik polnischer Plakate 

Was über die Eigenart der beschwörenden 
Funktion des Plakates und der ästhetischen 
„Abweichung” des polnischen Plakates von 
dieser Rolle gesagt wurde, läßt sich am besten 
verstehen, wenn man das Plakat als einen Kom¬ 
plex von Zeichen, ein Superzeichen versteht: 
Das polnische Plakat ist in der Regel ein ästhe¬ 
tisches Zeichen im Sinne Mukarovskys (1934). 
Ein ästhetisches Zeichen ist definiert durch ein 
Überwiegen der ästhetischen Funktion gegen¬ 
über der praktischen, durch seine spezielle in 
bezug auf bestimmte Wahrnehmungssysteme 
geprägte Struktur und durch die Herausfor¬ 
derung einer zeichenhaften (statt einer prak¬ 
tischen) Reaktion beim Wahrnehmenden. 
Daß bei polnischen Plakaten, durch die beson¬ 
deren Umstände der Produktionsbedingun¬ 
gen, ein Überwiegen der ästhetischen Funk¬ 
tion festzustellen ist, wurde bereits erwähnt. 
Lenica (1962) meint einmal, er habe noch nie 
einen Menschen getroffen, der wegen eines 
Filmplakates in den angezeigten Film gegan¬ 
gen sei. Das Filmplakat habe nicht die Auf¬ 
gabe, die Kinokasse zu füllen, es habe den Film 
anzukündigen und ehrlich über seinen Charak¬ 
ter, sein Klima, sein Wesen Auskunft zu geben. 
Das polnische Plakat will also tendenziell kei¬ 
nen „praktischen”, sondern einen gefühls¬ 
mäßigen, einstellungsmäßigen, also zeichen¬ 
haften Effekt hervorrufen. 
Mit Hilfe der semiotischen Methode werden 

45 



STRUKTUR. ÄSTHETIK UND SEMIOTIK POLNISCHER PLAKATE 

Zeichenkomplexe auf ihre Kombinatorik (Syn¬ 
tax), auf ihre Bedeutung (Semantik) und auf ihre 
Wirkung (Pragmatik) untersucht. Beim Plakat 
muß sich die syntaktische Analyse auf drei 
Ebenen abspielen. Die Regeln der Kombina¬ 
torik der sprachlich-schriftlichen (Typogra¬ 
phie), der bildlichen (Ikonographie) und der 
materiellen Elemente (Farbe, Helligkeits¬ 
grade, Form, Textur, Größenverhältnisse und 
Stellung auf der Fläche) müssen bestimmt wer¬ 
den. Die semantische Analyse bezieht sich auf 
die Thematik, die Anzahl der „Topoi” und ihre 
„Inszenierung”. Tatsächlich ist das Plakat 
einem gefrorenen Theater vergleichbar: Es 
enthält Aktanten und zur Geste geronnene 
Handlungen (Greimas 1971), die sich auf syn¬ 
taktischer Ebene als die Subjekte und Prädi¬ 
kate der sprachlichen und bildlichen Ebene 
darstellen. Die Inszenierung des Plakates be¬ 
trifft wiederum die Ebenen des Bildes, des 
Textes und der materiellen Ausstattung glei¬ 
chermaßen. Die pragmatische Analyse betrifft 
das Verhältnis dessen, der das Plakat inszeniert 
(des Entwerfers) zum Publikum: Schlägt die 
Inszenierung des Plakates eine Brücke zwi¬ 
schen Entwerfer und Publikum? Hier kommt 
die metakommunikative Funktion Jakobsons 
ins Spiel: Benutzen Sender und Empfänger den 
gleichen Kode? Sind sie auf der gleichen 
„Wellenlänge”? 

Die semiotische Analyse erlaubt es, zum Schluß 
einige Hypothesen über die Eigenart des pol¬ 
nischen Plakates zusammenzufassen. 

Das polnische Plakat hat aufgrund seiner ästhe¬ 
tischen Ausrichtung eine Aktualisierungsten¬ 
denz, die auf syntaktischer Ebene die Regeln 
der Kombinatorik von Wortzeichen, Bildzei¬ 
chen und Materialzeichen immer wieder um¬ 
stößt. Es fordert sein Publikum über ein Nor¬ 
malmaß hinaus zu einer ästhetischen und ein¬ 

stellungsmäßigen Mitarbeit auf. Seine Insze¬ 
nierungen bedienen sich metaphorischer Hel¬ 
den und Gegenspieler, die selbst oft in Form 
von metonymischen Kürzeln mit ihren gleich¬ 
nishaften Vertretern zusammen auftreten. Das 
polnische Plakat fordert daher seine Betrach¬ 
ter zu besonderen Entzifferungsleistungen 
heraus. Es erfüllt neben der unmittelbaren Auf¬ 
gabe der Information über Wesentliches auch 
den Zweck einer intellektuellen und kulturel¬ 
len Schulung seines Publikums. Der spezifi¬ 
sche Charakter des polnischen Plakates, seine 
Kunst der Routine Trotz zu bieten, kann nur auf 
dem Hintergrund einer Kultur verstanden wer¬ 
den, die im Laufe ihrer Geschichte die Kunst 
des Trotzes immer wieder hat lernen müssen. 
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REDAKTIONELLE ANMERKUNGEN 

Redaktionelle Anmerkung 

Die Namen der Künstler sind in alphabetischer 
Reihenfolge genannt. Die Biographie der 
Künstler enthält nur die wichtigsten Daten und 
nur die höchsten Preise bei nationalen und 
internationalen Wettbewerben. Auch die Ein¬ 
zelausstellungen wurden genannt. Alle Plakat- 
Autoren beteiligten sich an den Gemeinschafts¬ 
ausstellungen des polnischen Plakats. Bei ein¬ 
zelnen Künstlern wurden auch bibliografische 
Daten angegeben. Die allgemeine Bibliografie 
und die Kataloge der Gemeinschaftsausstel¬ 
lungen sind chronologisch nach den Publika¬ 
tionsdaten geordnet; sie stehen auf Seite 164 
und folgende. Das Verzeichnis der Arbeiten 
jedes Künstlers ist chronologisch geordnet. 
Jede Katalogposition nennt in der Reihenfolge: 
- Titel der Arbeit, Jahr der Veranstaltung und 

Jahr des Plakatentwurfs, 
- Drucktechnik, Ausmaße des Werks in cm 

(Höhe und Breite), 
- Signatur des Autors, 
- Herausgeber oder Auftraggeber und 

Druckerei, 
- Auszeichnungen und Preise. 
Die Abbildungen erscheinen im Katalog in 
chronologischer Ordnung. Die Ziffern unter 
den Abbildungen der Plakate nennen mit der 
ersten Zahl die Exponate der Ausstellung. Die 
zweite Zahl verweist auf die Bibliografie im 
Textteil des Kataloges. 
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DALLAPICCOLA 

oiezieh 

OPERA WARSZAWSKA 

92 



Opern Warszamka 

Gluck Ifigenia na Tautydzie 

163/156 

£1 9R 
1 

m 
p w ü 

i * m 

M - jWw ®r,'V 

m 

*« - * 

»#« 

1't'.-'i 5 
$ 

■»*4W pebussy 

ti-i (® 

Syn marnotrawny 

Opera War s z a w s ka 
-f .H Hin—'.I ■ nrr»rH M ll i 

164/157 

166/159 
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168/288 

0|**rn Wnrwivvska 

167/287 

170/346 171/100 

■ Realizacja: Jerzy BOSSAK i Waclaw KAZMIERCZAK-* 
W ytworoia Rlmövr Dokuincnlolnych wr Wnrwawic 

169/318 

172/197 

Wzornictwo Przemysfowe 
Wielkiej Brytanii 

Wvstawu \v Domu Clilupa 
NVaivawa. l’l. I’owshuicöw 2 

2-17 listo|Mid . CV.yimu 
ml/.iciiiiit; otl 11.00 do 19.00 

173/258 174/319 

AUTOMNE DE VARSOVIE 

175/376 

94 
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176/31 
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BRITTEN Wariacje na temat Purcella 

178/161 

meprzepijaj 
zdrowia 

'r E A T R WIEl'KI 

CHARLES COUNOD 

L<*i i c+ ff 

177/160 

180/259 181/280 

96 



179/162 
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j ^r vj'. JUAIMSOH 
POWSZECHNY 

. toCrsLcow | 
185/53 

89/260 

architektura 
WIETNAMSKIEJ REPUBLIKI D E M O K R A T Y C Z N E J 

183/347 

SZOKUJACY FILM l REZYSERIA: GUAL 
OSTATNICH LAT I TIERO JACOPETTI 

PRODUKCJI WLOSKIEJ (CINERIZ) 
W TECHNICOLORZE 

184/377 

U R Z ^ D 

l 

188/224 

TEATR DRAMATYCZNY 

IOOO LAT PAN ST WA PO LS Kl EGO 

191/321 

99 



niesamowity film 

ptaki JL 

ALFREDA HITCHCOCKA 
wykonawcy: Rod Taylor 

„Tippi 'Hedren JessicaTandy 
Suzanne Pleshette 

produkcja: Hitchcock-Universal 

|i .1 . I't .1 ,Aif, >k>i',l’t'l'kl|,Ai|.,.l.. i-, A'I'Aii'A ii. I 

n.,k, ri.ik> r..,k i■( iki j>i • k..,•/ *ki i'i.iki ri,k,ri.,k>r' 

l'uli ,.,A, |.« A. n \M |.i Ai 1-i Ai |.i.Ai I 'A. | i I I l"k /'/.iki |»i.»ki «•' 
.ki |.i.ki »Y.k. j.i-.k. i*..k. |.i .k. ,.i..k. /*/ *k. ri.,k, n.ik, ri.ik, />/ri/r/ /V/i/r/ 
f«i#i /*.*. rr.\KI „Mi JMi „Mi IV,k, I>..,k, |.i«k. < * kl ,.,-AKI 

u.ki Maki 1*1 AKI ,.,,k,    .ki lU; l*«^' P£W «Ä '1\kl S«Ui  “ 
TAM ,.»,.ki ,,.aki ,„.,k, ,,.„ki n„k, IV,k,    Ptak! ptaki i i l 

'^iki VI Akl ptaki ptaki I* I AKI ptaki ptekt Ptaki Ia 1 , |, kj 
l'tak i 1*1 Akl ptaki l‘l Akl Vlak. ptak.,,.ak.,.tak. . . 

ifakTptaki ntuki ptaki ptaki ptakiPTAKI ,>U' ' '* V- ( |^j 
-i : Ptaki ’taki ptaki l’takiptakl 'w 

nOXLl 'l AK, ^ Dtaki ptak. PTAKI 

1 ptaki 

pink 

\ki 

ptaki ptak 
ttki^ptuki 

ptaki |>(.|k 

193/384 



196/183 

199/348 

197/290 

200/349 

198/322 

I MIEjDZYNARODOWE 
BIENNALE PLAKATU 
WARSZAWA 1966 

201/378 

101 



203/380 202/379 

204/32 

102 
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invites you to a fisherman's paradise! 

KREW=ZYCIE 

TeatrAteneum 

212/228 210/184 211/198 

OSWIECIM BRZEZINKA1967 

213/261 215/381 216/382 

104 



214/323 

Teatr Wspölczesny 

Aleksiej Arbuzow 

IRKUCKA HiSTORIA 

■ 
■ ' ; V W' f :’v ■ -- • 

■ 

FESTlWAL ÖZTUK RADZIECKlCH I ROSYJSKICH M?©7 R. 

mmxm 

i 

f ^ '\ -x c- $ v .s 
. lWiÄW"' ' v V' ■" 

105 



afi 

217/385 

nagroda 
na MFF 

w Cannes 

sfynna 
powieSc 
KNUTA 
HANSUNA 
na ekranie 

w roli 
gtöwnej 
PER 
OSCARSSON 
rezyseria 
Henning 
Carlsen 
muzyka 
Krzysztof 
Komeda 
produkcja: 
H. Carlsen -Dania 

106 



218/35 219/65 

TeatrWielki Otello Verdi 

by; ■ " my'- 

M,. 
&&■'$■} gfe: 

- " .u V/ ;;r 

i|8sll 
1 \ * ' f t 
I wiSS,,! i . *. k 

220/121 

150 öme 

ANNIVERSAIRE 

DE L’ACADEMIE 

DES BEAUX-ARTS 

A CRACOVIE 

_■ 

221/163 

107 



222/185 

226/291 

francuska komcdla l i linowa nagrodzona w CANNES 

Z ABA WA W MAS AK RE g^* 
sccnarlusz 1 reiyseria ALA|N JESSUA 
wro lach gfo’wnych JEAN P| ERRE CASSEL 
C LAU D| NE AUOER M|CHEL DUCHAUSSOY 
ELEONORE HIRT proü ukcja ren< thevenit p 

225/262 

108 



24 Rocznica Powstania Warszawskiego 

224/226 

109 



William Shakespeare 

RYS7ARD III 

231/102 232/103 

234/115 

WARSZAWA 
PÄUAC KULTunV I NAUKI 

A INf Wt QBONIEWSKICCJO 
IV PIETRO 

WYSTAWA WYSTAWA 
ODCZYNNKÖW 

CHEMICZNYCH 

235/133 

lAngielski dramat filmowyl 

CZEKAJAC NA ZTCIEl 

MN NLcrOtimtc 

238/186 239/187 

STANISfcAW WYSPIANSKI 

LEGION 

TEATR IM. STAMIStM UySPlAÜSKIEGO 

233/112 

WARSZAWSKI WRZESiEN 1969 

240/200 

110 



^0 
236/164 

Olympische Spiele München 1972 

in 



MiQdzynarodowe Biennale 
Biennale Internationale 
Rakatu de 1*31110116 

Mewaynapo/jHoe , International 
BuoHMane Poster 
HnaxaTa Blennial 

Warszawa CB WA Plac Matachowsklego 3 
1.VI-3Ö VIII. 1970 

241/201 

244/324 

J E A N N E MOREAU Q 

242/263 

245/350 

»«&/'•** wS 

112 



243/293 

113 



246/368 

Aiko Miyawaki 
Formy przestrzenne ^ 
Muioum 9t1uMI v/ toDtk ul W.<3CHOÄ6K(COO »0 
VVeiynna tomitw« ooe/ poreeo/ioiköw 

249/6 

ANNO JUBILAEi 1970 

GRAFIKA RYSUNEK COLLAGE 

\/ 
250/7 

253/67 

POLSKI EJ 
RZECZYPOSPOLITEJ 

LUDOWEJ 

255/96 

114 



TEATR WiELKI W LODZI 

115 



256/97 

Willkommen in Polen! 

262/235 

257/98 

263/236 

\ 

jill Miedzynarodowy Festiwal Festiwali Teatröw Studenckich 

Zrimcnli Sludcnidw Poliklch WROCtAW 17-24.X <J 

258/137 

264/237 

116 



266/264 

117 



265/253 

J ULiUSZ SI,G§/v ACK I 

S AMUEL ZBOitOWSK l 

WSPÖtCZESNY WROCLAW 
■ 

268/266 

267/265 

270/295 

118 



269/294 

119 



120 



274/37 

273/36 275/73 

121 



DZIEN PRACOWNIKA StUZBY ZDROWIA 71V 

VWgESEN - USIOI’AD 1971 

279/123 

282/144 

277/116 

280/142 

283/146 

0 

■l 

Tcatr \arodouy 
M Shakespeare 

281/148 

286/189 

122 



SK# 

284/173 

285/188 287/232 



w rd&cfi jgCeumye/Z; 

OLßKiCHSKli 

Zan ttreczmar. Zi&UNX JMIOiOlföSKM 
MAZAZiOMQ&QWXA. ZAAT 

— JProdatiya P.X X ZnfOij, Filmaif. 
***”** • Zespot TOX.. 

iFl£A4 Tfryszttfa Zamssiege. 

Ttziimdztone. 

290/268 

124 



ODEBRANO WAM ZYCIE-DZlS DAJEMY WAM TYLKO PAMIE 

291/344 292/353 

Kr roni ki 
rölcwskic 

Stanjskaw ^fyspiariski 

293/75 294/141 

125 



TFATR RQZMA1TQSGI 

513 mm 

295/239 297/296 

298/297 299/298 296/269 

300/305 301/354 

angieteki ßm 
kcstiunxw/ 
nagrodzony 

Oscarem 
rezysena Anthony Harvey 
w tobch gicvvnych 

FteterO'Tode. 
Katherine 
Heptxim 
produkqa 
Martin Fbfl 

leto to mxk 

302/363 

126 
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303/1 

127 



nawet najsjodszy dezar 

podnos prawidtowo 

308/203 

305/76 

Amerykanski musical filmowy 
nagrodzony 7 Oscammi 

Rezyseria 

304/74 

TEATR WIELKI W tODZI 

FILENIS 
R. STATKOWSKI 

307/119 

ÄNDFiZED MAKAREWlCZ. 

imSLKSSZnSKST 
J^JKW5E0£CZE5ET^VRÖCIAW: 

310/241 312/271 

FTUIAK-MmXJA oJ^crYNSKA 
• «UTtHiitM t 11ACIORKIfvYVICZ.Y 

DE REVOLUTION! BUS 
»‘«AWVWJNANH. - •ij.sZVY.V !“T;; 

306/113 

309/240 

/VMvi tAAWL 

lA/1 / AA*st> WUL_j 

Secesy/s*ty 

(— (AJ, 6zny>j 

7j 

4 
313/325 

128 



PIUIVI N ACR0020NY NA M.R.F W NN ES 

KLEP5YDRA jyioryyi/ACM_PftOZV BftUMo .crw m ? a 

' "V _ 

ia: wm>LP yöfföciwsKi 

^rWOiCIECH J PROOUHCJAtZESPÖt SILEflA., 
311/270 

129 



315/355 

S WIECZORTRZECH KROLI 

H 

314/343 

PAMI^TAMY GROSS-ROSEN 

Muzeum 
Ofoozu Gross-Rosen 

w Rogoznicy 

J 
316/2 

james joyce 

bloomusalem 
teatr ateneum 

warszawa 

317/38 

130 
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KRZYSZTOF PENDERECKI TEATR WIELKI 
318/39 

131 



319/40 

321/190 

320/68 

Film Romana Zahi&kieg'O 

GODKENR za GODZIMV 
Zc\j^cia: Janusz Pautowski 

W i-oli giöwiiq: Aleksaiider Iwaiiiec 

Produkcja: ZF jxmorama 

#*« * 

132 



323/242 

133 



326/252 

iS- 

324/250 325/251 

134 



327/272 

135 



Barwna adaptacja powiesci Wt.StReymonta 

ZIEMIA OBIECANA w rolach ilownychi 

Rezyseria: Andrzej Wajda Daniel ©lbrychski 
MSSÄhwbvh»»*. BB Wojciech Pszoniak 

Prwl Zt-'pöl Filmowy „X" Andrzej Seweryn 

330/300 

Plakatkunst 
331/356 

STOP-dziecko na drodze 

332/357 

333/358 

136 



329/299 

_•» 

JIMI HENDRIX 

137 



334/367 

IX 
Concours 
Inlcrnolional 
de Piano 
I Tederic 
Chopin 
\ ’arsoi ne 
du 7au 28oc!obre 
1975 

336/45 

138 



' 

/WarszouJoL 

335/44 

139 



338/104 

po/nari 

w panoranik* \\\-lccia 

po/nanski i warszawski komilet organizacvjm 

panoraim xxx-lecia 

plastyka po/nanska - aktualnc londoncjc 

contralnc biuro wystsw artystyc/nych ../adicta” 
«arszawa pl. nialadiowskiego 3 

340/230 

140 



} ß Kl 
* 

<>* -„ k 
«"^ •< *rS- y&Süm- 

' y( Gallery of Kluuvi 01.10 -17.10, Ünionintcatu 28. 
Open from tuesday to saturday 11-18, sundays 12-16, mondays closed. 

357/303 

141 



tOPfTYC*/ SZTHKi P&oPo/\JVty 
. ,1 ..—,■■■'-%■>■ >■ -**— ' ■■ ■*- — *“ 

j/J'yji/f'cusJZs y«>**yQ'ofaW&tu*. Pu sperre** 

kei* ftA.frji P<H$U^>ey Mt<toUy'n~rod<r*eJo\ 
i.e#wc^ k/Vy/y/toü Sl/faXt AXAf 

z lt4^n>riftsh, k.<vioU ol&iLo'toaT'wTorfke- 
Je wyfonn*. ZOotlvieT XXX-/ecj<L * 

197^5~ 

Mit^Ste — CeAi/faX- —XITrA 
he ßiurto kJiff- 
-hw/ ftirhjs'bj - 
enAVjU^. fajavsico 

h/01 • "Zach § /«_• 

Pl. A/Iafkctuw. 
S/Usi '-byo fr J. 

WySt0vn/n ezyn\ 

ha t*>Uw'e*w>^A 
2 W*] £A**a 
jpO'tvi&ofa/oJ'-A 

!<bm w 90* 

XhnacJi 

"% 
343/326 

142 



346/364 

teatr stu, galeria 9 krasiriskiego 

347/3 

348/47 

ytiLANQJfn; 

143 



144 



POLNISCHE THEAlERfMMTE 
\vssTEiVSZ vom TlAKiV 

nagrod.-ony Osc.ireni 75 20 iwijtepszi» pioseiiko 

w rolach glownych KAREN BLACK GERALDINE CHAPLIN BARBARA HARRIS 

350/129 

11 ogölnopolska wystawa malarstwa akwarelowego BÜRO wystaw artystycznych 

Wroclaw, ul. Wifa Sfwosza 32 

16.IX-9X1978 r. 

352/139 

145 



355/204 

353/140 

'it?, Imä 

wrzeseh jebniogörski 76 

354/174 

146 



TO mMlh 
HKMftwmm 
H »POLV- miine 

356/243 
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STANISLAW IEISSEYRE 
342/303 

GRUDZIEti 1975 - LUTY 1976 

MACIEJ StOMCZYfiSKI 
na podstawie dziet Jamesa Joycea 

Am Livia 
Teatr Wspö+czesny • WrocJaw 

359/4 

Wojewodztwo Ptockie ZSpTSSZS 
358/360 

148 



360/49 

149 



,jrcjwti Cy ^//ijr^e-j fSojtcnko iSsm naS‘ 

^SuPL’RIMPQSITlül f « 

362/106 363/130 

WG HAWK 
nai( i LoflA. AißKsarm FreDRP 

364/131 
oja^-r ^wernaiv yuoT i U.U 

367/168 

150 



mANow/E 
IENNIE OD POKIEKZIALEÖW 

365/135 

151 



^JaMOTYvvaÄJs 
j./.WITKlCWlc 

mmsn 

369/176 

152 



Film Polski presente un film de 

JANUSZ MAJEWSKI L’AFFAIRE DE LA GORGON 

SPRAWA GORGONOWEJ 

Vente ä l’etranger 
film polski V 

366/167 

153 



368/175 

TYMOTiUSZ K AR PO WIC Z jego mata 
dziewezynka 

Tcotr W»pö*< nrvny Wrottew 

371/15 

370/274 

154 



POJTliR ART IN roLANI) 
THE MARYLAND INSTITUTE, 
COLLEGE OF ART DECKER GALLERY 
SEPTEMBER 5 to OCTOBER 15.1978 
An exhibit organized 
by the Maryland Institute. 
College of Art 
in Cooperation with 
the Polish Ministry 
of Culture and Fine Arts 
and the Poster Museum 
in Warsaw and funded 
by a grant from the 
Smithsonian Institution 
Foreign Currency 

Adapted for circulation 
by the Smithsonian 
Institution Traveling 
Exhibition Service. 
Pnnted by J. W. Moore Prlnting Co.. Inc. 
Memphis. Tennessee 

373/50 

155 



TH E WARSAW AUTU M IM'78 



DZIADY 
377/132 

157 



378/136 

awih*. 
379/145 

F1MIPJR0DUM HiMIEWKffllWWIafi 

<TRZY OSCARY ) 

Stennrlusz: Sylvester Stallone 
Reiyserio: JOHn C.RVILBSEH 
Ulykonaujty: SVIUESTER 
SIBlLOnE jako Rotky Balboa 
Talia Shire.Burt Voung, 
(orl UJeathers 

Produkt ja: United Rrtists.USR 

158 
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Film 

produkC|i 

t./eskiej 

re/ysem 

Vf RY 

CHYTILOVtJ 

wyhon.iwi.y 

D.iqmar 

Blar.hova 

Jiri 

Men/el 

Evelyn;* 

Steim;irov;i 

- Rytirova 

produkcja 

Kralky 

F ilm 

Praha 

381/227 382/275 

czfisu: 
rUJYfTAWA^IVZEUM TECHNIK« NO 

i MUZ.EP Mm N|. PRZYPKOVVJKICH w J«DRZflOWl 

386/365 
384/304 

159 
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385/328 

161 



INTERNATIONALE DE LA MARIONNETTE 1929-1979 

If) 
MiQdzynarodowy Rok Dziecka 1979 

390/281 

162 
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Jan Lenica 
Teatr im. J. Kochanowskiego 

389/169 

w Opolu. Plakaty ze zbioröw Edmunda Lewandowskiego 

163 



KÜNSTLER- UND 
WERKVERZEICHNIS 

Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen: 

AGI Alliance Graphique 
Internationale 

AIAP Association Internationale des 
Arts Plastiques 

BHP Arbeitsschutz und 
Arbeitshygiene 

Bibi. Bibliographie 
BWA Büro der Kunstausstellungen 
CBWA Zentralbüro der 

Kunstausstellungen 
CRF Zentrale für Filmverbreitung 
CWF Zentrale für Filmverleih 
NOT Technische Haupt Organisation 
WAG Verlag für Kunstgraphik 
ZBOWiD Verband der Kämpfer um 

Freiheit und Demokratie 
ZPAP Verband der 

Polnischen Bildenden Künstler 
ZRF Vereinigung für die 

Filmverbreitung 

ALEKSIUN, JAN JAROMIR 

Geboren 1940 in Nowa Wilejka. Diplom der 
Kunsthochschule Wroclaw. Betreibt Kunst-, 
Gebrauchsgraphik und Malerei. Derzeit 
Adiunkt an der Kunsthochschule in Wroc¬ 
law. Erhielt zahlreiche Preise u. a.: die 
Silbermedaille der II. und III. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1967 und 
1969, den Antonio-Berni-Preis auf der Inter¬ 
nationalen Biennale der Graphik in Krakau 
1970, den Preis der Internationalen Graphik¬ 
ausstellung "Bianco e Nero” in Lugano 1972, 
Ehrenauszeichnung für 4 Plakate auf der 
V. Internationalen Biennale des Plakats in 
Warschau 1974. 
Einzelausstellungen: Koszalin 1970, Wars¬ 
zawa 1971, 1976, 1978, Köln 1974. 
Bibi.: Jan J. Aleksiun, J. Czerniawski, 
J. Sawka, E. Stankiewicz, [Katalog], Muzeum 
Plakatu w Wilanowie, Warszawa 1976; 
Sz. Bojko, Jan Jaromir Aleksiun, Projekt 
1979 nr 5. 

1. Festtage in Wroclaw, 1973 
Farbiger Offset, 97,5 x 68,5 
sign. J. Aleksiun 
WAG Wroclaw, Robotnicza Spöldzielnia 
Wydawnicza”Prasa” Wroclaw 

2. Wir gedenken Gross-Rosen. 30. Jahres¬ 
tag der Befreiung Gross-Rosens, 1975, 
1974 
Farbiger Offset, 83 x 57,5 
sign. J. Aleksiun 
KAW WAG Wroclaw, Panstwowe 
Zaklady Graficzne, Wroclaw 
Preis im Wettbewerb "Das beste Plakat 
Wroclaws” 1974/75 

3. Teatr STU, Galerie Krakow, 1976 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. J. Aleksiun 76. 
Teatr STU, Drukarma Wydawnicza, 
Krakow 
Bronzemedaille der VII. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1977 

4. Anna Livia, Maciej Slomczynski nach den 
Werken von James Joyce Teatr Wspöl- 
czesny, Wroclaw, 1977 
Farbiger Offset, 96 x 67 
sign. J. ALEKSIUN 
Teatr Wspölczesny, Panstwowe Zaklady 
Graficzne, Wroclaw 

5. Sein kleines Mädchen, Tymoteusz Kar- 
powicz, Zeitgenössisches Theater Wroc¬ 
law, 1978 
Farbiger Offset, 96,5 x 66,5 
sign. J. Aleksiun 78 
Teatr Wspölczesny, Panstwowe Zaklady 
Graficzne, Wroclaw 

BALICKI, BOGUSLAW 

Geboren 1937 in Czortköw. Diplom der 
Staatlichen Kunsthochschule in Lodz 1964. 
Gebrauchsgraphiker und Maler. Auf dem 
Gebiet des Plakats Zusammenarbeit mit 
Stanislaw Labqcki. Erhielt viele Preise u. a.: 
den Preis des Kulturministers III. Grades 
für künstlerische und didaktische Errun¬ 
genschaften 1973, Silbermedaille der V. 
Biennale des Polnischen Plakats in Katowice 
1973. Einzelausstellungen: Lodz, Warschau 
1975. 

6. Aiko Miyawaki, räumliche Formen, 
Ausstellung im Kunstmuseum in Lodz, 
1970 
Offset, 85 x 58 
sign. B. BALICKI S. LAB£CKI 
Museum Sztuki w Lodzi, Graficzna Pra- 
cownia Doswiadczalna, 1970 
II. Preis auf der III. Gesamtpolnischen 
Übersicht des Musealen Plakats und 
der Denkmalspflege in Przemysl 1971 

7. Graphik, Zeichnung, Collage, Ausstel¬ 
lung in Lodz, 1970 
Farbiger Offset, 85 x 59 
sign. B. BALICKI & S. LAB£CKI 70 
Museum Sztuki w Lodzi 
Das Plakat wurde in zwei Farbver- 
sionen gedruckt: weiß und rosa. 

BARTLOMIEJCZYK, EDMUND 

Geboren 1885 in Warschau, gest. 1950 ebd. 
Studierte an der Kunstakademie in Krakau 
1906-1915. Befaßte sich mit Entwürfen für 
Postwertzeichen, Banknoten, Plakate und 
Illustrationen. Seit 1926 Professor des ersten 
Lehrstuhls für Gebrauchsgraphik an der 
Warschauer Kunsthochschule. Einer von 
den Gründern des Kreises der Werbungs¬ 
graphiker / KAGR /. 
I. Preis für das Plakat zu der „ Internationalen 
Holzschnitteausstellung” / 1933 /. 
Bibi.: W. Cz / arski / - Nasi artysci graficy, 
Edmund Bartlomiejczyk, Grafika Polska, 
1926 nr. 1, B. Kowalska, Edmund Bartlomiej- 
czyk, Warszawa 1963. 

8. S. Noakowski hält / ... / drei Vorlesun¬ 
gen über Bildteppiche, Keramik, Bron¬ 
zen, um 1923 
Farbige Lithografie, 101 x 68 
sign. EDMUND BARTLOMIEJCZYK 
Zaklady Graficzne B. Wirtz, Warszawa 

9. Kunstabteilung auf der allgemeinen 
Landesausstellung, 1929 
Farbige Lithografie, 99,5 x 70 
sign. E. BARTLOMIEJCZYK 
Zaklady Graficzne "Bibliotheka Polska", 
Bydgoszcz 

BERMAN, MIECZYSLAW 

Geb. 1903, gest. 1975. Seit 1921 studierte 
er in der Städtischen Kunstschule in 
Warschau. Seit 1927 beschäftigte sich 
Berman mit Kunstgraphik, Typographie, 
seit 1930 mit politischer Satire und dem 
Plakat in Fotomontagetechnik. Einer von 
den Organisatoren der Warschauer Künst¬ 
lergruppe der Gesellschaft „die Phrygische 
Mütze". Mitglied des Kreises der Wer¬ 
bungsgraphiker / KAGR / (1934-1939). Zu¬ 
sammenarbeit mit Zeitschriften und Buch¬ 
verlagen. 
Staatspreis auf dem Gebiet der politischen 
Satire, 1950 
Einzelausstellungen: Prag 1947, Warschau 
1948, 1961, 1966 

10. Das Geschoß. Munition für automatische 
Pistolen, 1933 
Farbiger Offset, 99 x 68 
sign. BERMAN 
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Zaklady Graficzne B. Wierzbicki i Ska, 
Warszawa 

Goldmedaille auf der Ausstellung Expo¬ 
sition Internationale Arts et Techniques 
dans la vie moderne, Paris 1937 

11. Es lebe die Einheit der Arbeiter und 
Bauern, 1946 
Farbige Rotogravüre, 85 x 60 
sign. BERMAN 46 

Agencja Propagandy Artystycznej, 
Zaklady Graficzne "Rotofot”, Warszawa 

12. "Czapajew” Sovietischer Film, Regie: 
S. G. Wasiliew, 1954 
Farbige Rotogravüre, 57,5 x 83,5 
sign. BERMAN-54 
CWF, Wojskowe Zaklady Graficzne 

BOROWSKI, WACLAW 

Geb. 1885 in Lodz, gest. 1954 ebd. Studierte 
bis 1903 an der Kunstakademie in Krakau. 
Maler, Plakatgestalter für Ausstellungen 
der Malerei. Mitglied der Gesellschaft der 
polnischen Künstler "SZTUKA" („Die 
KUNST”), Gründungsmitglied der Gruppe 
"RYTM”. 1927-1933 Professor des Instituts 
für Bildende Künste. Goldmedaille auf der 
Allgemeinen Landesausstellung, Proznan, 
1929 

13. November-Salon / . . . / Ausstellung im 
Baryczka-Haus, 1930 
Farbige Lithographie, 100 x 70 
sign. WBorowski 
Zaklady Graficzne E. i Dr. Kozianskich, 
Warszawa 

BOWBELSKI, ADAM 

Geb. 1903 in Wladywostok, gest. 1968. 
Studierte 1925-34 an der Technischen 
Hochschule in Warschau Architektur und 
an der Kunstakademie in Warschau. Be¬ 
schäftigte sich mit Buchgraphik, Innen¬ 
architektur und seit 1929 mit dem Plakat. 
Mitglied des Kreises der Werbungsgraphi¬ 
ker / BCAGR / (1934-39). Zusammenarbeit 
mit W. Nowicki und S. Sandecka. 
Grand Prix der Exposition Internationale 
Arts et Techniques dans la vie moderne, 
Paris 1937 

14. Zehnter Jahrestag des Polnischen Ver¬ 
bandes zur Bekämpfung von Tuber¬ 
kulose 1924-34, 1934 
Farbiger Offset, 70 x 49 
sign, bowbelski nowicki sandecka 34 
Zaklady Graficzne Straszewiczow, 
Warszawa 

BYLINA, MICHAL 

Geboren in Warsowka bei Kiew. Diplom 
der Kunsthochschule in Warschau. Be¬ 
schäftigt sich mit Malerei, Graphik, Illustra¬ 
tion und seit 1929 mit dem Plakat. 1934-39 
war Bylina Mitglied des Rates im Institut für 
Werbung und des Kreises der Werbungs¬ 
graphiker. Professor an der Kunstakademie 
in Warschau. Ausgezeichnet mit zahlrei¬ 
chen Preisen u. a.: dem Preis des Präsiden¬ 

ten des Ministerrates für sein Schaffen für 
Kinder und Jugendliche, 1956, Silber¬ 
medaille der Internationalen Buchkunst¬ 
ausstellung in Leipzig 1959, Goldmedaille 
der XII. Triennale der Buchillustration in 
Mailand 1960, Preis des Kulturministers 
I. Grades 1967. Alljährlicher Preis des Ver¬ 
teidigungsministers auf dem Gebiet der 
Schönen Künste 1976. 

15. Brot dem Vaterland, 1951 
Farbige Rotogravüre, 70 x 100 
sign. BYLINA 51 

Zwi^zekSamopomocyChlopskiej, WAG 
Warszawa, Zaklady Wklgslodrukowe i 
Introligatorskie Robotniczej Spöldzielm 
Wydawniczej "Prasa" Warszawa. 

CESARSKA, DANUTA 

Geboren 1942 in Radomysl Wielkl. Diplom 
der Kunstakademie in Warschau 1966. 
Türbeitet auf dem Gebiet der Gebrauchs¬ 
graphik. 

16. Edith Piaf, 1978 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. Cesarska KAW Warszawa, Ton¬ 
press, Panstwowa Wytwörnia Papieröw 
Wartosciowych, Warszawa 

CHWEDCZUK, MARIUSZ 

Geboren 1933 in Hrubieszöw. Studierte an 
der Staatlichen Theater- und Filmhoch¬ 
schule in Lodz 1962. Diplom der Kunst¬ 
akademie in Krakau 1965. Beschäftigt sich 
mit Kunst- und Gebrauchsgraphik, Bühnen¬ 
bild, Malerei. Zusammenarbeit mit dem 
Polnischen Fernsehen und den Theatern. 
I. Preis im Gesamtpolnischen Wettbewerb 
für das politische Plakat. 

17. Norwid, Nationaltheater, 1970 
Offset, 83,5 x 58 
sign. M. CHWEDCZUK 70 
Teatr Narodowy, Warzawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Ausgezeichnet im Wettbewerb um „ Das 
beste Plakat Warschaus” Januar 1971 

CIALOWICZ, TADEUSZ 

Geboren 1927 in Zielonka bei Warschau. 
1954 Diplom der Kunstakademie in Wroc¬ 
law. Gebrauchsgraphiker. Preise auf der 
III. und IV. Biennale des Polnischen Plakats 
in Katowice 1969 und 1971; Preis im Wett¬ 
bewerb um „Das beste Plakat Wroclaws” 
1971; Preis auf der IV. Internationalen Bien¬ 
nale des Plakats, Warschau 1972 und eine 
Anzahl von Preisen in gesamtpolnischen 
Wettbewerben. 

18. Anno Jubilaei 1970 Universitatis et Poly- 
technicae Wratislaviensis 
Farbiger Offset, Prägung, 97,5 x 67 
sign, aus dem Satz: T. CIALOWICZ 
WAG Wroclaw, Panstwowe Zaklady 
Graficzne "Prasa”, Wroclaw 

CIEäLEWICZ, ROMAN 

Geboren 1930 in Lwow. 1955 Diplom der 
Kunstakademie in Krakau. Kunst- und Ge¬ 
brauchsgraphiker, Illustrator. Beschäftigt 
sich auch mit dem Plakat seit 1954. Mitglied 
der AGI, FIAP, ICTA. 34 Emzelausstellun- 
gen in Polen und im Ausland. Erhielt 35 
höchste Preise in polnischen und auslän¬ 
dischen Wettbewerben und Ausstellungen 
u. a.: den T. Trepkowski Preis für sein 
Gesamtschaffen auf dem Gebiet des Plakats 
1955; Grand Prix der Internationalen Aus¬ 
stellung des Filmplakats Karlove Vary 1964; 
Goldmedaille der II., III., IV. und V. Ge¬ 
samtpolnischen Plakatbiennale in Katowice 
1967, 1969, 1971 und 1973; Goldmedaüle des 
IV. Internationalen Filmfestivals in Cannes 
1973. Seit 1963 wohnhaft in Paris. Zusammen¬ 
arbeit mit französischen Verlagen und seit 
1971 mit dem Centre National d’Art Con- 
temporain, Paris. Seit 1973 lehrt er in der 
Ecole Nationale Superieure des Arts Deco- 
ratifs und leitet eine Werkstatt für visuelle 
Formen. 
Bibi.: J. Olkiewicz, Plakat Romana Cies- 
lewicza, Projekt 1959 nr 3; G. Lasota, Cies- 
lewicz, Kraj 1959 nr 10; A. Wojciechowski, 
Collage Romana Cieslewicza, Polska 1960 
nr 9; B. Vizintin, Plakat Romana Cieslewicza, 
Mozaik8. VIII. 1961; B. Novak, Roman Cies- 
lewicz - Porträt eines Künstlers, Neue 
Werbung, 12. XII. 1961; E. Lipmski, Der 
junge Grafiker aus der Altstadt, Polen 1962 
nr 2; B. Novak, 6 mal Warschauer Oper, 6 mal 
Roman Cieslewicz, Neue Werbung 1962 
nr 8; E. Hölscher, Roman Cieslewicz- 
Plakate und Buchumschläge, Gebrauchs¬ 
graphik 1963 nr 9; Y. Kamekura, Poster 
design of R. Cieslewicz, Design 1964 nr 11; 
Arte Publicitario: Roman Cieslewicz, I. P. - 
Informations de Publicidad 1965 nr 19; 
A. Leskoschek, Ein Künstler des Plakats, 
Volksstimme 1966 nr 44; A. Osgka, Culture 
et Temperament, La Pologne 1966 nr 4; 
S. Ostrowski, Cieslewicz w Kordegardzie, 
Swiat 1967 nr 32; J. Olkiewicz, Roman 
Cieslewicz - z wystawy w Kordegardzie, 
Kultura 1967 nr 38; J. Garztecki, Saksy 
artystyczne, Tygodnik Kulturalny 1967 nr 37; 
Sz. Bojko, Doswiadczenie i eksperyment, 
Projekt 1968 nr 3; R. J. Moulin, Cieslewicz- 
une affiche qui ne fait le trottoir, Opus 
International 1968 nr 6; A. Köhler, Roman 
Cieslewicz du l’expressionisme surreel, La 
Tribüne de Geneve, 31. VII. 1968; A. 
Alexandre, Roman Cieslewicz ein pol¬ 
nischer Grafiker in Paris, Gebrauchsgra¬ 
phik 1968 nr 8; P. Descargues, Roman Cies¬ 
lewicz, Graphis 1970 nr 145; A. Wojcie¬ 
chowski, Roman Cieslewicz - Wspölczesna 
grafika polska, wyd. WAG Warszawa 1966; 
Graphis Annuales 1957-1969; Modern Publi¬ 
city 1957-1979; International Poster Annuals 
1959-1979. 

19. Helden des Septembers, bulgarischer 
Film, Z. Zandow, 1954 
Farbige Rotogravüre, 57,5 x 83,5 
sign. R. CIESLEWICZ. 54 
CWF, Robotnicza Spöldzielnia Wyda- 
wnicza "Prasa” Warszawa 

20. Der Teufel vom Mühlenhügel. DDR- 
Film, Regie: H. Ballman, 1955 
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Farbiger Offset, 85,5 x 59 
sign. R. CIESLEWICZ. 55 
CWF, Dom Slowa Polskiego, Warszawa 

21. Zerstörer der Flugzeuge, Koreanischer 
Film. Regie: K. Chon Sik, 1955 
Farbiger Offset, 83 x 58,5 
sign. R. CIESLEWICZ. 55 
CWF, Dom Slowa Polskiego, Warszawa 

22. Den Tod überholst Du nicht! / gesell¬ 
schaftliches Plakat /, 1957 
Farbiger Offset, 47,5 x 68,5 
sign. R. CIESLEWICZ. 57 
WAG Warszawa, Mimsterstwo Komum- 
kacji, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 

23. XIV. Chopin-Festival in Dusznüd, 14-16. 
VIII. 1959, 1958 
Farbiger Offset, 99,5 x 68 
sign. R. CIESLEWICZ. 58 
WAG Warszawa, Dom Slowa Polskiego, 
Warszawa 

24. Katastrophe, ungarischer Film, Regie 
Z. Varkonyi, 1961 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. R. CIESLEWICZ. 61 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne Nr 4, 
Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” Juli 1961; Aus¬ 
zeichnung auf der Ausstellung des Inter¬ 
nationalen Filmplakats, Karlove Vary 
1962. 

25. Manru, I. Paderewski, Staatsoper, 
Warschau 1961 
Farbiger Offset, 97 x 66,5 
sign. R. CIESLEWICZ. 61 
Panstwowa Opera w Warszawie, 
Stoleczne Zaklady Graficzne Nr 4, 
Warszawa. 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” — November 
1961; Silbermedaille der I. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1965. 

26. Persephone, Igor Stravmsky, Staatsoper 
Warschau, 1961 
Farbiger Offset, 95,5 x 67 
sign. R. CIESLEWICZ. 61 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus", Januar 1962 

27. Zirkus, 1962 
Farbiger Offset, 67 x 47 
sign. CIESLEWICZ. 62 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 3, Warszawa 

28. 1. Mai - Feiertag der Werktätigen / 
politisches Plakat /, 1962 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. R. CIESLEWICZ. 62 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza "Prasa" Wroclaw 

29. Weltkongreß für die allgemeine Ab¬ 
rüstung und den Frieden, Moskau 9-14. 
VII. 1962 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. CIESLEWICZ. 62. Fot. REGARD'S 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

30. Gefangener, Dallapiccola, Staatsoper, 
1962 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 

sign. R. CIESLEWICZ. 62 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Februar 
1963 

31. Der Prozeß, Franz Kafka, Dramatisches 
Theater, 1964, Druck 1968 
Farbiger Offset, 81 x 55 
sign. CIESLEWICZ 64 
Editions George Fall, Paris, Imprimerie 
Serg Paris 
Preis der Kulturabteilung des Präsi¬ 
diums des Stadtrates auf der I. Inter¬ 
nationalen Plakatbiennale, Warschau 
1966 

32. Die Wiedertäufer, F. Dürrenmatt, Dra¬ 
matisches Theater, 1967 
Farbiger Offset, 85,5 x 58,5 
sign. CIESLEWICZ 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wojs- 
kowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

33. "Che" Si, / Guevara/, 1967 

Farbiger Offset, 81 x 55 

sign. R. CIESLEWICZ 67 

herausgegeben von Opus International 

in der „Poster”-Serie in Paris. 

Preis der Stadt Bern auf der IV. Biennale 

der Angewandten Kunst in Bern 1970, 

Preis des Kabinetts der Zeichnungen in 

Zagreb, auf der II. Biennale der Zeich¬ 
nung in Rijeka 1970 

34. Totenfeier, A. Mickiewicz, National- 
Theater, 1967 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. CIESLEWICZ 67 
Teatr Narodowy, Warszawa, Warszaw¬ 
ska Drukarnia Akcydensowa Nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus" - Dezember 
1967 und alljährlicher Preis desselben 
Wettbewerbes; Goldmedaille der 
II. Biennale des Polnischen Plakats, 
Katowice 1967. 

35. Arrabal, Theatre Alpha, Paris, 1968 
Farbiger Offset, 81 x 55 
sign. R. CIESLEWICZ 68 
Editions George Fall, Paris, Imprimerie 
Serg, Paris 
Goldmedaille der III. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats, Katowice 1969 

36. Die Schuster, St. I. Witkiewicz, Atha- 
neum Theater, 1971 
Farbiger Offset, 80 x 57,5 
sign. R. CIESLEWICZ 71 
Teatr Ateneum, Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus“ - Juli 1972 
und der Preis des Jahres im gleichen 
Wettbewerb. 

37. Zoom contre la pollution de l'oeil / Zoom 
gegen die Pollution des Auges /, 1971 / 
Umweltschutz / 
Seriegrafie, 100 x 69, 
sign. R. CIESLEWICZ 71 
MAFIA / Maime, Arnodin, Fayolle, In¬ 
ternational Associes /, Paris 
Goldmedaille der IV. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1972 

38. Bloomusalem, James Joyce, Athäneum 

Theater, 1974 
Offset, 76,5 x 56,5, 
sign. R. CIESLEWICZ 74 
Teatr Ateneum, Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 

39. Die Teufel aus Loudun, Krzysztof Pen- 
derecki, Staatsoper, Warschau 1974 
Farbiger Offset, 95,5 x 66,5, 
sign. R. CIESLEWICZ 74 
Teatr Wielki Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 3 

40. Die Sache Danton, Stanislawa Przybys- 
zewska 1974 
Farbiger Offset, 96,5 x 66,5 
sign. R. CIESLEWICZ 74 
Teatr Powszechny, Warszawa, Wars¬ 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 2 

CIESLEWSKI, TADEUSZ / SOHN / 

Geboren 1895, gefallen 1944 in Warschau. 
Studierte Architektur an der Technischen 
Hochschule in Lwow und Warschau, Bild¬ 
hauerei und Graphik an der Kunsthoch¬ 
schule in Warschau / 1922-26 /. Er beschäf¬ 
tigte sich mit Malerei, Gebrauchsgraphik, 
Bildhauerei, Bühnenbild, Kunstkritik und 
mit architektonischen Entwürfen. Seit 1925 
Mitglied des Vereins der Graphiker „Ryt”. 

41.1. Salon der Polnischen Graphik, 1928 
Farbige Lithografie, 71 x 50,5 
signiert mit Monogramm 
Zaklady Graficzne Rundo, Golinski l 
Ska, Warszawa 

CYBIS, BOLESLAW 

Geb. 1895 auf der Krim, gest. 1957 in Tren- 
ton, New Jersey, USA. Studierte in Peters¬ 
burg, an der Kunsthochschule in Warschau / 
1923-1926 / und der Kunstakademie in 
Warschau / 1933-34 /. Seit 1939 wohnte er 
in den USA. Maler, Graphiker, Gründungs¬ 
mitglied der Hl. Lukas-Brüderschaft / 1925 /. 
Er beschäftigte sich auch mit Bildhauerei, 
entwarf Exlibris, experimentierte auf dem 
Gebiet der Technik, der Malerei und der 
Keramik. 

Bibi.: M. Sterling, Boleslaw Cybis, Dzieje 
sztuki w Polsce. Polskie Malarstwo Wspol- 
czesne, zeszyt 8, Warszawa / bez daty /. 

42. Kostümball der Kunsthochschule in 
Warschau 
Farbige Lithografie 73 x 59 
sign. B. Cybis 

CZAJKOWSKI, JÖZEF 

Geb. 1872 in Warschau, gest. 1947 ebd. 
Studierte 1891-1905 in München, Paris, 
Wien und Krakau / Kunsthochschule und 
Technische Hochschule /. Maler, Graphi¬ 
ker, Architekt, beschäftigt sich mit Entwür¬ 
fen für Innenarchitektur, Möbel, Gewebe, 
Glasfenster. Pädagoge. Einer der Gründer 
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der Gesellschaft für Polnische Angewandte 
Kunst / 1901 /. Er organisierte die 
Architektur-Fakultät an der Krakauer Kunst¬ 
akademie. Mitglied des Vereins „ Warsztaty 
Krakowskie” / Krakauer Werkstätte /. Seit 
1919 Professor der Fakultät für Schöne 
Künste an der Stefan-Batory-Universität in 
Wilno. Von 1922 bis 1938 Professor der 
Kunsthochschule in Warschau. Seit 1897 
Preisträger zahlreicher Plakatwettbewerbe 
in Polen und im Ausland. Erhielt Preise 
für architektonische Entwürfe, Möbel u. a.: 
auf der Exposition Internationale des Arts 
Decoratifs in Paris 1925 erhielt er 4 Grand 
Prix, ein Ehrendiplom und zwei Gold¬ 
medaillen. 

Einzelausstellungen: Warschau 1904, 1919, 
1935, Krakau 1918, Poznan 1922. 

43. I. Ausstellung der Gesellschaft für Pol¬ 
nische Angewandte Kunst. Krakau 1902 
Farbige Lithografie, 103 x 74,5 
nicht signiert 

Zaklad Artystycznej Litografii A. Prös- 
zynski, Krakow 
I. Preis im Wettbewerb für das Plakat 
der I. Ausstellung der Gesellschaft für 
Polnische Angewandte Kunst, 
Krakau 1901. 

CZERNIAWSKI, JERZY 

Geboren 1947 in Kwiatowo. 1973 Diplom 
der Kunsthochschule in Wroclaw. Kunst- 
und Gebrauchsgraphiker, Illustrator. Er¬ 
hielt zahlreiche Preise u. a. Bronzemedaille 
der V. Internationalen Plakat-Biennale in 
Warschau 1974, Preis der VI. Internatio¬ 
nalen Plakat-Biennale 1976, Jury Auszeich¬ 
nung auf dem Internationalen Festival der 
jungen Maler in Cagnes-sur-Mer / Frank¬ 
reich / 1976; Preis auf der II. Biennale des 
Plakats in Lahti / Finnland / 1977. Einzel¬ 
ausstellungen: York / Großbritannien /, 
Wroclaw 1972, 1974, Warschau 1973, 1976, 
Quimper / Frankreich /, Helsinki, Tampere 
1976; Amsterdam 1978. 
Bibi.: J. Aleksiun, J. Czerniawski, J. Sawka, 
E. Stankiewicz, / kat. / Muzeum Plakatu w 
Wilanowie 1976; J. Wasniewski, Dwie 
Wystawy, Projekt 1979 nr 3. 

44. Ballett von Birgit Cullberg, Staatsoper, 
1975 
Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign. J. Czerniawski 75. 
Teatr Wielkr Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 3 

45. Die Wanze, W. Majakowski, National¬ 
theater, 1975 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. J. Czerniawski 
Teatr Narodowy, Warszawa, Panstwowe 
Zaklady Graficzne, Bydgoszcz. 
Auszeichnung im Wettbewerb um „Das 
beste Plakat Warschaus” - Dezember 
1975 und Preis des Jahres im gleichen 
Wettbewerb. 

46. Studium über Hamlet, Athäneum Thea¬ 
ter, Warschau, 1975 
Farbiger Offset, 67 x 98 
sign. J. Czerniawski. 75 
BHZ Desa, Warszawska Drukarnia 
Akcydensowa 

47. Spanisches Plakat, Ausstellung im Pla¬ 
katmuseum Wilanöw, 1976 
Farbiger Offset, 67 x 98 
sign. J. Czerniawski 76 

KAW Warszawa, Panstwowe Zaklady 
Graficzne, Wroclaw 

48. Polnische Theaterplakate, Ausstellung, 
Städtische Bühnen Münster, 1976 
Farbiger Offset, 84 x 59,5 
sign. J. CZERNIAWSKI 76 

49. Der tanzende Habicht, polnischer Film, 
Regie G. Krölikiewicz, 1977 
Farbiger Offset, 91,5 x 67 
sign. J. Czerniawski 77 
ZRF, Lubelskie Zaklady Graficzne 
I. Preis „Hollywood Reporter”, Film- 
plakat-Wettbewerb, Los Angeles 1978. 
Preis des Jahres im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" 1978 

50. Poster art in Poland, exhibition in The 
Maryland Institute, Baltimore 1978 
Farbiger Offset, 88 x 60,5 
sign. J. CZERNIAWSKI 78 
Printed by J. W. Moore, Pnnting Co., 
Inc. Memphis, Tennessee, USA 

CZERNIEWSKI, A. 

51.1. Gesamtpolnische Pelzmesse in Wilno, 
1934 
Farbige Lithografie, 100 x 68 
sign. A. Czerniewski 
Litografia Ch. Laskow i Syn, Wilno 

CZERNY, WACLAW 

Geboren in Warschau. Seit 1906 studierte 
er an der Kunsthochschule in Warschau. In 
den Jahren 1910-1912 wohnte er in Paris und 
stellte dort aus. Beschäftigte sich mit 
Graphik, Zeichnung und Malerei. Von 1925 
bis 1938 Mitglied der Gesellschaft für För¬ 
derung der Schönen Künste / Towarzystwo 
Zachgty Sztuk Pigknych /. Beschäftigte sich 
auch mit Karikatur und Plakatentwürfen. 

52. I. Nichtständige Ausstellung Polnischer 
Graphik 1928 
Farbige Lithografie 70 x 49,5 
sign. WACLAW CZERNY 
Drukarnia i litografia pod firm§ „Jan 
Cotty", Warszawa 

DAROWSKI, ANDRZEJ 

Geboren 1932 in Zakopane. Diplom 1956 an 
der Kunstakademie in Krakau. Chefgra¬ 
phiker des Literarischen Verlages / Wyda- 
wnictwo Literackie /. Seit 1976 vom Kultus¬ 
minister ernannter Sachverständiger für 
die Abschätzung der zeitgenössischen 
Kunst auf dem Gebiet der Graphik. Preis¬ 
träger der Gesamtpolnischen Plakatwett¬ 
bewerbe. Arbeitet meistens mit Zofia 
Darowska zusammen. 

53. Fly by LOT to Cracow, 1965 
Farbiger Offset, 100 x 34 
sign. DAROWSCY / Mitautor Zofia 
Darowska / 
WAG Katowice, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa” Katowice 

DOBRZYNSKI, STANISLAW 

Geb. 1897 in Warschau, gest. 1949 in Cara¬ 
cas / Venezuela /. Studierte seit 1916 an der 
Kunsthochschule in Warschau. Beschäftigte 
sich mit Malerei, Graphik, Karikaturen. 
Seine Zeichnungen erschienen in den 
humoristischen Zeitschriften Warschaus. Er 
befaßte sich auch mit Dekorationsentwür¬ 
fen für das Kabarett, Theater und Werbe¬ 
plakaten. Einzelausstellung: Radom 1932. 

54. Plutos - Schokolade, Bonbons, Werbe¬ 
plakat, 1926 
Farbige Lithografie, 100,5x69,5 
sign. St. Dobrzynski 26 
Zaklady Sztuki Graficznej Towarzysfwa 
„Technograf’, Warszawa 

EROL, JAKUB 

Geboren 1941 in Zamosc. Diplom mit Aus¬ 
zeichnung 1968 bei Prof. H. Tomaszewski, 
an der Kunstakademie in Warschau. Be¬ 
schäftigt sich mit Graphik, Bühnenbild, Aus¬ 
stellungswesen und Plakat. Einzelausstel¬ 
lungen: Aachen 1972, Türkei, Bundes¬ 
republik Deutschland, Warschau - 1973, 
1976, 1978, Rybnik 1976. Erhielt viele Preise 
und Auszeichnungen u. a. zahlreiche Preise 
in gesamtpolnischen Wettbewerben für 
politische und gesellschaftliche Plakate: 
T. Trepkowski Preis 1970; Preis der V. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice 
1973. Gratulationsschreiben des I. Sekre¬ 
tärs der Arbeiterpartei Polens E. Gierek mit 
Anerkennung seines Schaffens auf dem 
Gebiet des Plakats 1973. 

55. Monat des nationalen Gedenkens / poli¬ 
tisches Plakat /, 1978 
Siebdruck, 97,5 x 67 
sign. EROL 15. 3. 78 
KAW Lodz, Lodzkie Zaklady Graficzne 
Ausgezeichnet im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - April 
1979. 

FANGOR, WOJCIECH 

Geboren 1922 in Warschau. Diplom 1954 
der Kunstakademie in Warschau. Beschäf¬ 
tigt sich mit Malerei, Graphik, Ausstel¬ 
lungswesen und seit 1950 mit dem Plakat. 
Einzelausstellungen: Warschau 1948, 1957. 
Staatspreis 1952. Wohnt in den USA. 

56. Amigo, DDR-Film, Regie H. Carow, 
1959 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. FANGOR / TOMASZEWSKI 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 
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57. IV. Weltfestival der Jugend und der 
Studenten, Bukarest 1953 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. FANGOR-TCHÖRZEWSKI 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
Dom Slowa Polskiego, Warszawa 

58. Die Ballade vom Soldaten, sowjetischer 
Film, Regie G. Czuchraj, 1960 
Farbiger Offset 83,5 x 58 
sign. Fangor 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4, 
Warszawa 

59. Schützen wir die Kulturdenkmäler. 
Tage des Denkmalschutzes, Mai 1960. 
Farbiger Offset, 83,5 x 57 
sign. FANGOR. TOMASZEWSKI 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4, Warszawa 

60. Eugeniuz Oniegin, sowjetischer Film, 
Regie R. Tichomorow, 1960 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,5 
sign. Fangor 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4, 
Warszawa 

61. 1. Mai - Frieden, 1960 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,5 
sign. FANGOR. TOMASZEWSKI. 60 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4, Warszawa 

62. Mein Kampf, schwedischer Film. Regie 
E. Leiser, 1960 
Farbiger Offset 57,5 x 84 
sign. FANGOR 
CWF, Panstwowa Wytwörnia Papieröw 
Wartosciowych, Warszawa 

FLISAK, JERZY 

Geboren 1930 in Warschau. 1953 Diplom 
der Fakultät Architektur an der Techni¬ 
schen Hochschule in Warschau. Kunst- und 
Gebrauchsgraphiker, beschäftigt sich auch 
mit Zeichnung, Werbegraphik und Plakat. 
Einzelausstellungen: Warschau, Gdynia 
1964, Bydgoszcz 1965, Prag 1979. Preise: 
Preis II. Grades auf der Ausstellung der 
Satire in Warschau 1961; Auszeichnung des 
„Art Directors Club”, New York 1964; Aus¬ 
zeichnung auf dem Internationalen Wett¬ 
bewerb des Filmplakats in Ottawa 1972; 
Auszeichnung auf der II. Gesamtpolnischen 
Ausstellung der Satire in Warschau 1977. 

63. Hölle und Himmel, polnischer Film, 
Regie St. Rözewicz, 1966 
Farbiger Offset, 83,5 x 57,5, sign. Flisak 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy- 
densowa nr 2 

FREUDENREICH, MAREK 

Geboren 1939 in Poznan. 1963 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau. Gebrauchs¬ 
graphiker, Entwürfe für Postwertzeichen, 
seit 1961 Plakatgestalter. Lehrt an der Kunst¬ 
hochschule in Gdansk. Preise: Preis der 
AGI auf der II. Internationalen Plakatbien¬ 
nale in Warschau 1968; Auszeichnung auf 
der V. Gesamtpolnischen Plakatbiennale 
in Katowice 1973; die „Goldene Plaquette” 
auf der internationalen Ausstellung „Art 

Directors Club” in New York 1974; Preis auf 
der VI. Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice 1975; II. Preis in dem, durch die 
Zeitung „Hollywood Reporter” organisier¬ 
ten, internationalen Wettbewerb für Film¬ 
plakate, Los Angeles 1975 und III. Preis im 
gleichen Wettbewerb - 1977; Auszeich¬ 
nung im internationalen Plakatwettbewerb 
aus Anlaß des 80. Geburtstages von 
Bertold Brecht in Berlin / DDR / 1979. 

64. Blut = Leben, 1967 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. M. FREUDENREICH 
WAG Warszawa, Polski Czerwony 
Krzyz 
Preis des Jahres 1967 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus”; 
Bronzemedaille der II. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1967; Sil¬ 
bermedaille im Plakatwettbewerb wäh¬ 
rend des Festivals der Jugend und der 
Studenten in Sofia, 1968 

65. XII. Malerei - Graphik - und Zeich¬ 
nung - Ausstellung des warschauer 
Kreises des ZPAP, Zachgta 1968 
Farbiger Offset, 97,5 x 56,5 
sign. Marek Freudenreich 
CB WA „Zachgta” Warszawa, Warzaw- 
ska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um „Das 
beste Plakat Warschaus” - Dezember 
1968; Silbermedaille auf dem VIII. Inter¬ 
nationalen Wettbewerb für Touristik- 
Plakat, Mailand 1969 

66. Spiele nicht mit dem Wasser . . . Hilfe! / 
gesellschaftliches Plakat /, 1969 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. FREUDENREICH 
WAG Warszawa, Lödzkie Zaklady 
Graficzne 
Auszeichnung im Wettbewerb um „Das 
beste Plakat Warschaus" Juli 1969, 
Goldmedaille der III. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats in Katowice, 1969 

67. Alkohol stört das präzise Denken!, 1970 
Farbiger Offset, 67 x 47,5 ohne Signatur 
WAG Warszawa, Zarz^d Glöwny 
Spolecznego Komitetu Przeciwalko- 
holowego, Robotnicza Spöldzielnia 
Wydawnicza „Prasa” Lodz 
Preis des Jahres 1970 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus”, 
Ehrenauszeichnung auf der IV. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice 
1971 

68. Von Stunde zu Stunde, polnischer Film, 
Regie R. Zaluski, 1974 
Farbiger Offset, 82 x 57,5 
sign. Marek Freudenreich 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 
III. Preis im Internationalen Wett¬ 
bewerb organisiert von der Zeitung 
„Hollywood Reporter” in Los Angeles, 
1976 

GELBARD, JERZY 

Geb. 1894 in Czgstochowa, gefallen 1944 in 
Warschau. Diplom 1912 der Fakultät Archi¬ 
tektur an der Technischen Hochschule in I 

Warschau. Studierte später in Paris. Archi¬ 
tekt, beschäftigte sich auch mit Malerei, 
Gebrauchsgraphik, Buchillustration, Plakat, 
Innenarchitektur. Gelbard war einer der 
Gründer des Ateliers für Graphik „Plakat" / 
1923 / zusammen mit T. Gronowski und 
H. Borman. 

69. Großes alljährliches Konzert veranstal¬ 
tet durch die „Gesellschaft der Brüder¬ 
lichen Studentenhilfe” der Technischen 
Hochschule in Warschau, 1918 
Farbige Lithografie, 88,5 x 63,5 
sign. Jerzy Gelbard 
Litografia W. Glöwczewski, Warszawa 

GÖRKA, WIKTOR 

Geboren 1922 in Bielsko-Biala. 1952 Diplom 
der Kunstakademie in Krakau. Gebrauchs¬ 
graphiker, beschäftigt sich seit 1947 mit 
dem Plakat. Im Studienjahr 1969/70 leitete 
er einen Sonderkurs für Plakatentwurf an 
der San Carlos-Staatsuniversität in Mexico 
und im Jahre 1970 Vorlesungen für die 
Kubanischen Studenten der Kunstschulen. 
Einzelausstellungen: Wien 1962, Sofia 1963, 
1965, Warschau 1964, Slovakei 1964, Berlin 
1969, Mexico 1970, Havana 1970. Preise: 
II. Preis auf der Internationalen Filmplakat- 
ausstellung in Karlove Vary 1962; Ehren¬ 
auszeichnungen der IV. und V. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1971 und 
1973. 
Bibi.: Wiktor Görka — / kat. /, Galerie in der 
Biberstraße, Wien 1962; Wiktor Görka, 
Plakat, / kat. / Galeria Sztuki ZPAP, War¬ 
szawa 1964; Wiktor Görka, Warszawa / kat. 
/, Zilina / CSRS / 1964; Carteles de Wiktor 
Görka, / kat. /, Escuela Nacional de Artes 
Plästicas, Mexico 1970; Plakate aus Polen, 
Wiktor Görka / kat. /, Berlin 1969; De 
carteles del maestro polaco Viktor Gorka, / 
kat. /, El Ayuntamiento de Gaudalajara, 
Galeria Mumcipal, 1970. 

70. Stiller Don, sowjetischer Film, Regie 
S. Gierasimow, 1958 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,5 
sign. W. GÖRKA 58 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 3, 
Warszawa 

71. Hunting in Poland, 1961 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. W. GÖRKA 61 
Glowny Komitet Kultury Fizycznej i 
Turystyki, Warszawa, Wyd. 
„Sport i Turystyka”, Warszawa 

72. Poland invites you to a fisherman’s 
paradise!, 1967 / Polen das Paradies der 
Fischer / 

Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign. W. GÖRKA 67 

WAG Warszawa, Centralny Osrodek 
Informacji Turystycznej, Warszawa 
I. Preis auf der Internationalen Ausstel¬ 
lung des Touristik-Plakats in Berlin 1967, 
Goldene Sirene auf der Internatio¬ 
nalen Ausstellung des Touristik-Plakats 
in Mailand 1967, Silbermedaille der 
III. Biennale des Polnischen Plakats 
in Katowice, 1967, Auszeichnung im 
Wettbewerb „Das beste Plakat War- 
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schaus" - Juni 1967, Preis des Haupt¬ 
komitees für Körperliche Kultur und 
Touristik auf der II. Internationalen 
Plakatbiennale in Warschau, 1968, 
Ehrenauszeichnung auf der Internatio¬ 
nalen Revue der Touristik-Plakate in 
Cordoba 1969. 

73. Götterdämmerung, italienischer Film, 
Regie L. Visconti, 1971 
Farbiger Offset, 83 x 57 
sign. W. GÖRKA 71 

CWF, Warszawska Drukarma Akcy- 
densowa nr 2 

Auszeichnung auf dem Internationalen 
Filmplakatwettbewerb in Ottawa 1972 

74. Kabarett, amerikanischer Film, Regie 
Bob Fosse, 1973 
Farbiger Offset 84 x 58 
sign. W. GÖRKA 73 

CWF, Rzeszowskie Zaklady Graficzne 

GRABOWSKI, TADEUSZ 

Geboren 1929 in Lwow. Diplom 1945 der 
Kunstakademie in Krakau. Beschäftigt sich 
mit Gebrauchsgraphik und Ausstellungs¬ 
wesen. Seit 1965 Vorsitzender der Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice. Gegen¬ 
wärtig Dozent an der Kunstakademie in 
Katowice. Preise: 1 Gold - und 4 Bronze- 
medaillen der Biennale des Polnischen 
Plakats in Katowice in den Jahren 1965- 
1975. 

75. Königliche Chroniken, Stanislaw Wys- 
pianski, Teatr Öl^ski, Katowice, 1972 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. T. GRABOWSKI 72 
WAG Katowice, Zaklady Graficzne nr 3, 
Katowice 
Bronzemedaille der V. Biennale des 
Polnischen Plakats Katowice 1973 

76. Schlußdurchsicht des 6. Gesamtpol¬ 
nischen Festivals der Puppentheater in 
Opole, 1973 
Farbiger Offset, 96 x 66,5 
sign. T. GRABOWSKI 
Teatr Ziemi Opolskiej, WAG Katowice, 
Robotnicza Spöldzielnia Wydawnicza 
„Prasa” Katowice 
Bronzemedaille der VI. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1975 

GRONOWSKI, TADEUSZ 

Geboren 1894 in Warschau. In den Jahren 
1918-25 studierte er Architektur an der 
Technischen Hochschule in Warschau, 
später bis 1927 an der Academie des Beaux 
Arts in Paris. Gebrauchsgraphiker, be¬ 
schäftigt sich mit Innenarchitektur, Ausstel¬ 
lungswesen, Bühnenbild und Malerei. Seit 
1918 Plakatgestalter. Einer der Gründer 
des Ateliers für Werbegraphik „Plakat”. 
1923 Redakteur für Kunstberatung der Zeit¬ 
schrift „Graphik". Gründungsmitglied des 
Kreises der Werbegraphiker / KAGR /. 
Preise: Grand Prix auf der Exposition Inter¬ 
nationale des Arts Decoratifs, Paris 1925; 
Silbermedaille auf der Internationalen Aus¬ 
stellung Kunst und Technik, Paris 1937; 

Eine Anzahl von Preisen in Plakatwett¬ 
bewerben in Polen in den Jahren 1930-1938; 
Goldmedaille, New York 1939; II. Preis der 
I. Gesamtpolnischen Plakatausstellung, 
Warschau, 1953; III. Preis der II. Gesamtpol¬ 
nischen Ausstellung der Illustration und des 
Plakats, Warschau 1955; Preis des Kultus¬ 
ministers auf der Ausstellung „Polnische 
Bildende Kunst am 15. Jahrestag der Volks¬ 
republik Polen”, Warschau 1961; Preis des 
Kulturministers I. Grades, 1967. Einzelaus¬ 
stellungen: Warschau 1934,1938, 1963, 1969, 
1972, Moskau 1966, Wroclaw 1978-79. 
Bibi.: A. Slonimski, Tadeusz Gronowski, 
Wiadomosci Literackie 1924 nr 8; L. Nie- 
mojewski, Tadeusz Gronowski, Grafika 
Polska 1927 nr 3; W. Czarski, The Polish 
Commercial Artist Tadeusz Gronowski, 
Gebrauchsgraphik 1928 nr 7; J. Pinski, 
Plakaty Tadeusza Gronowksiego, Grafika 
1933, nr 2; M. Wallis, Tadeusz Gronowski, 
Wiadomosci Literackie 1934 nr 50; K. Prö- 
szynski, Tadeusz Gronowski, Arkady 1935 
nr 3; E. Paulus, Tadeusz Gronowski, Ge¬ 
brauchsgraphik 1939 nr 2; St. K. Stopczyk, 
Gronowski, Projekt 1962 nr 5. 

77. Großer Kostümball, 1917 
Farbige Lithografie, 91 x 64,5 
ohne Signatur 
Litografia W. Glöwczewski, Warszawa 

78. Hulanicka / Ballettänzerin /, 1926 
Farbige Lithografie 100 x 71 
sign. T. GRONOWSKI 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

79. Jelen-Schicht-Seife / Werbeplakat /, 
1926 
Farbige Lithografie, 81 x 113 
ohne Signatur 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

80. Radion wäscht selber / Werbeplakat /, 
1926 
Die Replik des Originals wurde vom 
Verfasser im Jahre 1965 mit Karton, Blei¬ 
stift und Plakatfarben verfertigt, 80 x 110 
sign. T. GRONOWSKI 

81. Haferkakao Wedel / Werbeplakat /, 
1927 
Farbige Lithografie, 80,5 x 108 
sign. T. GRONOWSKI 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

82. Krebs kann geheilt werden - zögere 
nicht, laß Dich behandeln!, 1929 
Farbige Lithografie, 99,5 x 69,5 
sign, gronowski 29 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

83. Jan Fruzinski S. A. Schokolade Bonbons 
/ Werbeplakat /, 1930 
Farbige Lithografie, 100 x 70 
sign, gronowski 30 
Zaklady Graficzne E. i Dr K. Koziahskich, 
Warszawa 

84. Tuberkulose tötet! Kämpft gegen die 
Krankheit, spart weder Kräfte noch 
Geld!, 1931 
Farbige Lithografie, 69 x 48,5 
sign, gronowski 31 
Zaklady Graficzne „Biblioteka Polska”, 
Bydgoszcz 

85. Wintersalon / . . . / Institut für Kunstpro¬ 
paganda / Plakat für die Ausstellung /, 
1931 
Farbige Lithografie, 100 x 69,5 
sign. Gronowski 31 
Zaklady Graficzne E. lDr. K. Koziahskich, 
Warszawa 

86. Die Zigaretten Tatra eroberten alle Rau¬ 
cher! / Werbeplakat/, 1931 
Farbige Lithografie, 73 x 49,5 
sign, gronowski 31 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

87. Zaklady Graficzne Straszewiczöw, 
Warszawa, Leszno 112 / Werbeplakat /, 
1932 
Farbige Lithografie, 70 x 60 
sign, gronowski 32 
Zaklady Graficzne Straszewiczöw, 
Warszawa 

88. Chajlenge de tourisme international 
Gordon Bennet, 1934 
Farbiger Offset, 100,5 x 69 
sign, gronowski 
Zaklady Graficzne E. i K. Koziahskich, 
Warszawa 

89. Erster Frühlingssalon, Warschau I... I 
Nationalmuseum, 1946 
Farbiger Offset, 86 x 61 
sign, gronowski 46 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

90. Polnisches Reisebüro, Orbis, 1946 
Farbiger Offset, 86 x 61,5 
sign, gronowski 46 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

91. Festival der Tschechoslowakischen 
Filme, 1949 
Farbiger Offset, 100 x 90 
sign, gronowski 49 
Wojskowe Zaklady Graficzne, 
Warszawa 

92. I. Polnischer Friedenskongress, 
Warschau 1.-3. IX. 1950 
Farbiger Offset, 100 x 67 
sign, gronowski 50 
WAG Warszawa, Wojskowe Zaklady 
Graficzne, Warszawa 

GRZYBOWSKI, RYSZARD KUBA 

Geboren 1933 in Warschau. Diplom 1958 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchs- und Plakatgraphiker. 17 Einzel¬ 
ausstellungen u. a. in der Sowjetunion, Mon¬ 
golei, USA. Preise: Preis der III. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice 1969; 
Medaille des polnischen Künstlerverban¬ 
des ZPAP auf der Ausstellung der Ge¬ 
brauchskunst in Lodz 1970; Auszeichnun¬ 
gen auf der III. Gesamtpolnischen Triennale 
der Zeichnung 1971 

93. Aida, G. Verdi, Staatsoper in Lodz, 1970 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. RYSZARD KUBA GRZYBOWSKI 
Teatr Wielki w Lodzi, Graficzna Pra- 
cowma Doswiadczalna w Lodzi 
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Silbermedaille der IV. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1971 

HILSCHER, HUBERT 

Geboren 1924 in Warschau. Diplom 1955 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker und seit 1954 Plakat¬ 
gestalter. Künstlerischer Leiter der Zeit¬ 
schrift „Projekt”. Einzelausstellungen 
Praha, Wien 1964, Royan / Frankreich / 
1973. Preise: Silbermedaille auf der II. 
Biennale der Industrieformen in Ljubljana 
1964; 3 Preise auf der IV. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats, 1971; Sonderpreis der VI. 
Internationalen Plakatbiennale in 
Warschau 1976; Zahlreiche Preise in ge- 
samtpolnischen Wettbewerben. 
Bibi.: A. Luniewska, HubertHilscher, Projekt 
1969 nr 1 

94. Zirkus / Löwe /, 1967 
Farbiger Offset, 97,6 x 67 
sign. HUBERT HILSCHER 
WAG, Warszawa, Prasowe Zaklady 
Graficzne, Wroclaw 

95. Zirkus / Radfahrer /, 1970 
Farbiger Offset, 99 x 67 
sign. HUBERT HILSCHER-70 
WAG Warszawa, Wojskowe Zaklady 
Kartograficzne, Warszawa 
Ausgezeichnet im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus”, Juni 1970 

96. Zirkus / Löwe /, 1970 
Farbiger Offset, 99 x 67,5 
sign. HUBERT HILSCHER-70 
WAG Warszawa, Wojskowe Zaklady 
Kartograficzne, Warszawa 
Ehrenauszeichnung auf der IV. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats, Katowice 
1971. Auszeichnung für den besten Pla¬ 
katdruck im ersten Quartal 1971 

97. Warschauer Herbst 1970, XIV. Inter¬ 
nationales Festival der Zeitgenös¬ 
sischen Musik, Warschau 
Farbiger Offset, 98,5 x 67 
sign. HUBERT HILSCHER 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöldael- 
nia Wydawnicza „Prasa” Bydgoszcz. 
Preis des Künstlerverbandes / ZPAP /, 
Kreis Katowice, auf der IV. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1971 

98. Jugendstilplakat, Ausstellung im Plakat- 
museum Wilanöw, 1971 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. HUBERT HILSCHER 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa" Bydgoszcz 
Ehrenauszeichnung auf der IV. Aus¬ 
stellung des Gesamtpolnischen Mu- 
seums-Plakates und des Denkmalschut¬ 
zes in Przemysl 1972 

99. The Warsaw Autumn 78. 22nd Inter¬ 
national Festival of Contemporary Mu- 
sic, Warsaw, September 1978 
Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign. HUBERT HILSCHER-78 
KAW Warszawa, Robotnicza Spoldziel- 
ma Wydawnicza „Prasa” Wroclaw 

HIM, JERZY 

Geboren 1900 in Lodz. Studierte Philoso¬ 
phie an der Universität in Moskau, Berlin 
und Bonn, später Graphik an der Staatlichen 
Akademie für Graphische Künste und 
Buchgewerbe in Leipzig. 1933 siedelte er 
nach Warschau um und gründete zusam¬ 
men mit J. Levitt ein Atelier für Werbe¬ 
graphik „Levitt-Him". Mitglied des Künst¬ 
lerkreises der Werbegraphiker KAGR / 
1934-37 /. Beschäftigte sich mit Buchgra¬ 
phik, Illustration, Werbegraphik und Pla¬ 
kat. Nahm teil an Ausstellungen in Polen. 
Seit 1937 künstlerische Tätigkeit in London. 
Siehe Pos. 170 

HOLDANOWICZ, LESZEK 

Geboren 1937 in Dmytrow. Diplom 1964 an 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker und seit 1958 Plakat¬ 
gestalter. Einzelausstellungen: Mailand, 
Parma, London. Preise: 3 Silbermedaillen 
auf der I., II. und V. Biennale des polnischen 
Plakats in Katowice in den Jahren 1965- 
1977; III. Preis im Wettbewerb Cinema 16 
Society Colombo in Colombo 1966; Sonder¬ 
preis im Internationalen Wettbewerb wäh¬ 
rend des Festivals der Jugend und Studen¬ 
ten in Sofia 1968; Preis des Jahres 1974 im 
Wettbewerb um „Das beste Plakat 
Warschaus” 1975; Preis des Kultusministers 
für didaktische Tätigkeit auf der War¬ 
schauer Kunstakademie. 
Bibi.: A. Osgka, Nie trzeba krzyczec, Polska 
1967 nr 2; T. Maleszewska, Trzeba glosniej 
krzyczec, Walka Mlodych 1968 nr 51-52. 

100. Reguiem für 500.000, polnischer Film, 
Regie J. Bossak und W. Kazmierczak, 
1963 
Farbiger Offset, 82,5 x 56,5 
sign. L. HOLDANOWICZ 63. 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 3, 
Warszawa T. Trepkowski-Preis, 1963 

101. Er ging aus dem Haus, T. Rözewicz, 
Nationaltheater, 1966 
Farbiger Offset, 94,5 x 67,5 
sign. L. HOLDANOWICZ 66 
Teatr Narodowy Warszawa, Warszaw- 
ska Drukarnia Akcydensowa nr 3 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” Oktober 
1966 

102. Richard III. W. Shakespeare, National¬ 
theater, 1966 
Farbiger Offset, 98,5 x 67 
sign. L. HOLDANOWICZ 69 
Teatr Narodowy, Warszawa, Drukarnia 
im. Rewolucji Pazdziernikowej, Wars¬ 
zawa 

103. Tosca, G. Puccini, Staatsoper, 1969 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. L. HOLDANOWICZ 69 
Teatr Wielki, Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
Dezember 1969 

104. 75 Jahre der Philharmonie in War¬ 
schau, 1901-1976, 1975 
Offset, 196x98 

sign. L. HOLDANOWICZ 
Bronzemedaille auf der VII. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice 
1977 und Preis der Redaktion der Zeit¬ 
schrift „Projekt1'auf derselben Biennale. 
KAW Warszawa, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa” Katowice 

105. 4. Festival der Jungen, Nationalphil¬ 
harmonie 17-25. II. 1978; 1977 
Siebdruck, 97,5 x 67,5 
nicht signiert 
KAW, Lubelskie Zaklady Graficzne 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
Februar 1978 

106. Promethidion, nach C. K. Norwid, 
Adäquates Theater, Warschau, 1977 
Roter Karton, Typografie, Linolschnitt, 
100x70 
sign. Handschrift L. HOLDANOWICZ 
Zaklad Doswiadczalny Akademii Sztuk 
Pigknych, Warszawa 

HRYNIEWIECKI, JERZY 

Geboren 1908 in Dorpat. Diplom 1937 der 
Fakultät Architektur an der Technischen 
Hochschule in Warschau. Architekt, be¬ 
schäftigte sich mit Ausstellungswesen. Zu¬ 
sammenarbeit auf dem Gebiet des Plakats 
mit S. Osiecki und A. Stypinski. Beteiligte 
sich an den Ausstellungen des Verbandes 
der Architekten und des Kreises der 
Werbegraphiker KAGR. Er erhielt viele 
Preise in Plakatwettbewerben in Polen und 
im Ausland u. a.: Bronzemedaille auf der 
L'exposition International Arts et Techni- 
ques in Paris 1937. Nach dem II. Weltkrieg 
nahm er von neuem seine Tätigkeit auf dem 
Gebiet der Architektur und des Ausstel¬ 
lungswesens auf. 

107. DieX. Östliche Jubiläumsmesse, Lwow, 
1930 
Farbiger Offset, 107 x 71,5 
/ z A. Stypinskim / 
Zaklady Graficzne Spolki Akcyjnej 
Ksigznica-Atlas, Lwow 
I. Preis im Wettbewerb für ein Plakat 
aus Anlaß des 10-jährigen Jubiläums 
der Östlichen Messe. 

HUSKOWSKA, ANNA 

Geboren 1922 in Czernicin. Diplom 1956 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphik und seit 1954 Plakatgestal¬ 
tung. 

Bibi.: T. Kowalski, Bez taryfy ulgowej, Wia- 
domosci Filmowe 1958 nr 48; Hama „duza” i 
jej plakaty, Kurier Polski 1958 nr 263. 

108. Der Tod des Radfahrers, spanischer 
Film, Regie J. A. Bardem, 1957 
Farbiger Offset, 59 x 86,5 
sign. HUSKOWSKA 57 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 
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109. Idiot, französischer Film. Regie G. Lam- 
pin, 1958 

Farbiger Offset, 82,5 x 58 
sign. HUSKOWSKA 58 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne 

JAGODZINSKI, LUCJAN 

Geboren 1897 in Pawolocza, gest. 1971 in 
Warschau. In den Jahren 1914-1916 stu¬ 
dierte er an der Kunstschule für Zeichnung 
und Malerei in Kiew, später an der Kunst¬ 
akademie in Petersburg, 1921-23 bei 
K. Krzyzanowski und T. Pruszkowski in 
Warschau und ein Jahr bei Olga Boznanska 
in Paris. Maler, Illustrator und Plakatgestal¬ 
ter. In den Jahren 1952-55 Zusammenarbeit 
mit den WAG und CWF-Verlagen. Erhielt 
zahlreiche Preise in gesamtpolnischen Pla¬ 
katwettbewerben. 

110. Es lebe hoch der bergmännische 
Stand!, 1952 
Farbiger Offset, 66,5 x 99,5 
sign. LUCJAN JAGODZINSKI. 52 
WAG Warszawa, DomSlowa Polskiego, 
Warszawa 
III. Preis auf der I. Gesamtpolnischen 
Plakatausstellung in Warschau 1953 

111. Europameisterschaften im Boxen 
17-24. V. 1953 
Farbiger Offset, 90,5 x 69,5 
sign. LUCJAN JAGODZINSKI-53 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
„Dom Slowa Polskiego” Warszawa 

JANKOWSKA, BOZENA 

Geboren 1934 in Warschau. Diplom 1960 an 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphikerin. Einzelausstellungen: 
Warschau 1975, 1976, Olsztyn, Frombork 
1976. 
Viele Preise in gesamtpolnischen und aus¬ 
ländischen Wettbewerben u. a. I. Preis im 
Wettbewerb für ein Plakat über die 
Freundschaft der Jugend aller Länder, Mai¬ 
land 1961; Silbermedaille im Wettbewerb 
über das Thema der Olympischen Spiele in 
Mexico, organisiert durch die Philateli- 
stische Gesellschaft in Rimini 1967; Ehren¬ 
auszeichnung auf der VI. und VIII. Biennale 
des Polnischen Plakats, Katowice 1976 und 
1979. 

112. Legion. St. Wyspianski, Wyspianski- 
Theater, Katowice, 1969 
Farbiger Offset, 95,5 x 66 
sign. B. JANKOWSKA 69 
Teatr im. St. Wyspiahskiego, Katowice, 
Robotnicza Spöldzielma Wydawnicza 
„Prasa” Katowice 

113. De Revolutionibus, Oratorium T. Pacior- 
kiewicz, Philharmonie Olsztyn, Erst¬ 
aufführung 1973 
Farbiger Offset, 97 x 68 
sign. B. JANKOWSKA 
WAG Warszawa, Olsztyhskie Zaklady 
Graficzne 

JANISZEWSKI, JERZY 

Geboren 1952. Diplom 1976 der Kunsthoch¬ 
schule in Gdansk. Preise in polnischen 
Plakatwettbewerben. 

114. Gesamtpolnische Biennale der Kunst 
der Jungen 78 
Kunstgalerie BWA in Sopot, Oktober 
1978 
Farbiger Offset, 66 x 95,5 
sign. Janiszewskr / 78 
KAW Gdansk, Zaklady Graficzne 
Gdansk 

J5DRZEJEWSKI, MICHAL 

Geboren 1934 in Lodz. Absolvierte die Fa¬ 
kultät Malerei 1958 und die Fakultät der 
Innenarchitektur 1960 an der Kunsthoch¬ 
schule in Wroclaw. Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Plakats mit Wieslaw 
Zaj^czkowski. Beschäftigt sich auch mit 
Ausstellungswesen, Zeichnung, Bühnen¬ 
bild. Emzelausstellung, Wroclaw 1963. 

115. IV. Gesamtpolnisches Festival des 
Theaters eines Schauspielers, Klub 
Piwnica Swidmcka, Wroclaw 10.-17. 
November 1969 
Farbiger Offset, 95 x 67 
sign. B. l M. JEDRZEJEWSCY 
/ Mitautor: Barbara Jgdrzejewska / 
Robotnicza Spöldzielnia Wydawnicza 
„Prasa" Wroclaw 

116. 12. Wroclaw-Festival der Polnischen 
Zeitgenössischen Theaterstücke, 
Wroclaw, Mai 1971 
Farbiger Offset, 96,5 x 65,5 
Signatur aus dem Satz M. J^DRZEJEW- 
SKI & W. ZAJACZKOWSKI 71 / Mit¬ 
autor: Wieslaw Zaj^czkowski / 
WAG Wroclaw, Robotnicza Spöldziel¬ 
nia Wydawnicza „Prasa” Wroclaw 

JODLOWSKI, TADEUSZ 

Geboren 1925 in Piekary Bl^skie. Diplom 
1951 der Kunstakademie in Krakau. Ge¬ 
brauchsgraphiker und seit 1948 Plakat¬ 
gestalter. Gegenwärtig Adiunkt der Kunst¬ 
akademie in Warschau. Einzelausstellun- 
gen: Wien 1962, Havana 1966, Ost-Berlin 
1973. Errang viele Preise in gesamt¬ 
polnischen und internationalen Wett¬ 
bewerben, u. a. I. Preis im Wettbewerb um 
ein Plakat der Olympischen Spiele in Mel¬ 
bourne 1956; T. Trepkowski-Preis 1959; 
Preis des Kultusministers II. Grades auf der 
Ausstellung „Die Polnische Bildende Kunst 
am XV. Jahrestag der Volksrepublik Polen”, 
Warschau 1961; Sonderpreis auf der VI. 
Internationalen Plakat-Biennale in War¬ 
schau 1976. 
Bibi: Tadeusz Jodlowski, VR Polen, Ge¬ 
brauchsgrafik, Berliner Staatsbibliothek, 
Ausstellung, Berlin, DDR, 1973 / Vorwort 
Horst Weiss / 

117. 10 Jahre des Aufbaus der Volks¬ 
republik Polen, 1954 
Farbiger Offset, 95 x 67 

sign. T. JODLOWSKI 
KC PZPR, WAG Warszawa, Zaklad 
Graficzny Dom Slowa Polskiego 
I. Preis im Wettbewerb des WAG und 
des polnischen Künstlerverbandes 
ZPAP 1954 

118. 22. Juli / Nationalfeiertag /, 1965 
Farbiger Offset, 98,5 x 68 
sign. T. JODLOWSKI 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 2 
Auszeichnung auf dem Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” — 
Juli 1965 

119. Filenis, R. Statkowski, Staatsoper in 
Lodz, 1973 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. T. JODLOWSKI 
Teatr Wielki w Lodzi. Graficzna Pra- 
cownia Doswiadczalna, Lodz 

JOHN, EDMUND 

Geboren 1894 in Warschau. Studierte an der 
Warschauer Kunsthochschule. Kunst- und 
Gebrauchsgraphiker, beschäftigte sich mit 
Dekorationskunst und seit 1918 mit dem 
Plakat. Unterrichtete auf der Fakultät Archi¬ 
tektur an der Technischen Hochschule in 
Warschau. Mitglied des Kreises der 
Werbegraphiker KAGR / 1933-39 /. Betei¬ 
ligte sich an vielen Ausstellungen in Polen 
und im Ausland. Erhielt 1925 die Silber¬ 
medaille auf der Exposition Internationale 
des Arts Decoratifs in Paris und viele Preise 
in polnischen Wettbewerben. Nach dem 
zweiten Weltkrieg arbeitete er weiter auf 
dem Gebiet der Graphik. 

120. /... / Ausstellung von Zeichnungen und 
Aquarellen /.../, 1920 
Farbige Lithografie, 92 x 62 
sign. EDMUND JOHN 1920 
LitografiaArtystycznaW. Glöwczewski, 
Warszawa 

JURA, TOMASZ 

Geboren 1943 in Andrychöw. 1968 Diplom 
der Katowitzer Filiale der Kunstakademie 
in Krakau. Graphiker, Illustrator, gegen¬ 
wärtig Adiunkt an der Hochschule in Kato¬ 
wice. Emzelausstellung: Katowice 1967. Er¬ 
hielt viele Preise in gesamtpolnischen 
Wettbewerben u. a. den T. Trepkowski- 
Preis 1968; Ehrenauszeichnung auf der 
V. Biennale des Polnischen Plakats in Kato¬ 
wice 1973; Sonderpreis auf der VII. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice 
1977 und eine Auszeichnung auf der II. Ge¬ 
samtpolnischen Ausstellung der Satire in 
Warschau 1977; Goldmedaille der VIII. 
Biennale des Polnischen Plakats, Katowice 
1979. 

121. 150eme anmversaire de l'Academie 
des Beaux-Arts ä Cracovie, 1968 
Farbiger Offset, 95 x 66,5 
sign, aus dem Satz: TOMASZ JURA 
WAG Katowice, Robotnicza Spöldziel¬ 
nia Wydawnicza „Prasa" Katowice 
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KILIAN, ADAM KLUSKA, STANISLAW Preis der Kulturabteilung des Prä¬ 
sidiums des Stadtrates in Katowice auf 
der III. Biennale des Polnischen Plakats 
in Katowice 1969 

122. Tag des Werktätigen des Gesundheits¬ 
dienstes, 1971 
Farbiger Offset, 83 x 58,5 
sign, jura 
WAG Katowice, Zaklady Graficzne im. 
M. Kasprzaka, Poznan 

123. Vertrinke nicht dein Leben! / Anti¬ 
alkohol-Plakat/, 1971 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign, jura 
WAG Katowice, Zaklady Graficzne im. 
M. Kasprzaka, Poznan 

KAJA, ZBIGNIEW 

Geboren 1924 in Poznan. 1951 Diplom der 
Kunsthochschule in Poznan. Gebrauchs¬ 
graphiker, beschäftigt sich auch mit Büh¬ 
nenbild, Ausstellungswesen und seit 1950 
mit dem Plakat. Einzelausstellungen: Poz¬ 
nan 1953, 1956, 1958. Dessau 1958, Praha, 
Cottbus und Ost-Berlin 1972. Erhielt viele 
Preise in polnischen Plakatwettbewerben 
u. a. im Jahre 1956 den Preis der Stadt Poz¬ 
nan für sein gesamtes künstlerisches Schaf¬ 
fen und den II. Preis auf der Internationalen 
Exlibris Biennale in Malbork. 

124. Wir denken daran, 1955 / politisches 
Plakat / 
Farbiger Offset, 108 x 75,5 
sign. Z. Kaja 55 
Zarz§d Glowny ZBoWiD, WAG Wars¬ 
zawa, Paiistwowy Wytwornia Papierow 
Wartosciowych, Warszawa 
Preis des Jahres 1962 im Wettbewerb 
um „ Das beste Plakat Warschaus” 

125. Die Legende der Ostsee, F. Nowo- 
wiejski, Staatsoper in Wroclaw, 1959 
Farbiger Offset, 85 x 59 
sign. Zb.Kaja 59 
Panstwowa Opera Wroclaw, Zaklady 
Graficzne RSW „Prasa” Wroclaw 

KAROLAK, JERZY 

Geboren 1907 in Zgierz. Absolvierte 1936 
die Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker, Illustrator, Plakatgestal¬ 
ter, Innendekorateur. Nimmt teil an den 
Ausstellungen in Polen und im Ausland. 
Errang eine Anzahl von Preisen in den ge¬ 
samtpolnischen Plakatwettbewerben. 

126. Polonia, Ausstellung des Polnischen 
Künstlerverbandes ZPAP, Krakau, 
2. IX. - 1. X. 1946 
Farbiger Offset, 100x70 
sign. STGALKOWSKI, J. KAROLAK 
Zaklady Graficzne „Styl”, Krakow 

127. Internationale Ski-Wettspiele um den 
Tatra-Pokal, Zakopane, 23. Februar - 
3. März 1949 
Farbiger Offset, 86,5 x 61 
sign. KAROLAK JERZY. 49. 
Wydawnictwo „Prasa Wojskowa” 
Warszawa 

Geboren 1923 in Lwow. Studierte in den 
Jahren 1945-48 im College of Art and Graves 
in Nottingham, später ab 1949 an der 
Warschauer Kunstakademie. Beschäftigt 
sich mit Bühnenbild, Plakat, Buchillustra¬ 
tion. Preise: u. a. Preis des Kultusministers 
II. Grades 1964; Preis des Präsidenten des 
Ministerrates für sein Schaffen für Kinder 
1973; Preis der Stadt Warschau 1974; Order 
des Lächelns 1974; Goldmedaille der XII. 
Zeichnung-Triennale in Mailand 1960, für 
Buchgraphik. Er war Kommissar von einer 
Reihe dem Bühnenbild gewidmeten Aus¬ 
stellungen. 

128. 50-eme anniversaire de l'Union Inter¬ 
nationale de la Marionette UNIMA 
1929-1979, 1979 
Farbiger Offset, 67 x 96,5 
sign. Jurek i Adam Kilian 79 
KAW Warszawa, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa” Katowice 

KLIMOWSKI, ANDRZEJ 

Geboren 1949 in London. Diplom der 
St. Martin School of Art. 1973 erhielt er ein 
staatliches Stipendium, das ihm eine 2-jäh¬ 
rige Praxis an der Kunstakademie in War¬ 
schau, bei Prof. H. Tomaszewski ermög¬ 
lichte. Seit 1974 lebt er ständig in Warschau. 
Er beschäftigt sich mit Gebrauchsgraphik, 
Illustration, Buchgraphik und Zeichnung, 
Bühnenbild und Kurzfilm. Er ist Autor eines 
animierten Films „ 19 bis dream strasse" der 
einen Preis in London erhielt. Zusammen¬ 
arbeit mit dem Royal College of Arts in Lon¬ 
don, ZRF, der satirischen Wochenschrift 
„Szpilki" / „Nadeln" / und dem Theater Stu¬ 
dio in Warschau. 

129. Nashville, USA-Film, Regie R. Altman, 
1976 
Farbiger Offset, 97,5 x 57,5 
sign. Adrzej Klimowski /... / 1976 
ZRF, Rzeszowskie Zaklady Graficzne 
III. Preis im internationalen Wett¬ 
bewerb um ein Filmplakat, organisiert 
durch die Zeitung „Hollywood Repor¬ 
ter”, Los Angeles 1977 

130. Superimposition / Unter vier Augen / 
polnischer Füm, Regie A. Kostenko, 
1977 
Farbiger Offset, 95,5 x 67 
sign, aus dem Satz: Andrzej Klimowski 
MCMLXXVII 
Film Polski, Zaklady Graficzne, Gdansk 

131. Der tanzende Habicht, polnischer Film, 
The dancing hawk, Regie G. Krölikie- 
wicz, 1977 
Farbiger Offset, 95 x 66,5 
sign. A. Klimowski 77 
Film polski, Zaklady Graficzne im. M. 
Kasprzaka Poznan 

132. Totenfeier, A. Mickiewicz, National¬ 
theater, Bühne des Kleinen Theaters / 
Teatr Maly /, 1978 
Farbiger Offset, 97,5 x 64,5 
sign, aus dem Satz: Andrzej Klimowski 
78 
Teatr Narodowy, Warszawa, Warszaw- 
ska Drukarnia Akcydensowa 

Geboren 1940 in Skala. 1964 Diplom der 
Kunstakademie in Krakau / Filiale in Kato¬ 
wice /, Fakultät der Propaganda-Graphik. 
Gebrauchsgraphiker. Nimmt Teil an pol¬ 
nischen Plakatwettbewerben wo er zahl¬ 
reiche Preise und Auszeichnungen errang 
u. a.: zwei Silbermedaillen auf der IV. und 
VI. Biennale des Polnischen Plakats m Kato¬ 
wice 1971 u. 1975; zwei Auszeichnungen auf 
der VII. Biennale des Polnischen Plakats 
1977; zwei Preise auf der IV. u. VI. Inter¬ 
nationalen Biennale des Plakats in War¬ 
schau 1972 u. 1976. 

133. Sowjetisch-polnische Ausstellung der 
chemischen Reaguese, Warschau, Pa¬ 
last der Kultur und Wissenschaft, 1969 
Farbiger Offset 85 x 58 
sign. S Kluska 69 
WAG Katowice, Zaklady Graficzne 
im. M. Kasprzaka, Poznan 

KNUTH, ROBERT 

Geboren 1952 in Bydgoszcz. 1977 Diplom 
der Kunsthochschule in Gdansk Ge¬ 
brauchsgraphiker. Erhielt I. Preis auf 
der VII. Gesamtpolnischen Schau des 
Museumsplakats und des Denkmalschutzes 
in Przemysl 1978. Im Jahre 1977 wurde ihm 
das Stipendium der Kosciuszko-Stiftung in 
den USA zuerkannt. 

134. Reanimierung, Musical J. Skrzek, nach 
dem Libretto von A. Osiecka, Baltische 
Oper, 1976 
Farbiger Offset, 96 x 66,5 
sign. Knuth ’76 
Opera Baltycka, Zaklady Graficzne 
Gdansk 
Preis des Kreises der ZPAP in Kato¬ 
wice auf der VII. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats, Katowice 1977 

135. Plakat des republikanischen Spaniens 
1936-1939. Ausstellung im Plakat¬ 
museum in Wilanöw 1978, 1977 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. Knuth 77 
KAW Warszawa, Robotnicza Spoldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa" Wroclaw 
Ausgezeichnet im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — März 
1978 

KOMZA, MAREK 

Geboren 1950 in Wroclaw. 1975 Diplom der 
Kunsthochschule in Wroclaw. Gebrauchs¬ 
graphiker, beschäftigt sich mit Illustration, 
und animiertem Film. Erhielt Bronze- 
Medaille auf der VI. Internationalen Bien¬ 
nale des Plakats in Warschau, 1976. 

136. First International Meetings of the 
Theatre and Open Art, Wroclaw, 21. 09. 
- 08. 10. 78 Integration, Cooperation, 
presentation. XX years of Kalambur 
Theatre and Center. 1978 
Farbiger Offset, 66 x 96 
sign. MK 
KAW Wroclaw, Pahstwowe Zaklady 
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Graficzne, Wroclaw 
Auszeichnung auf dem Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” — 
Oktober 1978 

KORS, STANISLAW 

Geboren 1935 in der Wojewodschaft Lub¬ 
lin. Diplom 1969 der Kunsthochschule in 
Wroclaw. Beschäftigt sich mit Malerei, 
Wandmalerei, Kunst- und Gebrauchsgra¬ 
phik. 

137. III. Internationales Festival der Studen¬ 
ten-^Theater-Festivale, Wroclaw 
17. - 24. X. 1971, 1970 
Farbiger Oöset, 98 x 67 
sign. ST. KORS 70 
WAG Wroclaw, Robotnicza Spöld- 
zielnia Wydawmcza „Prasa" Wroclaw 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" — 
Oktober 1971 

KOSSAK, WOJCIECH 

Geboren 1856 in Paris, gestorben 1942 in 
Krakau. Studierte an der Krakauer Kunst¬ 
schule / 1871-1873 / der Kunstakademie in 
München und in Paris. 1918 Professor der 
Kunsthochschule in Warschau. Mitglied 
des Künstlervereins „Pro Arte”. Maler, be¬ 
schäftigte sich nur wenig mit Plakat. 

138. Polnischer Fiat. Aktiengesellschaft 
Centrale Warschau, 1934 
Farbiger Offset, 73,5 x 75 
sign. Wojciech Kossak 1934 
Drukarnia „Prasa Polska” 

KOWALIK, ROMAN 

Geboren 1951 in Kozle. Diplom der Kunst¬ 
hochschule in Wroclaw 1974. Gebrauchs¬ 
graphiker. 

139.1. Gesamtpolnische Ausstellung der 
Aguarellmalerei. 
Biuro Wystaw Artystycznych Wroclaw, 
16. X. - 3. XI. 1976 
Farbiger Offset, 57 x 79 
sign. Roman Kowalik 
BWA Wroclaw, Zaklady Graficzne 
Wroclaw 
Ehrenauszeichnung auf der 7. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice 
1977 

140. Jelenia Göra - September 76, 1976 
Farbiger Offset, 67 x 97 
sign. R. Kowalik 
KAW Wroclaw, Panstwo Zaklady Gra¬ 
ficzne, Robotnicza Spöldzielnia 
Wydawnicza „Prasa” Wroclaw 

KRAJEWSKI, ANDRZEJ 

Geboren 1933 m Poznan. Studierte an der 
Staatlichen Kunsthochschule in Wroclaw 
und der Kunstakademie in Warschau, 1963 
Diplom. Gebrauchsgraphiker, Humorzeich¬ 

ner, Plakatkünstler. Errang viele Preise in 
Gesamtpolnischen Plakatwettbewerben. 

141. 1. Mai, 1972 
Farbiger Offset, 95,5 x 66,5 
sign. ANDRZEJ KRAJEWSKI 72 
WAG Katowice, Panstwowe Zaklady 
Graficzne, Robotnicza Spöldzielnia 
Wydawnicza „Prasa“ Katowice 
III. Preis im Gesamtpolnischen Wett¬ 
bewerb für 1. Mai Plakat 1972 

KRAUZE, ANDRZEJ 

Geboren 1947 in Dawidy Dankowe. 1973 
Diplom der Kunstakademie in Warschau. 
Gebrauchsgraphik und satirische Zeich¬ 
nung. Zusammenarbeit auf dem Gebiet des 
Plakats mit Marcin Mroszczak. Noch als 
Student errang er im Jahre 1970 den I. Preis 
des Plakat-Wettbewerbs für das National¬ 
theater in Warschau. 

142. Hamlet, W. Shakespeare, National¬ 
theater Warschau, 1971 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. A. KRAUZE, M. MROSZCZAK 
Teatr Narodowy, Warszawa, Wars- 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
I. Preis des Wettbewerbes, der vom 
Nationaltheater für die Studenten der 
Kunstakademieausgeschrieben wurde. 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - April 
1971 
Das Plakat existiert in verschieden far¬ 
bigen Versionen, in der Form von 
serigraphischen Autoren-Abzügen in 
verkleinertem Format 

143. Hamlet, W. Shakespeare, National¬ 
theater, 1971 
Offset, 97,5 x 67 
sign. A. KRAUZE, M. MROSZCZAK 
Teatr Narodowy, Warszawa Drukarnia 
Akcydensowa nr 2 

144. Der dritte Teil der Nacht, polnischer 
Film, Regie A. Zulawski, 1971 
Offset 82 x 58, sign. A. KRAUZE i 
M. MROSZCZAK 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 

KRECHOWICZ, JERZY 

Geboren 1937, Popi. 1962 Diplom der Kunst¬ 
hochschule in Gdansk. Maler und Graphi¬ 
ker. Einzelausstellungen: Gdynia 1965. Zu¬ 
sammenarbeit mit den Theatern in Gdynia, 
Gdansk u. Elbing. Erhielt eine Reihe von 
Preisen im Wettbewerb um „Das beste 
Plakat des Jahres" in Gdansk. 
Bibi.: Obwieszczenie o zabawie mtelek- 
tualnej, Polska 1969 nr 3 

145. Reportage, E. Bryll, Dramatisches 
Theater in Elblgg, 1978 
Farbiger Offset, 82,5 x 57 
sign. Krechowicz 78 
KAW Gdansk, Zaklady Graficzne 
Gdansk 

KUBISTA, BENEDYKT 

Geboren 1939 in Mikolöw. 1965 Diplom der 
Kunstakademie in Katowice / Filiale der 
Kunstakademie in Krakau /. Graphiker, 
erhielt Bronze-Medaille und Ehrenaus¬ 
zeichnung auf der IV. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats in Katowice, 1971. 

146. 1. Mai, 1971 
Farbiger Offset, 97 x 66,5 
sign. Kubista 71 
WAG Katowice, Robotnicza Spöldziel¬ 
nia Wydawnicza „Prasa" Katowice 
Bronze-Medaille der IV. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice, 1971 

LENICA, JAN 

Geboren 1928 in Poznan. 1952 Diplom der 
Fakultät für Architektur am Warschauer 
Polytechnikum. Gebrauchsgraphiker, Sati¬ 
rischer Zeichner, Illustrator, Bühnenbild¬ 
ner, seit 1950 Plakatkünstler, beschäftigt 
sich seit 1957 mit dem Film. Mitglied der 
Alliance Graphigue Internationale, verfaßte 
viele Artikel und kritische Abhandlungen 
auf dem Gebiet der bildenden Kunst, be¬ 
sonders des Plakats. Seit ein paar Jahren 
führt ihn seine Tätigkeit nach Frankreich 
und in der Bundesrepublik. Einzelausstel¬ 
lungen: Warschau 1948, 1968, 1976, London 
1960, Tokio 1965, Oberhausen 1966, Kopen¬ 
hagen 1966, Arnhem 1967, New York 1967, 
Quimper / Frankreich / 1978, Poznan 1973, 
München 1968, 1972, Wien 1970, Opole 
1979. I. Preis / gleichrangiger Preis / der 
II. Gesamtpolnischen Ausstellung des Pla¬ 
kats und der Illustration, Warschau 1955, für 
die gesamten ausgestellten Arbeiten; Preis 
des Hauptamtes der Kinematographie für 
das Schaffen auf dem Gebiet des Film¬ 
plakats Warschau, 1956; Grand Prix des 
H. Toulouse Lautrec, Versailles 1961; I. u. 
III. Preis auf der internationalen Ausstellung 
des Filmplakats, Karlove Vary, 1962; Preis 
des Kultusministers für das Schaffen auf 
dem Gebiet des Plakats in den Jahren 
1960-62; Preis II. Grades auf der Plakat¬ 
ausstellung aus dem Cyclus „Polnische Bil¬ 
dende Kunst am 15. Jahrestag der VRP”; 
Preis des Jahres 1962 im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus”; Gold¬ 
medaille der I. Internationalen Biennale des 
Plakats, Warschau 1966; Goldmedaille auf 
der V. Ausstellung der Touristik-Plakate 
in Cgtania 1971; II. Preis und Sonderpreis 
auf dem Internationalen Wettbewerb der 
Touristik-Plakate in Bukarest 1971; Silber¬ 
medaille auf der X Internationalen Aus¬ 
stellung des Touristik-Plakats in Mailand 
1972; Staatspreis / Auszeichnung / 1955. 
Bibi.: J. Bialostocki, Twörczosc plastyczna 
Jana Lenicy, Przegl^d Artystyczny 1955 nr 
1-2; I. Bielinska, Jan Lenica, Stolica 1956 nr 
30; K. T. Toeplitz, Lenica, Polska 1957 nr 6; 
T. Kowalski, Plakaty filmowe Jana Lenicy, 
Wiadomosci Filmowe 1958 nr 2; J. Olkie- 
wicz, Lenica, Projekt 1958 nr 2; E. Hölscher 
Jan Lenica, Gebrauchsgraphik 1959 nr 2; 
Ch. Rosner, Lenica, Graphis 1960 nr 87; P. 
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Pijanowski, Nie mozna snic zespolowo. Roz- 
mowa z J. Lenic§, Ekran 1967 nr 37; Patos 
ironiczny, Polska 1970 nr 9; / A. B. /, Jan 
Lenica, Projekt 1973 nr 3; Z. Schubert, 
Tworczosc plakatowa Jana Lenicy / wstqp 
do katalogu: Jan Lenica, BWA Poznan 1973 /. 

147. Rio Escondido, mexikanischer Film, 
Regie E. Fernandez 1954/55 
Farbiger Offset, 85,5 x 58,5 
sign. Lenica 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa’ 
Polskiego, Warszawa 

148. La strada, italienischer Film, Regie F. 
Fellini, 1956 
Farbiger Offset, 85,5 x 59,5 
sign. Lenica 56 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

149. Phädra, Jean Racine, Nationaltheater, 
1957 
Farbiger Offset, 99 x 67 
sign. Lenica 
Teatr Narodowy, Warszawa, Zaklady 
Graficzne Dom Slowa Polskiego, Wars¬ 
zawa 

150. Das Ei, Felicien Marceau, Staatliches 
Theater Komedia, 1957 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,5 
sign. Lenica 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

151. Der Hochstapler, italienischer Film, 
Regie F. Fellini, 1957 
Farbiger Offset, 87 x 59,5 
sign. Lenica 57 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 
Grand Prix de H. Toulouse-Lautrec 
/ ex aequo / Versailles 1961 auf der 
II. Internationalen Ausstellung des Zeit¬ 
genössischen Filmplakats 

152. Teuflische Erfindung, tschechoslovaki- 
scher Film, Regie K. Zeman, 1958 
Farbiger Offset, 59,5 x 86 
sign. Lenica 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

153. Besuch der alten Dame, F. Dürrenmatt, 
Dramatisches Theater, 1958 
Farbiger Offset, 86,5 x 60 
sign, aus dem Satz: JAN LENICA 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wojs- 
kowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

154. Der Teufel und der Herrgott, J. P. Sartre, 
Dramatisches Theater, 1960 
Farbiger Offset, 85 x 57,5 
sign. Lenica 60 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wojs- 
kowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

155. Macbeth, Shakespeare, Dramatisches 
Theater, 1960 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. Lenica 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wojs- 
kowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

156. Iphigenie auf Tauris, Gluck, Staatsoper 
Warschau, 1962 
Farbiger Offset, 97,5 x 68 
sign. Lenica 62 
Opera Warszawska, Stoleczne 

Zaklady Graficzne nr 4 
Preis des Jahres 1962 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat des Jahres”. 

157. Judith, Arthur Honegger, Staatsoper 
Warschau, 1962 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. Lenica 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

158. Der verlorene Sohn, Debussy, Staats¬ 
oper Warschau, 1962 
Farbiger Offset, 96 x 67 
sign. Lenica 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

159. Frühlingsfest, Igor Stravinsky, Staats¬ 
oper, Warschau 1962 
Farbiger Offset, 98 x 67,5 
sign. Lenica 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

160. Faust, Ch. Gounod, Staatsoper War¬ 
schau 1964 
Farbiger Offset 96,5 x 67,5 
sign. Lenica 64 
Teatr Wielki, Warszawa, Stoleczne 
Zaklady Graficzne nr 2 

161. Variationen zum Thema Pur cell, B. Brit¬ 
ten, Staatsoper Warschau, Entwurf 
1964, Druck 1971 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. Lenica 
Das Plakat wurde ursprünglich 1964 für 
die Staatsoper in Warschau entworfen 
und nach sieben Jahre gedruckt im 
Auftrag der Auslandshandelszentrale 
„Desa”, Robotnicza Spöldzielnia 
Wydawnicza „Prasa” Bydgoszcz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Juni 
1971 

162. Wozzeck, Alban Berg, Staatsoper War¬ 
schau 1964 
Farbiger Offset, 97 x67 
sign. Lenica 64 
Teatr Wielki Warszawa, Stoleczne 
Zaklady Graficzne nr 2 
Goldmedaille der I. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1966 

163. Otello, Giuseppe Verdi, Staatsoper 
Warschau, 1968 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. Lenica 68 
Teatr Wielki Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 

164. Olympische Spiele München 1972,1969 
Farbiger Offset, 100,5x63,5 
sign. Lenica 
Edition „Olympia” München 

165. Willkommen in Polen, 1970 / Touristik- 
Plakat / 
Farbiger Offset, 95,5 x 67 
sign. Lenica 

WAG Warszawa, Centralny Osrodek 
Informacji Turystycznej, Zaklady Gra¬ 
ficzne Robotnicza Spöldzielnia Wydaw¬ 
nicza „Prasa" Bydgoszcz 
Goldmedaille des Ministeriums für Tou¬ 
ristik auf der V. Internationalen Aus¬ 
stellung der Touristik-Plakate in 
Catania 1971; II. Preis in dem Inter¬ 

nationalen Wettbewerb für Touristik- 
Plakate aus Anlaß der X. Konferenz der 
Reisebüros und der Propaganda der 
Sozialistischen Länder in Bukarest 1971 
und der Sonderpreis der Jury; Silber¬ 
medaille auf der X. Internationalen 
Ausstellung des Touristik-Plakats in 
Mailand 1972 

166. Polske surrealister, Ausstellung in 
Charlottenborg, Kopenhagen 1970 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. Lenica 
WAG Warszawa, Warszawska Dru¬ 
karnia Akcydensowa nr. 2 

167. L'affaire de la Gorgon, un film de 
J. Majewski, 1977 
Farbiger Offset, 93,5 x 68 
sign. Lenica 
Film Polski, Zaklad Poligraficzny Agpol, 
Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste _ Plakat Warschaus” - 
November 1977 

168. Ehemann und Ehefrau, A. Fredro, 
Nationaltheater, 1977 
Farbiger Offset, 97,5 x 68 
sign. Lenica 
Teatr Narodowy, Warszawa, Zaklad 
Poligraficzny Agpol, Warszawa 

169. Jan Lenica, Plakat-Ausstellung im 
J. Kochanowski-Theater in Opole, 1979 
Farbiger Offset, 95 x 67 
sign. Lenica 
Teatr im J. Kochanowskiego w Opolu, 
Panstwowe Zaklady Graficzne, Wroc¬ 
law 

LEVITT, JAN 

Geboren 1907 in Cz^stochowa. Im Jahre 
1927 begann er seine künstlerische Tätig¬ 
keit als Zeichner - Autodidakt. Beschäf¬ 
tigte sich mit Malerei, Gebrauchsgraphik, 
Illustration, Ausstellungswesen und seit 
1931 mit dem Plakat. Arbeitete zusammen 
mit Jerzy Hirn in dem 1933 gegründeten 
graphischen Atelier „Levitt-Him". Mitglied 
des Künstlerkreises der Werbegraphiker 
/ KAGR /. Wohnt seit 1937 in London. 

170. Nahrung fürs Auto - die Öle Galkar 
/ Werbeplakat /, 1934 
Farbiger Offset, 101 x 69,5 
sign. LEVITT-HIM 
Zaklady Graficzne E. i Dr. K. Koziahs- 
kich, Warszawa 

LIPINSKI, ERYK 

Geboren 1908 in Krakau. 1939 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau. Beschäftigt 
sich mit Gebrauchsgraphik, Illustrations¬ 
graphik, satirischer Zeichnung, Ausstel¬ 
lungsgraphik, Bühnenbild und seit 1934 mit 
dem Plakat. Einer der Gründer der 
satirischen Wochenschrift „Szpilki”, in den 
Jahren 1946-53 ihr Chefredakteur. Einzel- 
ausstellungen Prag 1966, London 1967, 
Warschau 1973. Preise u. a.: 7 Preise auf der 
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Internationalen Biennale des Plakats in 
Wien 1948; Staatspreis für das gesamte 
künstlerische Schaffen 1950; Preis des 
Hauptamtes der Kinematografie für das 
Schaffen auf dem Gebiet des Filmplakats 
auf der Filmplakatausstellung, Warschau 
1956; III. Preis auf der I. Internationalen 
Filmplakatausstellung in Wien 1965; Preis 
für das satirische Schaffen in Moskau 1969; 
Auszeichnung auf dem Internationalen 
Wettbewerb des Filmplakats in Ottawa 
1972. 

Bibi: T. Kowalski, Eryk Lipinski, grafik i 
artysta, Wiadomosci Filmowe 1958 nr 5; 
S. Ledochowski, Plakat Eryka Lipinskiego, 
Projekt 1963 nr 2. 

171. Theater Sirene — in Kürze Eröffnung!, 
1948 

Farbiger Offset, 98,5 x 68 
sign. ERYK LIPINSKI 48 
Teatr Syrena, Warszawa, Panstwowe / 
Lödzkie Zaklady Graficzne 

172. Jim und Jül, Teater Komödie, 1956 
Farbiger Offset, 99 x 68 
sign. ERYK LIPINSKI-56 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 3 

LUSTYK, BOGUSLAW 

Geboren 1940 in Warschau. 1965 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Beschäf¬ 
tigt sich mit Gebrauchsgraphik, Plakat und 
Illustration. Einzelausstellungen: Sofia 1968, 
Mexico 1969, Budapest 1970, Paris 1971. Auf 
dem Gebiet des Plakats arbeitet er oft zu¬ 
sammen mit Stanislaw Wieczorek. Errang 
eine Reihe von Preisen in gesamtpol¬ 
nischen Plakatwettbewerben u. a.: II. Preis 
im Wettbewerb der Olympischen Spiele 
1967; Sonderpreis auf der III. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1969; Ehren¬ 
auszeichnung und Preis für zwei Plakate auf 
der V. Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice 1973. 

173. V. Gesamtpolnisches Folkloristisches 
Festival, Plock 18-20. VI. 1971 
Farbiger Offset, 67 x 96 
sign. LUSTYK 71 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöld- 
zielnia Wydawnicza „Prasa" Katowice 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" — Juni 
1971 

LUTCZYN, EDWARD 

Geboren 1947 in Heppenheim. Absolvierte 
die Akademie für Bergbau u. Hüttenwesen 
in Krakau. 1975 wurde er in den Verband 
der Polnischen Bildenden Künstler auf¬ 
genommen. Beschäftigt sich mit satirischer 
Zeichnung, Plakat und Illustrationsgraphik. 
Einzelausstellung: Warschau 1978. Preis¬ 
träger vieler Preise in gesamtpolnischen 
Plakat- und Zeichnung-Wettbewerben, u. a. 
II. Preis auf der I. Gesamtpolmschen Trien¬ 
nale der Satire in Lodz, 1976; Bronze-Nadel 
für satirische Zeichnungen im Jahre 1976. 

174. Laboratorium LP SX 1418 „Modern 
Pentathlon" / Musikplakat /, 1976 
Farbiger Offset, 96 x 67 
sign. LUTCZYN 76 
Polskie Stowarzyszenie Jazzowe, 
Polskie Nagrania, Drukarnia Naro- 
dowa, Krakow 

175. Das 14. Studentenfestival des Liedes, 
April 1977 

Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. LUTCZYN 77 
Socjalistyczny Zwi^zek Studentöw 
Polskich, Drukarnia Narodowa, Krakow 

176. Rocky, USA-Film, Regie S. Stallone, 
1978 
Farbiger Offset, 94,5 x 66,5 
sign. E. LUTCZYN 78 
ZRF, Warszawska Drukarnia Akcyden- 
sowa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus — 
Dezember 1978 

LAB£CKI, STANISLAW 

Geboren 1935 in Brzeznica. 1964 Diplom 
der Kunsthochschule. Maler und Ge¬ 
brauchsgraphiker. Auf dem Gebiet des 
Plakats Zusammenarbeit mit Boguslaw 
Balicki. Einzelausstellungen: Lodz, Wars¬ 
zawa 1975. Preis des Kultusministers. Auf 
der I. Gesamtpolnischen Ausstellung der 
Jungen Malerei, Sopot, 1965; Preis auf der 
II. Internationalen Biennale der Graphik, 
Krakau 1968; Sübermedaille auf der V. 
Biennale des Polnischen Plakats, Katowice 
1973; Preis des Kultusministers III. Grades 
für künstlerisches und didaktisches Schaf¬ 
fen 1973. 
Siehe Pos. 6 u. 7 

MAJEWSKI, GUSTAW 

Geboren 1909 in Tohcza. Absolvierte 1939 
das Staatliche Institut für Zeichnen und 
Werken in Warschau. Beschäftigt sich mit 
Illustrationsgraphik, Ausstellungswesen, 
Gebrauchsgraphik und seit 1953 mit 
dem Plakat. Preise: Ehrenauszeichnung auf 
der V. Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice 1973. 

177. Warschauer September 1969 
Farbiger Offset, 99 x 69 
sign. G. MAJEWSKI 
WAG Warszawa, Warszawskie Zaklady 
Kartograficzne 
Auszeichnung auf dem Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus" — 
September 1969 

MANTEUFFEL, EDWARD 

Geboren 1908 w Rzezyca, kam ums Leben 
1941 in Warschau. Studierte an der War¬ 
schauer Kunstakademie in den Jahren 
1926-1938. Diplom der Fakultät Graphik. 
Beschäftigte sich mit Plakat, Wandmalerei, 
Postwertzeichen, Buchillustration, Innen¬ 
dekoration. In den Jahren 1934-39 Mitglied 
des Künstlerkreises der Werbegraphiker 

/ KAGR /, seit 1933 Mitglied der Gruppe 
„Ryt”, u. Assistent an dem Lehrstuhl für 
Gebrauchsgraphik der Warschauer Kunst¬ 
akademie. Zusammenarbeit mit J. Hladki 
und A. Wajwöd in dem, durch sie gegrün¬ 
deten, graphischen Atelier „Mewa” / 
1933-36 /. Beteiligte sich an Ausstellungen 
in Polen und im Ausland, errang eine 
Anzahl von Preisen in Plakatwettbewerben 
u. a.: die Goldene Medaille für Plakat und 
Umschläge auf der Internationalen Aus¬ 
stellung der Kunst und Technik in Paris, 
1927. Emzelausstellungen: CBWA War¬ 
schau 1960 / kat. /. 
Bibi.: P. Smolik, Mewa, Arkady 1935 nr 4. 

178. Polnische Gotische Kunst-Ausstellung 
organisiert von der Gesellschaft für 
Denkmalschutz in Warschau / Tow. 
Opiekr nad Zabytkami Przeszlosci w 
Warszawie /1935 
Farbiger Offset, 100 x 70 
sign, mewa 1935 
Zaklady Graficzne B. Wierzbicki i Ska, 
Warszawa 

MEHOFFER, JÖZEF 

Geboren 1869 in Ropczyce, gest. 1946 in 
Wadowice. Studierte an der Kunstschule in 
Krakau / bis 1891 / nachher in Wien und 
Paris. Beschäftigte sich mit Malerei, Wand¬ 
malerei, Kunstgraphik, Gebrauchsgraphik, 
Kirchenfenster. Gründer der Gesellschaft 
„Sztuka", seit 1902 Professor der Kunstaka¬ 
demie in Krakau. Mitglied der Wiener Sek¬ 
tion „Hagebund", Mitglied der Königlichen 
Gesellschaft der Schönen Künste in Brüssel 
und der Societe Nationale des Beaux-Arts 
in Paris. 

179. LXXVI Ausstellung der „Sztuka", 
Februar 1924, Warschau, Towarzystwo 
Zachgty Sztuk Pigknych, 1924 
Farbige Lithografie, 83,5 x 63,5 
sign. JM 

Zaklad Litograficzny A. Pruszyriski, 
Krakow 

MLODOZENIEC, JAN 

Geboren 1929 in Warschau. 1955 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker, beschäftigt sich seit 
1953 mit dem Plakat, Buchillustration, sati¬ 
rische Zeichnung. Mitglied der AGI. Ein¬ 
zelausstellungen: Warschau 1962, 1969, 
Wien 1963, Prag 1966, Poitiers 1968, Lublin 
1969, Paris 1971, Przemysl 1971, Poznan 
1979. Erhielt viele Preise u. a.: Auszeich¬ 
nung auf der II. Gesamtpolmschen Ausstel¬ 
lung des Plakats und der Illustration, War¬ 
schau 1955; Preis des Hauptamtes der Kine¬ 
matografie für sein Schaffen auf dem Gebiet 
des Filmplakats in Warschau, 1956; Aus¬ 
zeichnung auf der Plakatausstellung aus 
dem Cyclus „Polnische Bildende Kunst am 
15. Jahrestag der VRP”, Warschau 1961; 
II. Preis der Internationalen Ausstellung des 
Fümplakats Wien 1965; Preis des Kultus¬ 
ministers III. Grades für sein Schaffen auf 
dem Gebiet des Plakats 1967. Preise der 
Jahre 1965, 1966, 1970, 1972 und 1973 ün 
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Wettbewerb um „Das beste Plakat War¬ 
schaus"; Sonderpreis auf der IV. Internatio¬ 
nalen Biennale des Plakats, Warschau 1972; 
Silbermedaille der IV. und Bronzemedaille 
der VII. Biennale des Polnischen Plakats 
Katowice 1971 und 1977. 
Bibi.: J. Olkiewicz, GrafikaJanaMlodozenca, 
Projekt 1962 nr 6; A. Os^ka, Ten chlopiec ma 
styl, Polska 1964 nr 5; W. Krauze, Jana Mlodo- 
zenca droga do tradycji, Przegl^d Arty- 
styczny 1970 nr 4. 

180. Das Ende der Nacht, polnischer Film, 
Regie J. Dziedzina, P. Komorowski, 
W. Uszycka, 1956 
OSset, 58 x 168,5 
sign. J. MLODOZENIEC 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 3 

181. Der Truthahn, S. Mrozek, Dramatisches 
Theater, 1960 
Farbiger Offset, 86 x 61 
sign. J. MLODOZENIEC 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wojs- 
kowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

182. Zirkus / Auf dem Trapez/, 1965 
Farbiger Offset, 99 x 66,5 
sign. J. MLODOZENIEC 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne, nr 3 Warszawa 
Preis des Jahres 1965 im Wettbewerb 
„Das beste Plakat Warschaus" 

183. Warschauer Theaterbegegnungen 
Dezember 1966 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. J. MLODOZENIEC 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wars- 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Preis des Jahres 1966 im Wettbewerb 
„Das beste Plakat Warschaus” 

184. Die Deutschen. L. Kruczkowski, Thea¬ 
ter Athenäum, 1967 
Farbiger Offset, 85 x 60,5 
sign. J. MLODOZENIEC 
Teatr Ateneum, Warszawa, Zaklady 
Graficzne „Prasa", Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um „ Das 
beste Plakat Warschaus" — Oktober 
1967 

185. Onkel Wania, A. Tschechow, Theater 
Athenäum, 1968 
Farbiger Offset, 85 x 59,5 
sign. JAN MLODOZENIEC 
Teatr Ateneum, Warszawa, Zaklady 
Graficzne „Prasa", Warszawa 

186. Auf das Leben wartend, englischer 
Film, Regie K. Loach, 1969 
Farbiger Offset, 81,5x57,5 
sign. JAN MLODOZENIEC 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Poznans” - II. Quartal 1969 

187. Belsebubsonate, Stanislaw Ignacy Wit- 
kiewicz, Theater Athenäum, 1969 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. JAN MLODOZENIEC 
Teatr Ateneum, Warszawa, Zaklady 
Graficzne „Prasa”, Warszawa 

188. Cepefia, 1971 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. JAN MLODOZENIEC 

Cepelia, WAG Warszawa, Robotnicza 
Spöldzielma Wydawnicza „Prasa" Byd¬ 
goszcz 

189. Xawery Dunikowski / 1875-1964 /, 
Skulpturen, Ausstellung im Wilhelm- 
Lehmbruck-Museum der Stadt Duis¬ 
burg, 7. April - 28. Mai 1972, 1971 
Farbiger Siebdruck, 83,5 x 59 
sign. JAN MLODOZENIEC 
Siebdruckdienst Horst E. Visser Ver¬ 
lag 

190. Zirkus / Clown mit Schleuder/, 1974 
Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign. JAN MLODOZENIEC 
WAG Katowice, Prasowe Zaklady Gra¬ 
ficzne „Prasa" Katowice 
Auszeichnung im Wettbewerb um „ Das 
beste Plakat Warschaus” - Oktober 
1975 

191. LaPolognevousinvite, 1975/Touristik- 
Plakat / 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. JAN MLODOZENIEC 
KAW, WAG Warszawa, Centralny 
Osrodek Informacji Turystycznej 
Preis der Vereinigung der Touristik- 
Verbände in Warschau auf der VI. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice 
1975 

MROSZCZAK, JÖZEF 

Geboren 1910 in Nowy Targ. 1975 in War¬ 
schau verstorben. Studium an der Schule für 
Schmuckkunst und Künstlerische Industrie¬ 
gestaltung in Krakau / von 1930-1933 / und 
an der Kunstgewerbeschule und Graphi¬ 
schen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien 
von 1934-1936. Beschäftigte sich mit Ge¬ 
brauchsgraphik und Ausstellungsgraphik, 
seit 1933 mit dem Plakat. Nach dem Krieg 
führte er seine Tätigkeit in Katowice aus. 
Seit 1950 Professor an der Kunstakademie 
in Warschau. Mitglied der AOI und Vor¬ 
sitzender der Internationalen Biennale des 
Plakats / 1966-1975 /. Einzelausstellungen: 
Wien 1964, Warschau 1976 / postum /. Er¬ 
hielt zahlreiche Preise u. a.: II. Preis für seine 
ausgestellten Werke auf der II. Gesamt¬ 
polnischen Ausstellung des Plakats und der 
Illustration, Warschau 1955; Preis des 
Hauptamtes der Kinematographie auf der 
Ausstellung des Filmplakats für sein Schaf¬ 
fen auf dem Gebiet des Filmplakats, 
Warschau 1956; Preise des Jahres 1964, 
1966, 1967 im Wettbewerb um „Das beste 
Plakat Warschaus”; Preis des Ministers für 
Verteidigung auf der I. Internationalen Bien¬ 
nale des Plakats, Warschau 1966; Preis des 
Schweizer Verbandes der Graphiker 
„Prisma” 1968 für sein gesamtes Schaffen; 
Preis der Zeitung „Zycie Warszawy” auf der 
IV. Internationalen Biennale des Plakats, 
Warschau 1972; Gold-Medaille der VIII. 
Internationalen Biennale der Gebrauchs¬ 
kunst, Brno 1974; Staatspreis 1953, 1968. 
Bibi.: Jözef Mroszczak rozmawia z redakcj§, 
Projekt 1974 nr 4; Nie tylko plakat, / o 
Pracowni Projektowania Graficznego prof. 
J. Mroszczaka /, Perspektywy 1970 nr 25; 

Plakaty Jözefa Mroszczaka, Projekt 1973 nr 
3; E. Butorina, Plakaty Jözefa Mroszczaka, 
Tworczestwo 1972 nr 2; M. Ciechanowicz, 
Jözef Mroszczak, Pogl^dy 1970 nr 9; / ega / 
Jözef Mroszczak, Trybuna Ludu 1973 nr 328; 
Z. Florczak, Par§ slow o Jözefie Mroszczaku, 
Express Wieczorny 1975 nr 208; L. Görals- 
kaja, Mnogolikij talant Jözefa Mroszczaka, 
Sowietskaja Kultura 1971 nr 104; M. Gutow- 
ski, Plakat jest sztukci jarmarczn§, Kultura 
1975 nr 41; / haes / Plakaty Jözefa 
Mroszczaka, Slowo Powzechne 1973 nr 40; 
T. Kowalski, Najwi^ksze marzeme Jözefa 
Mroszczaka, Wiadomosci Filmowe 1958 nr 
12; H. Rademacher, / notatka posmiertna /, 
Neue Werbung 1975 nr 6; W. Skrodzki, 
Szanse plakatu, Literatura 1974 nr 24; S. 
Stopczyk O Jözefie Mroszczaku, Projekt 
1960 nr 1-2; K. T. Toeplitz, Jözef Mroszczak, 
artysta i pedagog, Polska 1959 nr 1; L. Ura- 
zowa, Plakaty Jözefa Mroszczaka, Iskusstwo 
1972 nr 7; E. Kruszewska, Jözef Mroszczak, 
Kronika Warszawy 1976 nr 3; J. Mroszczak, 
Uwagi o sztuce, Kultura 1978 nr 41. 

192. Die Blumen Volkspolens, / Plakat aus 
Anlaß des 22. Juli-Nationalfeiertages /, 
1954 
Farbiger Offset, 100,5x67,5 
sign, mroszczak 54 
WAG Warszawa, KC PZPR, Zaklady 
Graficzne Dom Slowa Polskiego, Wars¬ 
zawa 
II. Preis auf der II. Gesamtpolnischen 
Ausstellung des Plakats und der Illu¬ 
stration, Warszawa 1955; III. Preis im 
Wettbewerb des WAG und des ZPAP 
für das Juli-Plakat 1954 

193. Aida, Staatsoper in Warschau, 1958 
Farbiger Offset, 96,5 x 62,5 
sign, mroszczak 58 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

194. Kömg Salomons Schätze, USA-Film, 
Regie C. Bennett, 1958 
Farbiger Offset, 85 x 59 
sign, mroszczak 58 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 3 

195. Borys Godunow / Opernplakat /, 1959, 
gedruckt 1969 
Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign, mroszczak 61 
WAG Warszawa, im Auftrag der 
Außenhandelszentrale „Desa” 

196. Bettelstudent, Warschauer Operette, 
1961 
Farbiger Offset, 86 x 58,5 
sign, mroszczak 61 
Operetka Warszawska, Zaklady Gra¬ 
ficzne Dom Slowa Polskiego, Warszawa 

197. Don Carlos, Verdi, Staatsoper, War¬ 
schau, 1963 
Farbiger Offset, 97 x 67 
nicht signiert 

Opera Warszawska, Stoleczne Zak¬ 
lady Graficzne nr 4 
Preis des Jahres 1964 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” 

198. Die Ikone in Polen und ihre Umwand¬ 
lungen, Ausstellung im Ethnographi¬ 
schen Museum, Warschau, 1967 
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Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign, mroszczak 67 

WAG Warszawa, Robotnicza Spöld- 
zielnia Wydawnicza „Prasa” Katowice 
Preis des Jahres 1967 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” 

199. Plakatmuseum in Wilanöw, Eröffnung 
am 31. Mai 1968 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign, aus dem Satz: J. MROSZCZAK 
WAG Warszawa, Prasowe Zaklady 
Graficzne „Prasa" Lodz 

Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Juni 
1968 

200. Kabale und Liebe, Friedrich Schiller, 
Polnisches Theater, Warschau, 1969 
Farbiger Offset, 83,5 x 58,5 
sign, mroszczak 69 

Teatr Polski, Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa 

201. III. Internationale Biennale des Plakats, 
Warschau 1. VI. - 30. VIII. 1970, 1969 
Farbiger Offset, 83,5 x 58,5 
sign, mroszczak 69 

WAG Warszawa, CBWA, Prasowe 
Zaklady Graficzne „Prasa”, Katowice 

202. Landschaft nach der Schlacht, pol¬ 
nischer Film, Regie A. Wajda, 1970 
Farbiger Offset, 84,5 x 59 
sign, mroszczak 70 
CWF, Zaklady Graficzne Lublin 

MROSZCZAK, MARCIN 

Geboren 1950 in Katowice. 1973 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau. Plakatent¬ 
würfe, Theaterprogramme, Zeitschriften¬ 
umschläge, Zusammenarbeit mit engli¬ 
schen und holländischen Werbeagenturen. 
Auf dem Gebiet des Plakats Zusammen¬ 
arbeit mit Andrzej Krauze. Noch als Student 
erhielt er den I. Preis in dem, durch das Na¬ 
tionaltheater 1971 organisierten, Plakat¬ 
wettbewerb. Überdies erhielt er 3 Bronze- 
Medaillen auf der VI. und VII. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice 1975 
und 1977. 
Bibi.: B. Henkel, Marcin Mroszczak: Bojgsig 
uleglosci / rozmowa z . . . / , Sztandar 
MIodych 1974 nr 112 
Siehe Pos.: 142, 143, 144 

203. Sogar die süßeste Last, hebe vor¬ 
schriftsmäßig auf / Plakat des Arbeits¬ 
schutzes/, 1973 
Offset, 68 x 47,5 
sign. M. MROSZCZAK 73 
Instytut Wydawniczy Centralnej Rady 
Zwigzköw Zawodowych, Warszawa 
Bronze-Medaille auf der VI. Biennale 
des Polnischen Plakats, Katowice 1975 

204. Schnalle den Gürtel zu / Plakat des 
Arbeitsschutzes/, 1976 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. MARCIN MROSZCZAK 76 
Prasowe Zaklady Graficzne „Prasa” 
Wroclaw 
Bronze-Medaille auf der 7. Biennale 
des Polnischen Plakats, Katowice 1977 

MUCHARSKI, JAN 

Geboren 1900 in Warschau. Studierte 
Architektur an der Technischen Hoch¬ 
schule in Warschau / 1919-1932 /, beschäf¬ 
tigte sich gleichzeitig mit Malerei, Ge¬ 
brauchsgrafik und dem Plakat. Lehrte 
Werbetechnik an der Städtischen Handels¬ 
schule in Warschau. Zusammenarbeit mit 
Werbeagenturen und Verlagen. Mitglied 
des Künstlerkreises der Werbegraphiker 
/ KAGR / 1933-1939 /. Nahm Teil an Aus¬ 
stellungen in Polen und im Ausland, erhielt 
Preise für sein Schaffen auf dem Gebiet des 
Plakats u. a.: die Bronze-Medaille auf der 
Internationalen Ausstellung der Kunst und 
Technik in Paris 1937. Nach dem Krieg 
führte er weiterhin seine künstlerische 
Tätigkeit aus. 

205. Die Zeiten unserer Urgroßmütter sind 
längst vorbei - bügelt mit Elektrizität!, 
1932 
farbiger Offset, 100 x 70 
sign. JAN MUCHARSKI 32 
Litografia Artystyczna, W. Glöwczew- 
ski, Warszawa 

NORBLIN, STEFAN 

Geboren 1892 in Warschau, gest. in Indien 
1939. Studierte an der Dresdner Kunst¬ 
akademie und der Handelsschule in Ant¬ 
werpen. Beschäftigte sich mit Malerei, 
Illustration und Gebrauchsgraphik, Film¬ 
plakat, Plakate für die Staatlichen Eisen¬ 
bahnen, Industrie, Handel und Touristik. 

206. Polen - Oberschlesien, 1924 
Farbige Lithografie 100 x 62,5 
sign. S. NORBLIN 
Wydawnictwa Mmisterstwa Komuni- 
kacji, Zaklady Graficzne E. i Dr. K. 
Kozianskich, Warszawa 

207. Warszawa, Pologne, Poland, Polen, 
1925 
Farbige Lithografie, 100 x 62,5 
nicht signiert 
Zaklady Graficzne E. i K. Kozianskich, 
Warszawa 

208. Gdynia. Neuer Hafen an der Ostsee, 
um 1925 
Farbiger Offset, 100x61,5 
sign. S. NORBLIN 
Zaklady Graficzne „Biblioteka Polska” 
w Bydgoszczy 

209. Polen - Gottesdienst im Land Lowicz, 
um 1925 
Farbiger Offset, 103 x 65,5 
sign. S. Norblin 
Wydawnictwo Mmisterstwa Komuni- 
kacji, Zaklady Graficzne „Biblioteka 
Polska”, Bydgoszcz 

210. Polen — Zakopane, um 1925 
Farbiger Offset, 98 x 61 
sign. S. NORBLIN 
Zaklady Graficzne E. i Dr K. Kozian- 
skich, Warszawa 

NOWAKOWSKI, BOGDAN BARTLO- 
MIEJ 

Geboren 1887 in Warschau, gest. 1945. Stu¬ 
dierte an der Kunsthochschule in Warschau 
und an der Münchner Kunstakademie. Be¬ 
schäftigte sich mit Gebrauchsgraphik, Illu¬ 
stration, Plakat und Karikatur. 

211. Die Distel, Satirische Wochenschrift, 
1917 

Farbige Lithografie, 70 x 49,5 
sign. Bogdan 
Litografia W. Glöwczewski, Warszawa 

NOWICKI, MACIEJ 

Geboren 1910 im Baikalland, gefallen 1951. 
Studierte Architektur an der Technischen 
Hochschule in Warschau / 1929-1936 /. Von 
Beruf Architekt, beschäftigte sich mit Ge¬ 
brauchsgrafik, Buchillustration. Auf dem 
Gebiet des Plakats arbeitete er zusammen 
mit Stanislawa Sandecka. Teilnahme an 
inländischen und ausländischen Ausstel¬ 
lungen, Preisträger vieler Preise in Wett¬ 
bewerben u. a.: Diplome d’Honneur auf der 
Internationalen Ausstellung der Kunst und 
Technik in Paris, 1937. Nach dem Krieg 
künstlerische Tätigkeit in den USA. 
Bibi: P. Smolik — Pracownia graficzna 
M. Nowickiego i S. Sandeckiej, Arkady, 
wrzesien 1935 

212. Ball der jungen Architektur, 1934 
Farbiger Offset, 100 x 70,5 
sign. M. Nowicki, S. Sandecka 34 
Litografia Artystyczna 
W. Glöwczeski, Warszawa 
I. Preis im Wettbewerb des Vereins 
der Höhrer der Architektur-Fakultät an 
der Technischen Hochschule in War¬ 
schau, 1933 

213. Polnische Staatliche Klassenlotterie, 
1934 
Farbiger Offset, 99,5 x 70 
sign. NOWICKI SANDECKA 34 
Zaklady Graficzne Straszewiczöw, 
Warszawa 
I. Preis im Wettbewerb für ein Plakat 
für die staatliche Klassenlotterie, 1933 

214. Die Polnische Gesellschaft gegen 
Tuberkulose schützt!, 1935 
Farbiger Offset, 71 x 48,5 
sign. NOWICKI, SANDECKA 
Zaklady Graficzne Straszewiczöw, 
Warszawa 

OKUN, EDWARD 

Geboren 1872 in Wölka Zerzynska bei 
Warschau, gest. 1945 in Skiemiewice. Stu¬ 
dierte in Warschau / 1891-1893 /, an der 
Krakauer Kunsthochschule, in München 
und in Paris. Nach einem längeren Auf¬ 
enthalt in Rom, zog er nach Warschau, wo 
er ansässig wurde. Beschäftigte sich mit 
Malerei, Illustration, Buchgraphik, Plakat. 
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215. Ausstellung der Bilder von Edward 
Okun in der Gesellschaft für die För¬ 
derung der Schönen Künste „Zachgta”, 
1920 
Farbige Lithografie, 71 x 50 
sign. OKUN 1920 
Drukarnia i Litografia pod firmg „Jan 
Cotty", Warszawa 

OSIECKI, STEFAN 

Geboren 1902 in Warschau. Studierte 
Architektur an der Technischen Hoch¬ 
schule in Warschau in den Jahren 1920-29, 
1929 Diplom. Er beschäftigte sich mit Ge¬ 
brauchsgraphik, Film, Ausstellungsgraphik. 
Auf dem Gebiet des Plakats arbeitete er in 
den Jahren 1928-32 mit J. Skolimowski und 
in den Jahren 1933-36 mit J. Hryniewiecki. 
Bekannter Bergsteiger; nahm an der ersten 
polnischen Expedition in den Anden teil. 
Mitglied des Künstlerkreises der Werbe¬ 
graphiker / KAGR / 1934-1939 /. Beteiligte 
sich an Ausstellungen im In- und Ausland, 
errang eine Anzahl von Preisen in Wett¬ 
bewerben. Nach dem Krieg führte er seine 
künstlerische Tätigkeit in London weiter. 
Bibi.: J. Hryniewiecki-Osiecki; Arkady 1935 
nr 11. 

216. Weltmeisterschaften im Eishockey, 
Krynica 1.-8. II. 1931, 1930 
Farbiger Offset, 101 x 69,5 
sign. S. OSIECKI 
- J. SKOLIMOWSKI - 30 
Litografia Artystyczna W. Glowczew- 
ski, Warszawa 

217. JimundJill. Polnisches Theater, 1932 
Farbige Lithografie, 99,5 x 63,5 
sign, osiecki 32 
Litografia Artystyczna W. Glöwczew- 
ski, Warszawa 

218. Poland / Touristik-Plakat /, 1936 
Farbige Rotogravüre, 100 x 62 
sign. Osiecki. Skolimowski-36 
Drukarnia Narodowa w Krakowie 

PALKA, JULIAN 

Geboren 1923 in Poznan. 1951 Diplom an 
der Kunstakademie in Warschau. Gra¬ 
phiker. Seit 1950 arbeitet er auf dem Gebiet 
des Plakats und beschäftigt sich auch mit 
Ausstellungsgraphik. Mitglied der Alliance 
Graphigue Internationale. Gegenwärtig 
Rektor der Kunstakademie in Warschau. 
Einzelausstellungen: 1970 - Warschau, 
Havana, 1971 - Poznan. Preisträger der 
höchsten Preise auf dem Gebiet des Pla¬ 
kats, u. a.: Gold-Medaille der II. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats, Katowice 1967, 
Gold-Medaille auf der II. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1968, zwei 
Gold-Medaillen auf den IX. Weltfestspielen 
der Jugend und Studenten, Sofia 1968, 
Staatspreis 1973. 
Bibi.: T. Kowalski, Nie temat — lecz klimat. 
O plakatach Juliana Palki, Wiadomosci 
Filmowe 1958 nr 19. 

219. Hamlet, englischer Film, 
Regie L. Olivier, 1950 

Farbige Rotogravüre, 86 x 59,5 
nicht signiert 
CRF, Zaklady Wklgslodrukowe Robot- 
nicza Spoldzielnia Wydawnicza „ Prasa” 
Warszawa 

220. Stimme der Bestimmung, französischer 
Film, Regie: G. Lacombe, 1954 
Farbiger Offset, 58 x 86 
sign. J. P. 54 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

221. Die Komödianten, II. Serie, Roman des 
Pierrots, französischer Film Regie 
M. Carne, 1955 
Farbiger Offset, 86 x 59 
nicht signiert 
CWF Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

222. Fräulein de Scudery, DDR-Film, Regie 
E. York, 1955 
Farbiger Offset, 86 x 58,5 
nicht signiert 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

223. Filme von Rene Clair, 1956 
Farbiger Offset, 84 x 57,5 
nicht signiert 
WAG Warszawa 

224. Das Amt, Tadeusz Breza, Dramatisches 
Theater, 1965 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. J. Palka 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Woj- 
skowe Zaklady Graficzne, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Mai 1965 

225. Oswigcim-Brzezinka, 16. IV. 1967 
Denkmalsenthüllung an der Stätte der 
Vernichtung von 4 Millionen Men¬ 
schen, 1967 
Farbiger Offset, 120 x 83 
signiert J. PALKA 
WAG Warszawa, Migdzynarodowy 
Komitet Oswigcimski, Panstwo wa 
Wytwornia Papieröw Wartosciowych, 
Warszawa 
Gold-Medaille der II. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1968, 
Gold-Medaille im Wettbewerb das 
politische Plakat auf den Festspielen 
der Jugend und Studenten, Sofia 1968, 
Preis des Jahres 1967 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus"; 
Gold-Medaille auf der II. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice, 1967 

226. 24. Jahrestag des Warschauer Aufstan¬ 
des, 1968 
Farbiger Offset, 83,5 x 58,5 
nicht signiert / Mitautor Bronislaw 
Zelek / 
WAG Warszawa 

P£GOWSKI, ANDRZEJ 

Geboren 1953 in Warschau. 1978 Diplom 
mit Auszeichnung der Kunsthochschule in 
Poznan. Gebrauchsgraphiker: Plakat, Um¬ 
schläge, Illustration, Satirische Zeichnung. 
Seit 1972 Zusammenarbeit mit den Zeit¬ 

schriften: „Szpilki", „Itd", „Przekröj", 
„Radar”, „Przeg4d techniczny", „Razem”. 
Seit 1977 ständiger Mitarbeiter in der Kul¬ 
turmonatschrift „Nurt”. Entwirft Plakate für 
das Nationaltheater in Warschau und für das 
Zentrum der Studentenkultur „Od Nowa” in 
Poznan. Ist mehrmaliger Preisträger des 
Wettbewerbes „Das beste Plakat War¬ 
schaus". 

227. XIV. Theaterbegegnungen, Dezember 
1978 
Farbiger Offset, 94,5 x 66,5 
sign. PAGOWSKI 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wars- 
zawska Drukarnia Akcydensowa 
Auszeichnung des Publikums im Wett¬ 
bewerb um „Das beste Plakat War¬ 
schaus", Dezember 1978 

PIOTROWSKI, TADEUSZ 

Geboren 1906 in Warschau. Studierte an 
der Warschauer Kunstschule, später in Ber¬ 
lin / 1931 / und in der Tschechoslovakei. 
Beschäftigte sich mit Kunst- und Ge¬ 
brauchsgraphik, Plakat, Illustration, Innen¬ 
architektur und Dekorationskunst. In den 
Jahren 1934-1939 war er Mitglied des Künst- 
lerkreises der Werbegraphiker / KAGR /. 
Stellte aus im In- und Ausland, errang eine 
Anzahl von Preisen u. a.: die Gold- 
Medaille auf der Internationalen Ausstel¬ 
lung der Kunst und Technik in Paris 1937, 
den I. Preis für Innenarchitektur-Projekte 
in New York 1939, I. Preis für ein Plakat 
für das Museum in Rapperswil. Nach dem 
II. Weltkrieg zog er nach England. 

228. Die Frauenwelt. Alle Frauen lesen, um 
1922 
Farbige Lithografie, 100 x 70 
sign. T. P. 
Litografia Artystyczna W. Glöwczewski, 
Warszawa 

PISKORSKI, TADEUSZ 

Geboren 1940 in Ostrow Wielkopolski. 1965 
Diplom der Kunsthochschule in Poznan. 
Gebrauchsgraphiker. Erhielt eine Anzahl 
von Preisen und Auszeichnungen in gesamt¬ 
polnischen Plakatwettbewerben u. a.: die 
Bronze-Medaille auf der V. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1973; die 
Gold-Medaille auf der VI. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats Katowice 1975. 

229. 100 Jahre ZOO Poznan, 1974 
Farbiger Siebdruck, 97 x 66 
nicht signiert 
Panstwowe Zaklady Graficzne im 
M. Kasprzaka, Poznan 

230. Bildende Kunst in Poznan - aktuelle 
Tendenzen, Ausstellung im CBWA 
„Zachgta", 1975 
Farbiger Offset, 98 x 68 
sign. TADEUSZ PISKORSKI 
KAW WAG Poznan, Panstwowe Zak¬ 
lady Graficzne im M. Kasprzaka, Poz¬ 
nan 
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ROGUSKI, WLADYSLAW 

Geboren 1890 in Warschau, gest. 1940 in 
Poznan. Studierte an der Warschauer 
Kunstschule und seit 1914 an der Kunst¬ 
akademie in Krakau. Beschäftigte sich mit 
Malerei, Kunstgraphik, seltener mit Plakat. 
Im Jahre 1922 wurde er Professor der Kunst¬ 
hochschule in Poznan. Mitglied der künst¬ 
lerischen Gruppen „Formisten”, „Rytm” 
und „Swit". 

231. Societe Nationale des Beaux-Arts 
Exposition D’Art Polonais, 1921, 1921 
Farbige Lithografie, 109 x 80 
sign. W. ROGUSKI 
Litografia Artystyczna, W. Glöwczeski, 
Warszawa 

ROSYK, ROMAN 

Geboren 1935 in Lwow. 1959 Diplom der 
Staatlichen Kunsthochschule in Wroclaw, 
Lehrstuhl für Glas und Keramik. Hält Vor¬ 
lesungen an der Kunsthochschule in 
Wroclaw. Künstlerischer Leiter des Ver¬ 
lages für Kunstgraphik / WAG / in Wroclaw. 
Beschäftigt sich mit Gebrauchsgraphik, 
Zeichnung, mit dem Entwurf von räum¬ 
lichen Objekten, Glas und Industrieformen. 
Einzelausstellungen: Warschau 1972, 
Wroclaw, Walbrzych 1965, 1967, Bydgoszcz 
1968. Erhielt viele Preise u. a.: II. Preis und 
Auszeichnung in der II. und I. Preis in der 
III. Gesamtpolnischen Schau der Museums¬ 
plakate und des Denkmalschutzes, Prze- 
mysl 1970 u. 1971; Ehrenauszeichnung der 
IV. Biennale des Polnischen Plakats, Kato¬ 
wice 1971; Silber-Medaille auf der V. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats, Katowice 1973. 

232. III. Triennale der Zeichnung, Wroclaw 
— Mai — Juni 1971 
Farbiger Offset, 97 x 66,5 
sign. R. Rosyk 
WAG Wroclaw, Robotnicza Spöldziel- 
nia Wydawnicza „Prasa", Katowice 
Ehrenauszeichnung auf der IV. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats, Katowice 
1971; Auszeichnung im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Wroclaws" 1972 

RÖZANSKI, MIECZYSLAW 

Geboren in Polen, gest. in Argentinien 1969 

233. Das Fest der Berge, Zakopane 4. VIII. 
- 11. VIII. 1935 
Farbige Lithografie, 99,5 x 69,5 
sign. M. RÖZANSKI 
Komitet Glöwny Swigta Gör i Liga 
popierania Turystyki, Zaklady Gra¬ 
ficzne E. i Dr K. Kozianskich, Warszawa 

RUMINSKI, TOMASZ 

Geboren 1930 in Zwierzyniec Lubelski, 
1956 Diplom der Kunstakademie in War¬ 
schau, Lehrstuhl (Bühnenbild). Gebrauchs¬ 
graphiker, beschäftigt sich mit Ausstel¬ 
lungsgraphik und Bühnenbild. Einzelaus¬ 

stellungen: Chicago 1964, Warschau 1965, 
1967, 1975, Sofia 1973. Erhielt viele Preise 
in Plakatwettbewerben im In- und Ausland, 
u. a.: 2 Gold- und 4 Silber-Medaillen auf 
den Biennalen des Polnischen Plakats in 
Katowice in den Jahren 1969-1977; Preis des 
Ministers für Nationale Verteidigung auf 
der III. Internationalen Biennale des Plakats 
in Warschau 1970; Preis der Zeitung „Volks¬ 
tribüne” / „Trybuna Ludu" / für das gesamte 
Schaffen auf dem Gebiet des politischen 
Plakats, Warschau 1973; Goldmedaille und 
Ehrenplaquette der Federation des Italie¬ 
nischen Reisebüros — Fiavet auf der 
IX. Internationalen Ausstellung des Tou¬ 
ristik-Plakats in Catania / Italien / 1975; Aus¬ 
zeichnungen der Zeitung „Hollywood 
Reporter" in den internationalen Wett¬ 
bewerben für Filmplakate - 1975, 1977; 
Zahlreiche Auszeichnungen im Wett¬ 
bewerb um „Das beste Plakat des Außen¬ 
handels”. 

234. Polnische Fluglinien LOT. Polish Air¬ 
lines, 1961 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. RUMINSKI 61 
WAG Warszawa, LOT, Robotnicza 
Spöldzielnia Wydawnicza „Prasa", 
Warszawa 
I. Preis im Wettbewerb um das Plakat 
der polnischen Fluglinie LOT, Wars¬ 
zawa 1961, Bronze-Medaille auf der 
Biennale des Polnischen Plakats, Kato¬ 
wice 1965; Gold-Medaille der Stiftung 
Fanfani auf der Weltausstellung der 
Flugplakate, Catania 1970 

235. Burn polish coal - the superior fuel, / 
Werbeplakat /, 1970 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. TRUMINSKI 
Centrala Handlu Zagranicznego 
Wgglokoks, Katowice, Wydawnictwa 
Handlu Zagranicznego, Warszawa 
Ehrenauszeichnungen auf der IV. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats Katowice 
1971 

236. Ausstellung des Werbeplakats, Plakat- 
Museum in Wilanöw, 1970 
Farbiger Offset, 98 x 68 
sign. TRuminski 
Wydawnictwa Handlu Zagranicznego 
Warszawa 
I. Preis in der Schau der besten Plakate 
des Außenhandels - Warszawa, IV. 
Quartal 1970; III. Preis auf der III. Ge¬ 
samtpolnischen Schau des Museums¬ 
plakats und des Denkmalschutzes, 
Przemysl 1971 

237. / Plakat ohne Text herausgegeben aus 
Anlaß des XX-jährigen Jubiläums des 
Verlages für Kunstgraphik in War¬ 
schau/, 1970 
Farbiger Offset, 67,5 x 48 
nicht signiert 
WAG Warszawa, Panstwowe Zaklady 
Graficzne „Prasa" Wroclaw 
Gold-Medaille auf der IV. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1971 

238. Glassware / Werbeplakat /, 1971 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. TRuminski 

Centrala Handlu Zagranicznego Minex, 
Warszawa 
Goldmedaille der IV. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats Katowice 1971 

SANDECKA, STANISLAWA 

Geboren 1910. Studierte Architektur an 
der Technischen Hochschule in Warschau. 
Sie beschäftigte sich auch mit Gebrauchs¬ 
graphik und mit dem Plakat in dem, mit 
M. Nowicki gegründeten Atelier für Kunst¬ 
graphik. Nahm an Ausstellungen im In- und 
Ausland teil. Sie erhielt Diplome d'Honneur 
für Plakate auf der Internationalen Ausstel¬ 
lung der Kunst und Technik in Paris 1937 / 
zusammen mit M. Nowicki / und eine 
Anzahl von Preisen in polnischen Wett¬ 
bewerben. Nach dem Krieg neuerliche 
Tätigkeit auf dem Gebiet der Architektur 
in den USA. 
Siehe Pos.: 14, 212, 213, 214 

SAWKA, JAN 

Geboren 1946 in Zabrze. 1972 Diplom der 
Fakultät Architektur auf dem Polytech¬ 
nikum in Wroclaw. Maler, Gebrauchsgra¬ 
phiker, Illustrator. Einzelausstellungen: 
Warschau 1973, 1976, Paris 1977. Preis¬ 
träger vieler Preise im In- und Ausland u. a.: 
Preis des Hauptvorstandes des ZPAP in 
Warschau, für die interessanteste Persön¬ 
lichkeit unter den jungen Plakatgestaltern 
auf der V. Biennale des Polnischen Plakats 
in Katowice 1973; Oscar der Malerei 1975 
und der Preis des Präsidenten der Repu¬ 
blik auf dem VII. Internationalen Festival 
der Zeitgenössischen Malerei in Cagnes 
sur Mer / Frankreich /; Goldmedaille der 
VII. Internationalen Biennale des Plakats, 
Warschau 1978. Im Jahre 1976 erhielt Sawka 
ein Stipendium der französischen Regie¬ 
rung. Gegenwärtig hält er sich in den USA 
auf. 
Bibi.: J. Aleksiun, J. Czerniawski, J. Sawka, 
E. Stankiewicz / kat. /, wystawa w Muzeum 
Plakatu w Wilanowie, 1976 

239. Jazz an der Oder 72, 1972 
Farbiger Offset, 94,5 x 67,5 
sign. SAWKA 
WAG Wroclaw, Robotnicza Spöldziel¬ 
nia Wydawnicza „Prasa” Wroclaw 

240. Zirkus / auf dem Seil /, 1973 
Farbiger Offset, 95 x 66,5 
sign. SAWKA 73 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöldziel¬ 
nia Wydawnicza „Prasa” Katowice 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Mai 
1974 

241. Jazz an der Oder 1974, 1973 
Farbiger Offset, 97 x 66,5 
sign. J. SAWKA 73 
Polskie Stowarzyszeriie Jazzowe, WAG 
Warszawa, Prasowe Zaklady Graficzne 
Katowice 

242. Exodus, STU-Theatre, 1974 
Farbiger Offset, 98 x 68 
sign. JAN SAWKA 74 
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Teatr STU, Krakow, Drukarnia Naro- 
dowa, Krakow 

243. Canterburytales, G. Chaucer, 
Kochanowski-Theater in Opole, 1976 
Farbiger Offset, 83,5 x 58,5 
sign. JAN SAWKA 76 
KAW Krakow, Drukarnia Narodowa, 
Krakow 

244. Die rasende Lokomotive, St. I. Witkie- 
wicz, Theater STU, 77 
Farbiger Offset, 66 x 93 
sign. JAN SAWKA 
KAW Krakow, Drukarnia Narodowa, 
Krakow 

SEIFERT, FRANCISZEK 

Geboren 1900 in Przywozie, gest. 1964 in 
Krakow. Studierte in den Jahren 1921-24 in 
der Staatlichen Kunstindustrieschule in Kra¬ 
kau. Beschäftigte sich mit Gebrauchs¬ 
graphik, Buchbinderei, Spielzeugproduk¬ 
tion. Zusammenarbeit mit Buch- und 
Werbeverlagen. Erhielt viele Preise. 

245. Schon die dritte Generation trinkt Tee 
mit Händchen! / Werbeplakat /, um 
1936 
Farbige Lithografie, 99 x 68 
sign. Seifert 
Zaklady Graficzne, Fr. Zielinski, Kra¬ 
kow 

SKOLIMOWSKI, JERZY 

Geboren 1907 in Luköw. Studierte in den 
Jahren 1925-1934 an der Fakultät Architek¬ 
tur des Polytechnikums in Warschau. Dip¬ 
lom 1934. Architekt, Preisträger der Olym¬ 
pischen Spiele, beschäftigte sich mit Aus¬ 
stellungswesen, Innenarchitektur, Ge¬ 
brauchsgraphik, Plakat. Auf dem Gebiet 
des Plakats Zusammenarbeit mit 
A. Stypinski und S. Osiecki. In den Jahren 
1934-39 Mitglied des Künstlerkreises der 
Werbegraphiker. Teilnahme an Ausstel¬ 
lungen im In- und Ausland, Diplome d’Hon¬ 
neur für Plakate auf der Internationalen 
Ausstellung der Kunst und Technik in Paris 
1937 und Preise in den polnischen Wett¬ 
bewerben. Nach dem Krieg wohnte er in 
London, wo er seine künstlerische Tätigkeit 
wiederaufnahm. 
Siehe: Pos. 216, 218 

SROKOWSKI, JERZY 

Geboren 1910 in Warschau, gest. 1975 ebd. 
1939 absolvierte er die Kunstakademie in 
Warschau. Beschäftigte sich mit Ge¬ 
brauchsgraphik, satirischer Zeichnung, 
Illustration, Bühnenbild, Ausstellungs¬ 
wesen, seit 1945 mit dem Plakat. Teünahme 
an vielen Sammelausstellungen im In- und 
Ausland. Einzelausstellungen: Warschau 
1976/postum/. In den Jahren 1964-68 führte 
er den Lehrstuhl für Grafik an der Universi¬ 
tät in Damaskus und lehrte 1970 an der 

Universität in Aleppo / Syrien /. Preise: 
III. Preis auf der II. Gesamtpolmschen Aus¬ 
stellung des Plakats und der Illustration, 
Warschau 1955; Preis des Hauptamtes für 
Kinematografie: für das Schaffen auf dem 
Gebiet des Filmplakats, Warschau 1956; 
Auszeichnung auf der Plakat-Ausstellung 
aus dem Cyclus „Polnische Bildende Kunst 
am XV. Jahrestag der PVR”, Warschau 
1961; Staatspreis 1961. 
Bibi: I. Kowalski, Jerzy Srokowski nie lubi 
dekoracyjnosci, Wiadomosci Filmowe 1958 
nr 20; S. K. Stopczyk, Komentarz do plastyki 
Jerzego Srokowskiego, Projekt 1963 nr 3. 

246. Wir schmieden die Grundlagen des 
Socialismus. 6-Jahresplan / Plakat 
herausgegeben aus Anlaß des Kon¬ 
gresses der Gewerkschaften in War¬ 
schau/, 1949 
Farbiger Offset, 99 x 67 
sign. J. SROKOWSKI 49 
Centralna Rada Zwi^zköw Zawodo- 
wych, Wojskowe Zaklady Graficzne, 
Warszawa 
Auszeichnung auf der I. Gesamtpolni¬ 
schen Ausstellung des Plakats und der 
Illustration, Warschau 1953 

247. Tosca, italienischer Film, 
Regie C. Koch, 1953 
Farbiger Offset, 83,5 x 57,5 
sign. J. SROKOWSKI 53 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 
III. Preis / gleichrangig / auf der II. 
Gesamtpolnischen Ausstellung des 
Plakats und der Illustration, Warschau 
1955 

248. Polish Air Lines LOT, 1956 
Farbiger Offset, 98 x 67,5 
sign. J. SROKOWSKI 56 
Polskie Linie Lotnicze LOT, Wydaw- 
nictwa Handlu Zagranicznego 

249. Internationales Festival des Liedes / 
Sopot/, 1961 
Farbiger Offset, 82,5 x 54,5 
sign. J. SROKOWSKI 61 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — 
August 1961 

STACHURSKI, MARIAN 

Geboren 1931 in Lazy. 1956 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau. Beschäftigt 
sich mit Gebrauchsgraphik, Buchgraphik, 
Illustration, Plakat. Emzelausstellungen: 
Tokio 1964. 1971 erhielt er den Preis der 
Wochenschrift „Szpilki”; I. Preis für Plakat, 
auf der Internationalen Messe in Poznan, 58. 
Bibi.: T. Kowalski, Grafik rekordzista, Wia¬ 
domosci Filmowe 1958 nr 47. 

250. Zirkus, 1974 
Farbiger Offset, 96,5 x 66,5 
sign. STACHURSKI 
WAG KAW Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 2 

STANKIEWICZ, EUGENIUSZ 

Geboren 1942 in Oszmiana. Studierte Male¬ 
rei, Bildhauerei und Graphik bei St. Dawski, 
I. Bieniek und M. Urbaniec an der Staat¬ 
lichen Hochschule für Bildende Künste in 
Wroclaw. 1972 Diplom. Beschäftigt sich mit 
Werkstattgraphik, Gebrauchsgraphik, 
Zeichnung und Bühnenbild. Realisiert viele 
Arbeiten mit Michal Kasprowski. Einzelaus¬ 
stellungen: 1971 — Budapest, York / 
G. Britannien /, 1975 Katowice, 1976, 1978 
Warschau, eine Anzahl von Ausstellungen in 
Wroclaw. Erhielt viele Preise u. a.: den 
Preis des „Goldenen Fuchses” für das Büh¬ 
nenbild auf dem „Festival des Ein-Mann- 
Theaters" in Wroclaw, 1969; Preise und 
Auszeichnungen auf den gesamtpolnischen 
Wettbewerben der Graphik, 1971; Silber¬ 
medaille auf der V. Internationalen Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats Katowice 1975. 
Bibi.: J. Aleksiun, J. Czerniawski, J. Sawka, 
E. Stankiewicz / kat. /, Muzeum Plakatu w 
Wilanowie, 1976. 

251. König und Schauspieler, R. Brandstaet- 
ter, Zeitgenössisches Theater, Wroc¬ 
law, 1974 
Farbiger Siebdruck, 82,5 x 57,5 
sign. GET 
Teatr Wspölczesny, Wroclaw, druk: 
Mera-Elwro, Wroclaw 

252. Ulisses, 1974 
Farbiger Siebdruck, 83,5 x 59,5 
nicht signiert 
Autoren-Plakat 

STANCZYK, MAREK 

Geboren 1946 in Warschau. 1971 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker. Seit 1970 arbeitet er mit 
Edward Zoc zusammen. Erhielt einige 
Preise auf gesamtpolnischen Plakatwett¬ 
bewerben u. a.: 2 erste Preise für Plakate 
für das Nationaltheater in Warschau. 

253. Am Grund, M. Gorki, Nationaltheater, 
1970 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. STANCZYK & ZOC / Mitautor: 
Edward Zoc / 
Teatr Narodowy, Warszawa, Warszaw¬ 
ska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
I. Preis im Wettbewerb um das Plakat 
für das Nationaltheater in Warschau, 
1970 

STAROWIEYSKI, FRANCISZEK 

Geboren 1930 in Krakau. Diplom 1955 der 
Kunstakademie in Warschau. Beschäftigt 
sich mit Kunst- und Gebrauchsgraphik, 
Malerei, Zeichnung, Bühnenbild und seit 
1956 mit dem Plakat. Einzelausstellungen: 
Warschau 1959, 1962, 1972, 1979, Pans 1971, 
New York 1974, Philadelfia 1975, Szczecin 
1975, London 1978, Opole 1979, Rzym 1979. 
Errang für Plakate höchste Preise u. a.: die 
Silbermedaille auf der V. und 6 Preise auf 
der III., IV., und VI. Internationalen Bien¬ 
nale des Plakats in den Jahren 1970-76; 
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I. Preis auf der XII. Internationalen Kunst¬ 
biennale in Säo-Paulo 1973; Auszeichnun¬ 
gen der Zeitung „Hollywood Reporter" auf 
dem Internationalen Filmplakat-Wett¬ 
bewerb, Los Angeles 1975 und 1977; I. Preis 
auf der V. Gesamtpolnischen Schau des 
Museumsplakats und des Denkmalschut¬ 
zes, Przemysl 1976; Grand Prix für eine Kol¬ 
lektion von Plakaten, auf der Ausstellung 
von Filmplakaten während des Internatio¬ 
nalen Filmfestivals in Paris 1975; Grand Prix 
auf der Filmplakatausstellung in Cannes 
1975 sowie zahlreiche Preise und Aus¬ 
zeichnungen auf den Wettbewerben um 
„Das beste Plakat Warschaus" und „Das 
beste Plakat Wroclaws”. 
Bibi.: S. Ledöchowski, Papierowe swiatla, 
Ekran 1958 nr 11; S. Ledöchowski, Anty- 
kwariat modernisty, Projekt 1963 nr 5; 
M. Hermansdorfer, Surrealizm Starowiey- 
skiego, Odra 1965 nr 4; A. Osgka, Swiat 
absurdu, Polska 1967 nr 11; M. Gasser, 
Starowieyski, Graphis 1971 nr 157; J. Pio- 
trowski, Makabre Groteske, Radar / mem. / 
1972 nr 6; Z. Schubert, Franciszek Staro¬ 
wieyski / wstgp do katalogu /, Muzeum 
Narodowe Poznan 1975. 

254. Das Haus am Felsenabhang, ungari¬ 
scher Film, Regie K. Makk, 1959 
Farbiger Offset 84 x 58,5 
sign. F. STAROWIEYSKI 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 

255. Lenin, Plakatausstellung, 
Lenin-Museum in Warschau, 
März-April 1960 
Farbige Rotogravüre, 97 x 65,5 
nicht signiert 
Muzeum Lenina, Warszawa, Robot- 
nicza Spoldzielnia Wydawnicza 
„Prasa", W-wa 
III. Preis im Wettbewerb um das Lenin¬ 
plakat, Warszawa 1960 

256. Das rebellische Orchester, holländi¬ 
scher Film, Regie B. Haanstra, 1960 
Farbiger Offset, 59 x 84,5 
sign. STAROWIEYSKI 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 

257. Ein Engel kommt nach Babylon, Fried¬ 
rich Dürrenmatt, Dramatisches Thea¬ 
ter, Warschau 1961 
Farbiger Offset, 86 x 59 
sign. F. STAROWIEYSKI 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Woj- 
skowe Zaklady Graficzne, Warszawa 

258. Familientag, T. S. Eliot, 
Dramatisches Theater, 1963 
Farbiger Offset, 55,5 x 79 
sign. F. STAROWIEYSKI. 63. 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Sto¬ 
leczne Zaklady Graficzne nr 3 

259. Teresa Desgueyroux, französischer 
Film, Regie Georges Franju, 1964 
Farbiger Offset, 83 x 57,5 
sign. F. STAROWIEYSKI 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - Juli 
1964 

260. Das Schloß, F. Kafka, Athenäum Thea¬ 
ter, 1965 
Offset, 84 x 56,5 

sign. F. STAROWIEYSKI 
Teatr Ateneum, Warszawa, Stoleczne 
Zaklady Graficzne nr 3 

261. Tragische Jagd, brasiüanischer Film, 
Regie R. Farias, 1967 
Farbiger Offset, 84 x 58 
sign. F. STAROWIEYSKI 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy- 
densowa nr 3 

262. Massaker als Spiel, französischer Film, 
Regie Alain Jessua, 1968 
Farbiger Offset, 83 x 58,5 
sign. F. STAROWIEYSKI 68 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy- 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Dezember 
1968; Auszeichnung im Wettbewerb 
„Das beste Plakat Poznans" - Januar 
1969 

263. Die Braut in Trauer, französisch-italie¬ 
nischer Film, Regie F. Truffaut, 1969 
Farbiger Offset, 82,5 x 57,5 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI 69 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy- 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Poznans" - Septem¬ 
ber 1969, Auszeichnung im Wett¬ 
bewerb „Das beste Plakat Warschaus 
- September 1969. Preis des Haupt¬ 
amtes der Kinematografie auf der 
III. Internationalen Biennale des Pla¬ 
kats Warschau 1970 

264. Der Geliebte. Ein leichter Schmerz. 
Harold Pinter, Dramatisches Theater, 
Warschau, 1970 
Farbiger Offset, 86 x 61 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI. 70. 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Woj- 
skowe Zaklady Graficzne Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Sep¬ 
tember 1970; Preis des Jahres in die¬ 
sem Wettbewerb 

265. Mademoiselle, englisch-französischer 
Film, Regie T. Richardson, 1970 
Farbiger Offset, 84 x 58 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI 70 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy- 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Poznans" - II. Quar¬ 
tal 1971; Auszeichnung im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” - 
März 1971 

266. Samuel Zborowski, J. Slowacki, Zeit¬ 
genössisches Theater, Wroclaw, 1970 
Farbiger Offset, 84 x 58 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI 70 
Teatr Wspölczesny, Wroclaw, Zaklady 
Graficzne Robotnicza Spoldzielnia 
Wydawnicza „Prasa”, Wroclaw 

267. Die rote Magie, Michel de Ghelderode, 
Dramatisches Theater Warschau, 1971 
Farbiger Offset, 57 x 81 
sign. F. Starowieyski. 1971. Jan Byk 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Wars¬ 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 2 

268. Familienleben, polnischer Film, Regie: 
K. Zanussi, 1971 
Farbiger Offset, 83,5 x 57,5 

sign. STAROWIEYSKI. 71 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - Sep¬ 
tember 1971; Preis des Jahres in die¬ 
sem Wettbewerb; Auszeichnung im 
Wettbewerb um „Das beste Plakat 
Poznans” - III. Quartal 1971, Sonder¬ 
preis des Hauptvorstandes der Kine¬ 
matografie auf der IV. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1972 

269. Frösche, Aristophanes, Theater Roz- 
maitosci, 1972 
Farbiger Offset, 98,5 x 35 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI. 72 
Teatr Rozmaitosci, Warszawa, Zaklady 
Poligraficzne Wydawnictw Geolo- 
gicznych Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - März 1973 

270. Sanatorium zur Todesanzeige, polni¬ 
scher Film, Regie W. Has, 1973 
Farbiger Offset, 79,5 x 57,5 
sign. F. STAROWIEYSKI. 73 
Film Polski, Warszawa, Zaklady Gra¬ 
ficzne Lublin 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Dezember 
1973; II. Preis und Silbermedaille auf 
der V. Internationalen Biennale des 
Plakats Warschau 1974 

271. Gesicht gegen Gesicht, A. Makare- 
wicz, Zeitgenössisches Theater Wroc¬ 
law, 1973 
Farbiger Offset, 84 x 58,5 
sign. F. v. B. Starowieyski 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
Robotnicza Spoldzielnia Wydawnicza 
„Prasa” Ksi^zka-Ruch Wroclaw 

272. Der Unfall nach F. Dürrenmatt, italie¬ 
nischer Film, Regie E. Scola, 1974 
Offset, 82 x 57,5 
sign. F. STAROWIEYSKI 74 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um „ Das 
beste Plakat Warschaus” - März 1975; 
II. Preis im „Annual Key Award” der 
Zeitung „Hollywood Reporter” Los 
Angeles, im Wettbewerb um das beste 
ausländische Filmplakat; Ehrenaus¬ 
zeichnung auf der VI. Internationalen 
Plakat-Biennale, Warschau 1976 

273. Totentanz, Strindberg, Theater Athe¬ 
näum, 1974 
Farbiger Offset, 81,5 x 57,5 
sign. STAROWIEYSKI - 74 
Teatr Ateneum, Warszawa, Warszaw¬ 
ska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Ehrenauszeichnung der VI. Internatio¬ 
nalen Biennale des Plakats, Warschau 
1976 

274. Operette, Gombrowicz, Teatr Muzy- 
czny in Slupsk, 1977 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. STAROWIEYSKI 77 
Teatr Muzyczny, Slupsk, Zaklady Gra¬ 
ficzne, Bydgoszcz 

275. Anatomie der Zeit, Ausstellung im 
Museum der Technik NOT I ... I 

Warschau / ... /, 1978 
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Farbiger Offset, 93 x 67,5 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI1978 
KAW, Zaklady Graficzne Wroclaw 

276. Weisse Ehe, Rozewicz, Städtische Büh¬ 
nen Münster, 1978 
Farbiger Offset, 84 x 59 
sign. F. v. B. STAROWIEYSKI 78 
C. J. Fahle GMBH 

STRYJENSKA, ZOFIA 

Geboren 1894 in Krakau. In den Jahren 
1909-1911 studierte sie an der Krakauer 
Kunstakademie, nachher in München. Be¬ 
schäftigte sich mit Malerei, Illustration, Ge¬ 
werbeentwurf, Gebrauchsgraphik. Teil¬ 
nahme an in- und ausländischen Ausstel¬ 
lungen. Erhielt Grand Prix für Plakate auf 
der Exposition Internationale des Arts 
Decoratifs in Paris 1925. Einzelausstellun¬ 
gen: Gesellschaft für Förderung der Schö¬ 
nen Künste / Tow. Zachgty Sztuk Pigknych / 
in Warschau, Gesellschaft der Freunde der 
Schönen Künste in Krakau, Paris 1921, Salon 
Cz. Garlinski 1924, London 1927. Nach dem 
Krieg künstlerische Tätigkeit in der 
Schweiz. 

277. Ausstellung der Arbeiten von Zofia 
Stryjenska, Henryk Kuna 1930 
Farbige Lithografie 86,5 x 69,5 
sign. Z. Stryjenska 

SURALLO, BOLESLAW 

Geboren 1906 in Cherson, kam ums Leben 
1939 in Lublin. Studierte in der Schule der 
Schmuckkunst und der Malerei in War¬ 
schau / 1921-25 / seit 1925 in der Kunsthoch¬ 
schule. Beschäftigte sich mit Ausstellungs¬ 
wesen, Innenarchitektur, Straßenwerbung, 
Theater- und Filmdekoration. Auf dem Ge¬ 
biet des Plakats Zusammenarbeit mit T. 
Kryszak. In den Jahren 1934-39 - Mitglied 
des Künstlerkreises der Werbegraphiker 
/ KAGR /. Seit 1936 lehrte er auf der Staat¬ 
lichen Schule der Graphischen Industrie in 
Warschau. Im Jahre 1937 gründete er ein 
Atelier für Kunstgraphik „AGAR". Zusam¬ 
menarbeit mit der See- u. Kolonienliga, mit 
der Postsparkasse und mit Zeitschriften. 
Beteiligte sich an Ausstellungen im In- und 
Ausland. Erhielt Preise bei polnischen 
Plakatwettbewerben. 

278. Wassersport bedeutet Lebensfreude. 
I. Ausstellung des Wassersports, War¬ 
schau, 1933 
Farbiger Offset, 110 x 70 
sign, b surallo 33 
Zaklady Graficzne E. i Dr K. Kozian- 
skich, Warszawa 

SZAYBO, ROSLAW 

Geboren 1933 in Poznan. 1961 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau. Beschäftigt 
sich mit Gebrauchsgraphik und satirischen 
Zeichnungen. Einzelausstellungen: War¬ 

schau 1968. Errang viele Preise in gesamt¬ 
polnischen Plakatwettbewerben u. a. I. 
Preis / kollektiv / im Wettbewerb um das 
Lenin-Plakat, Warschau 1960; T. Trepkow- 
ski-Preis 1961; Preis des Jahres 1961 im 
Wettbewerb um „Das beste Plakat War¬ 
schaus"; Preis auf der I. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats, Katowice 1965. Im Jahre 
1966 reiste Szaybo nach Großbritannien, wo 
er ein paar Jahre als künstlerischer Leiter 
der Werbeagentur Young und Rubicam in 
London arbeitete. Seit 1972 bekleidet er 
den Posten des künstlerischen Leiters der 
Schallplattenfabrik GBS Records. Sieben¬ 
mal erhielt er Preise für die besten Schall¬ 
plattenumschläge. 

279. 1. Mai - Fest der Werktätigen auf der 
ganzen Welt, 1961 
Farbiger Offset, 99 x 66,5 
sign. Roslaw Szaybo 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
Dom Slowa Polsiego, Warszawa 

280. Vertrinke nicht deine Gesundheit, 1964 
Farbiger Offset, 67,5 x 47,5 
sign. ROSLAW SZAYBO 64 
WAG, Glowny Spoleczny Komitet Prze- 
ciwalkoholowy, Stoleczne Zaklady Gra¬ 
ficzne nr 4 

SLIWKA, KAROL 

Geboren 1932 in Harbutowice. 1959 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Ge¬ 
brauchsgraphiker entwirft Zeichen, Pla- 
quetten, Postwertzeichen. Graphischer Lei¬ 
ter im Verlagsinstitut des Zentralrates der 
Gewerkschaften. Erhielt sehr viele Preise 
in gesamtpolnischen Plakatwettbewerben, 
besonders für gesellschaftliche und poli¬ 
tische Plakate; Goldmedaille und zwei 
Preise auf der III., VI., und VII. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice in den Jah¬ 
ren 1969-1977; drei Preise auf der IV. und 
VI. Internationalen Plakatbiennale in War¬ 
schau 1972 und 1976; Preise des Jahres im 
Wettbewerb um „Das beste Plakat des Jah¬ 
res” 1974 und 1976; Preis des Präsidenten 
des Ministerrates I. Grades für das gesamte 
künstlerische Schaffen im Bereich der Gra¬ 
phik, besonders für die gesellschaftlich¬ 
politischen Plakate. 

281. Internationales Jahr des Kindes, 1979 
Farbiger Offset, 96,5 x 67 
sign. K. ÖLIWKA 77 
KAW Warszawa, Panstwowa Wytwor- 
nia Papieröw Wartosciowych, Wars¬ 
zawa 

SWIERZY, WALDEMAR 

Geboren 1931 in Katowice. 1952 Diplom der 
Kunstakademie in Katowice / Filiale der 
Kunstakademie in Krakau /. Gebrauchs¬ 
und Ausstellungsgraphik, Buchillustration, 
Bühnenbild; beschäftigt sich seit 1950 mit 
dem Plakat. Mitglied der Alliance Gra- 
phique Internationale, Dozent an der Staat¬ 
lichen Hochschule für Bildende Kunst in 
Poznan. Einzelausstellungen: 1959 - Berlin, 
Bratislawa, Budapest, Prag, Sofia, 1960 - 

Wien, 1965 — Moskau, 1968 — Warschau, 
1969 - Poznan, Säo Paulo; 1970 - Havana, 
Torun, 1976 - Bielsko-Biala Stockholm; 1978 
- Olsztyn, Zamosc. Errang viele Preise im 
In- und Ausland u. a. den T. Trepkowski- 
Preis, Warschau 1956 den H. Toulouse- 
Lautrec Preis auf den I., II. und III. Inter¬ 
nationalen Filmplakat-Ausstellungen in 
Paris 1959, 1961, 1962; I. Preis auf der Plakat¬ 
ausstellung aus dem Cyclus „Die Polnische 
Bildende Kunst am 15. Jahrestag der VRP", 
Warschau 1961; den Preis für das beste 
Plakat Dänemarks 1964; Bronzemedaille auf 
dem Kongress der Internationalen Tech¬ 
nischen Organisation für die Feuer- 
bekämpfung / CTIS / in Karlovac / Jugosla¬ 
wien / 1966; Goldmedaille auf der VI. Inter¬ 
nationalen Ausstellung des Touristik-Pla¬ 
kats in Mailand 1967; „Goldene Sirene” 
auf der VIII. Internationalen Ausstellung 
des Touristik-Plakats in Mailand 1969; 
drei Goldmedaillen und eine Silber¬ 
medaille auf der L.-IY, VI. und VII. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice, in den 
Jahren 1965-1977; Silber- und Gold-Medail¬ 
len auf der IV. und VI. Internationalen 
Biennale des Plakats in Warschau 1972 
und 1976; Preise im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus" in den Jahren 
1961, 1962, 1963, 1968, 1971, 1972 und 1976; 
Preis des Kultusministers II. Grades im 
Bereich der Graphik, 1971; Auszeichnung 
im Internationalen Wettbewerb des Film¬ 
plakates in Ottawa 1972; Goldmedaille auf 
der VI. Ausstellung der Touristik-Plakate 
der Europäisch-Afrikanischen Mittelmeer¬ 
länder in Catania 1972; I. Preis auf dem 
Internationalen Wettbewerb um das beste 
Filmplakat, organisiert von der Zeitung 
„Hollywood Reporter”, Los Angeles 1975; 
IV. Preis auf dem Internationalen Wett¬ 
bewerb des Theater-Plakats während der 
Kieler Woche in Kiel 1976; Gold-Medaille 
auf der II. Biennale des Plakats in Lahti 
/Finnland/, 1977. Preis des Präsidenten des 
Ministerrates I. Grades, 1979. 
Bibi.: T. Kowalski, Waldemar Swierzy, tem- 
perament, Wiadomosci Filmowe 1958 nr 6; 
T. Kowalski, Tryptyk Waldemara Swirzego, 
Wiadomosci Filmowe 1958 nr 18; S. K. Stop- 
czyk, O plakatach Waldemara Swierzego, 
Projekt 1960, nr 5-6; A. Os§ka, Uogolnienia 
mewskazane, Polska 1964 nr 4; R. Samsek, 
Waldemar Swierzy, Pogl^dy 1965 nr 7; 
Zgielk l przygoda, Polska 1967 nr 9; S. Bol- 
dok, Plakaty Waldemara Swierzego, Prze- 
gl§d Artystyzny 1968 nr 5; / bz /, Jak pow- 
staj§ plakaty? W pracowm Waldemara 
Swierzego, Magazyn Filmowy 1968 nr 42; 
J. Piotrowski, Besuch bei Waldemar 
Swierzy, Radar / niem / 1970 nr 3. 

282. Dni Filmöw Polskich 5 — 30 wrzesnia 
1953 
Farbiger Offset, 86,5 x 59,5 
sign. SWIERZY 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

283. Ohne Titel / Schädel zwischen Puffer, 
Arbeitsschutz-Plakat /, 1956 
Farbiger Offset, 48 x 66,5 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Drukarnia im. Rewo- 
lucji Pazdziernikowej, Warszawa 
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284. Otello, Sowjetischer Film, Regie S. Jut- 
kiewicz, 1956 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,5 
sign. ÖWIERZY 
CWF, Panstwowa Wytwornia Papieröw 
Wartosciowych, Warszawa 

285. Mit Spiel fängt es an / Arbeitsschutz- 
Plakat /, 1956 
Farbiger Offset, 83,5 x 58 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Robotnicza Spold- 
zielnia Wydawnicza „Prasa” Lodz 

286. Straße der Schande, japanischer Film, 
Regie K. Mizoguchi, 1960 
Farbiger Offset, 85 x 59 
sign. SWIERZY 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 

287. Keinen Tropfen Wein, Bier, Schnaps!, 
1962 
Offset, 84 x 58 
sign. SWIERZY 
Glöwny Spoleczny Komitet Przeciwal- 
koholowy, WAG Warszawa, Stoleczne 
Zaklady Graficzne nr 4 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - März 1962, 
und der Preis des Jahres in dem 
gleichen Wettbewerb 

288. Mazowsze, 1962 
Farbiger Offset, 99 x 68 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
„Dom Slowa Polskiego” W-wa 

289. Das Leben des Joseph, Mikolaj Rey aus 
Naglowice, National-Theater, 1965 
Farbiger Offset, 98 x 68 
sign. SWIERZY 
Teatr Narodowy, Warszawa, Stoleczne 
Zaklady Graficzne nr 3 
Goldmedaille und I. Preis auf der 
I. Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice 1965 

290. Tintenfisch, Jan Maciej Karol Wscie- 
klica, St. Ignacy Witkiewicz, National¬ 
theater, 1966 
Offset, 97 x 68,5 
sign. SWIERZY 
Teatr Narodowy, Warszawa, Wars- 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 3 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - März 1966 

291. Die Dame vom Maxim, Georges Fey- 
deau, Teatr Rozmaitosci, 1968 
Farbiger Offset, 84 x 58,5 
sign. SWIERZY 
Teatr Rozmaitosci, Warszawska Dru¬ 
karnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Juli 1968 

292. Ensemble „No to co" und Piotr Janczar- 
ski, Hej kolgda, deska / Plakat für ein 
Musikensemble/, 1968 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Warszawska Drukar¬ 
nia Akcydensowa nr 2 

293. Polen inviterar tili jakt, 1969 
Farbiger Offset, 99 x 69 
sign. SWIERZY 
Panstwowa Wytwornia Papieröw War¬ 
tosciowych, Warszawa 

Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Poznan" - II. Vierteljahr 
1971 

294. Baumeister Solness, H. Ibsen, Klas¬ 
sisches Theater, 1970 
Farbiger Offset, 84 x 57 
sign. SWIERZY 
Teatr Klasyczny Warszawa, Warszaw¬ 
ska Drukarnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Mai 1971 
und Preis des Jahres in dem gleichen 
Wettbewerb; Goldmedaille auf der IV. 
Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice, 1971 

295. Zirkus / clown im Hut /, 1970 
Farbiger Offset, 93,5 x 67,5 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Robotnicza Spöld- 
zielnia Wydawnicza „Prasa" Bydgoszcz 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - September 
1971; Ehrenauszeichnung auf der IV. 
Biennale des Polnischen Plakats in 
Katowice 1971; Auszeichnung im Wett¬ 
bewerb „Das beste Plakat Poznans” - 
II. Vierteljahr 1972; Gold-Medaille auf 
der IV. Internationalen Biennale des 
Plakats Warschau 1972 

296. Die Teufel, F. Dostojewski, Stany Teatr, 
Poland, 1972 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. SWIERZY 
Teatr Stary Krakow, Krakowskie Zak¬ 
lady Graficzne nr 2 

297. Zirkus / Elephant /1972 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. SWIERZY 
WAG Warszawa, Robotnicza Spoldziel- 
nia Wydawnicza, Bydgoszcz 

298. Die Hochzeit, Les Noces, un film de 
Andrej Wajda, 1972 
Farbiger Offset, 97,5 x 68 
sign. SWIERZY 
Film, Polski, Warszawa 
Ausgezeichnet im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus" - Februar 
1973 

299. Jimi Hendrix, PSJ, 1974 / Plakat aus der 
Serie „The Jazz Greats” / 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. SWIERZY 
Polskie Stowarzyszenie Jazzowe, WAG, 
Prasowe Zaklady Graficzne, Bydgoszcz 
Sonderpreis auf der VI. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1975 

300. Das gelobte Land, polnischer Film, 
Regie A. Wajda, 1974 
Farbiger Offset, 83,5 x 58 
sign. SWIERZY 
CWF, Lubelskie Zaklady Graficzne 
I. Preis der Zeitung „Hollywood Repor¬ 
ter” Los Angeles, USA im Wettbewerb 
um „Das beste ausländische Film¬ 
plakat” — 1975 

301. Zirkus / Clown mit Zeitung /1975 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. SWIERZY 
Biuro Handlu Zagranicznego „Desa”, 
Zaklady Drukarskie Wydawnictw 
Handlu Zagranicznego 

302. Stanislaw Teisseyre - Malerei, Natio¬ 
nalmuseum in Poznan - Dezember 
1975 - Februar 1976, / Ausstellung / 
1975 
Farbiger Offset, 98 x 67 
sign. SWIERZY 
KAW Poznan, Zaklady Graficzne im 
M. Kasprzaka, Poznan 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
November 1976; Gold-Medaille auf der 
VI. Internationalen Biennale des Pla¬ 
kats in Warschau 1976 

303. Drop your jaw at the poster exhibition 
of Jukka Veistola, Gallery of Kluuvi, 
1976 
Farbiger Offset, 120x80 
sign. SWIERZY 
Uusi Kivipaino Oy, Finland 
Gold-Medaille auf der II. Biennale des 
Plakats in Lahti, Finnland 1977 

304. The Beatles. Tonpress, 1978 
Farbiger Offset, 95,5 x 66,5 
sign. SWIERZY 
KAW Warszawa, Prasowe Zaklady 
Graficzne Bydgoszcz 

TCHÖRZEWSKI, JERZY 

Geboren 1928. Studierte an der Kunstaka¬ 
demie in Krakau in den Jahren 1946-51. 
Beschäftigt sich mit Malerei, Zeichnung, 
Kunstgraphik. Eine Anzahl von Einzelaus¬ 
stellungen im In- und Ausland. Dozent an 
der Kunstakademie in Warschau. 
Siehe Pos. 57 

TERECHOWICZ, WLODZIMIERZ 

Geboren 1933 in Krzemieniec. 1962 Diplom 
an der Kunstakademie in Warschau. Be¬ 
schäftigt sich mit Gebrauchsgraphik, Pla¬ 
kat. Preise u. a.: Gold-Medaille und Ehren¬ 
auszeichnung auf der V. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1973; I. Preis 
im gesamtpolnischen Wettbewerb für poli¬ 
tisches Plakat 1977. 

305. Pantomime. Pantomimetheater. Henryk 
Tomaszewski, Wroclaw. Polen, 1972 
Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign. TERECHOWICZ 72 
Robotnicza Spöldzielnia Wydawnicza 
„Prasa”, Warszawa 

TOMASZEWSKI, HENRYK 

Geboren 1914 in Warschau. Absolvierte die 
Schule für Industriegraphik, die Kunst¬ 
akademie in Warschau / 1934-39 /. Beschäf¬ 
tigt sich mit Gebrauchsgraphik, satirischer 
Zeichnung, Bühnenbild, Ausstellungsgra¬ 
phik und seit 1936 mit dem Plakat. Zusam¬ 
menarbeit mit satirischen Zeitschriften und 
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Verlagen: WAG und CWF. Professor an der 
Kunstakademie in Warschau. Mitglied der 
AGI. Preise: I. Preis für ein Plakat für die 
Vereinigten Nationen - 1948; I. Preis für 
olympisches Plakat - 1948; 5 erste Preise 
auf der Internationalen Plakatausstellung in 
Wien - 1948; Staatspreis II. Grades - 1953; 
Preise des Kultusministers für Filmplakat - 
1956; Preis der Stadt Wien für das beste Pla¬ 
kat des Monats — 1956; Preis des Präsiden¬ 
ten des Ministerrates für das gesamte Schaf¬ 
fen im Bereich der Illustration für Kinder- 
und Jugendliche - 1958; Preis des Kultus¬ 
ministers I. Grades, auf der Ausstellung 
„Polnische Bildende Kunst zum 15. Jahrestag 
der VRP” - 1961; I. Preis auf der VII. Bien¬ 
nale der Kunst in Säo Paulo - 1963; Aus¬ 
zeichnung auf der Internationalen Biennale 
der Industrieformen, Lubljana 1964; Gold¬ 
medaille auf der Internationalen Buch- 
Kunst-Ausstellung, Leipzig 1965; Silber- 
medaille auf der I. Internationalen Biennale 
des Plakats - 1966; Goldmedaille auf der 
II. Biennale des Polnischen Plakats in Kato¬ 
wice — 1967; Preis des Hauptvorstandes 
des Verbandes Polnischer Bildender 
Künstler auf der II. Internationalen Biennale 
des Plakats in Warschau - 1968; Sonder¬ 
preis auf der IV. Biennale des Polnischen 
Plakats in Katowice - 1971; Ehrenauszeich¬ 
nung auf der IV. Internationalen Biennale 
des Plakats - 1972; Silbermedaille auf der 
VI. Biennale des Polnischen Plakats in Kato¬ 
wice - 1975; Preis des Präsidenten des 
Ministerrates für das gesamte künstlerische 
Schaffen auf dem Gebiet der Graphik und 
des Plakats - 1979; der Künstler erhielt den 
Titel des königlichen Ehrenprojektanten, 
verliehen von dem königlichen Rat der Bri¬ 
tischen Kunstgesellschaft, London 1976. 
Einzelausstellungen: Dienne, Schweiz - 
1968; Essen — 1971; Warschau — 1972. 
Bibi.: B. Kwiatkowska, O sztuce Henryka 
Tomaszewskiego, Projekt 1957/2; B. Kwiat¬ 
kowska, Henryk Tomaszewski, Warszawa 
1959; J. Olkiewicz, Henryk Tomaszewski, 
I nagroda w Säo Paulo, Projekt 1963/6; 
M. Gasser, Henryk Tomaszewski, Graphis 
1967/134; J. Olkiewicz, Henryk Tomas¬ 
zewski, Poezja 1971/3; J. Olkiewicz, Henryk 
Tomaszewski, Polish Art Review 1971/1; 
Laureaci III MBP / kat. / Muzeum Plakatu w 
Wilanowie 1972; A. Osgka, Nauka prostoty, 
Polska 1977/1. 
Siehe Pos. 56, 59, 61. 

306. Es lebe der 1. Mai, 1945 
Farbiger Offset, 95 x 65 
sign. H. TOMASZEWSKI 45. 
Zaldady Graficzne B. Kotkowski i Ska, 
Lodz 

307. Menschen ohne Flügel, Tschechoslo- 
vakischer Film, Regie F. Cap, 1947 
Farbiger Offset, 80,5 x 61 
Sign. H. TOMASZEWSKI 47 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

308. Die Überflüssigen können Weggehen, 
Englischer Film, Regie C. Reed, 1947 
Farbiger Offset, 81,5 x 61,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 47 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Powszechnego, Warszawa I. Preis auf 

der Internationalen Plakatausstellung 
in Wien 1948 

309. Symphonie Pastorale, französischer 
Film, Regie J. Delannoy, 1947 
Farbiger Offset 86,5 x 61,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 47 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

310. Chopin - Jahr 1949, 1949 
Farbiger Offset, 86,5 x 60,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 49 
Zaklady Graficzne „Styl”, Krakow 

311.22. Juli 1951 / Plakat zum Staatsfeier¬ 
tag/, 1951 
Farbiger Offset 49,5 x 67 
sign. H. TOMASZEWSKI 51 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 
I. Preis auf der Gesamtpolnischen Pla¬ 
katausstellung 1953 

312. Ditta, dänischer Film, Regie B. Gen- 
ning-Jensen, 1952 
Farbiger Offset, 85 x 60 
sign. H. TOMASZEWSKI 52 
CWF Zaldady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 
I. Preis auf der Gesamtpolnischen 
Plakatausstellung 1953 

313. Der Revisor, sowjetischer Film, Regie 
W. Pietrow, 1953 
Farbiger Offset, 86,5 x 59 
sign. H. TOMASZEWSKI 53 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego Warszawa 
I. Preis auf der Gesamtpolnischen Pla¬ 
katausstellung 1953 

314. Der Reiz des Satans, französisch-italie¬ 
nischer Film, Regie Rene Clair, 1954 
CWF Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego Warszawa 
I. Preis auf der II. Gesamtpolnischen 
Plakatausstellung 1955 

315. Skulpturen-Ausstellung von Henry 
Moore, 1959 
Farbiger Offset, 69 x 99 
sign. H. TOMASZEWSKI 59 
Stoleczne Zaklady Graficzne 

316. Teresa P^gowska, Malerei-Ausstel¬ 
lung, 1966 
Offset, 97,5 x 67 
sign. HT. 
Gdanskie Zaklady Graficzne 

317. König Ödipus, Sofokles, Dramatisches 
Theater, 1961 
Offset, 99 x 67,5 
sign. TOMASZEWSKI. 61 
Teatr Dramatyczny, Warszawa, Woj- 
skowe Zaldady Graficzne, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — Mai 
1961 

318. Hoffmans Erzählungen, J. Offenbach, 
Staatsoper Warschau, 1962 
Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 62 
Opera Warszawska, Stoleczne Zaldady 
Graficzne 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus" - Mai 1962 

319. Großbritanniens Industriegestaltung, 
Ausstellung, 1963 

Farbiger Offset, 80 x 58 
sign. TOMASZEWSKI 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne 
Preis des Jahres im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - 1963 

320. Mariechen und Napoleon, A. Jarecki, 
Powszechny-Theater, 1964 
Farbiger Offset, 98 x 67,5 
sign. TOMASZEWSKI 64 
Teatr Powszechny Warszawa, Sto¬ 
leczne Zaklady Graficzne nr 4 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Februar 
1964 und Preis des Jahres in dem 
gleichen Wettbewerb 64 

321. 1000-jähriges Jubiläum des Polnischen 
Staates 966-1966, 1965 
Farbiger Offset, 84,5 x 58,7 
sign. TOMASZEWSKI 
Panstwowe Zaldady Graficzne RSW 
„Prasa”, Lodz 
II. Preis im Wettbewerb für das poli¬ 
tische Plakat „1000 Jahre des Pol¬ 
nischen Staates” 

322. See Poland delight in its colourful folk- 
lore. 1966 
Farbiger Offset 100 x 69,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 66 
WAG Warszawa, Zaldady Graficzne 
RSW „Prasa”, Lodz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — 
August 1967 

323. Die Geschichte aus Irkuck A. Arbuzow, 
Wspolczesny-Theater 67 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. TOMASZEWSKI 67 
Teatr Wspolczesny Warszawa, Wars¬ 
zawska Drukarnia Akcydensowa nr 2 

324. Hadrian VII., Peter Luke, Dramatisches 
Theater, 1969 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 69 
Teatr Dramatyczny Warszawa, Woj- 
skowe Zaldady Graficzne, Warszawa 
Goldmedaille auf der III. Internatio¬ 
nalen Plakatbiennale, Warschau 1970 
und der Preis der Zeitung „Zycie Wars- 
zawy” 

325. Das Belgische Sezessionstil-Plakat, 
Ausstellung im Plakatmuseum in Wila- 
now, 1973 
Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 73 
WAG Warszawa, Zaki. Graficzne RSW 
„Prasa”, Bydgoszcz 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Juni 1973 

326. Die Kunstkritiker schlagen vor . 
Ausstellung CB WA September 1975, 
1975 
Farbiger Offset, 97,5 x 66,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 
Warszawska Drukarnia Akcydensowa 
nr 3 
Silbermedaille der VII. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1977 

327. Theätre des Nations, Varsovie 1975. 
Entree, 1975 
Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 
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KAW WAG Warszawa, Warszawska 
Drukarnia Akcydensowa nr 3 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Juni 1975 

328. 50-eme Anniversaire de l’Union Inter¬ 
nationale de la Marionnette 
Farbiger Offset, 98 x 66,5 
sign. H. TOMASZEWSKI 78 
KAW Warszawa 
Preis auf der III. Biennale des Plakats in 
Lahti, 1979 
Grand Prix auf der VIII. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1979 

TOPOLSKI, FELIKS 

Geboren 1907 in Czgstochowa. Absolvierte 
seine Studien an der Kunstakademie in 
Warschau. Zeichner und Graphiker. Seit 
dem Jahre 1935 in London. 

329. Adolf Dymsza, 1934 
Farbiger Offset, 100 x 70 
sign. Feliks Topolski 34 
Drukarnia i Litografia Jan Cotty, Wars¬ 
zawa 

TREPKOWSKI, TADEUSZ 

Geboren 1914 in Warschau, gest. 1954 ebd. 
Studierte an der Städtischen Schule der 
Schmuckkunst und der Malerei in War¬ 
schau. Beschäftigte sich mit Gebrauchs¬ 
und Ausstellungsgraphik und seit 1931 mit 
dem Plakat. Mitglied des Künstlerkreises 
der Werbegraphiker / KAGR /, 1951/1952 
künstlerischer Leiter der Wochenschrift 
„Swiat". Zusammenarbeit mit dem WAG- 
Verlag. Für sein gesamtes Schaffen, er¬ 
hielt er das Ritterkreuz des Ordens Polonia 
Restituta und das Goldene Verdienst¬ 
kreuz. Erhielt viele Preise u. a. Grand 
Prix für Arbeitsschutzplakate auf der Inter¬ 
nationalen Ausstellung „Arts et Tech- 
nigues” in Paris 1937; eine Anzahl von Prei¬ 
sen in polnischen Wettbewerben in den 
Jahren 1934-39; Auszeichnung für das ONZ- 
Plakat, 1948; II. Preis für das Plakat „Nie!” / 
nein / - Wien 1952; I. Preis auf der I. Ge- 
samtpolmschen Plakat-Ausstellung, 1953; 
postum ausgezeichnet mit dem Ehrenpreis 
der II. Gesamtpolnischen Ausstellung der 
Illustration, des Plakats und Klemer For¬ 
men, 1955. Im Jahre 1955 stiftete WAG den 
alljährlichen Tadeusz-Trepkowski-Preis, 
der den jungen Graphikern für die besten 
Werke auf dem Gebiet des politischen Pla¬ 
kats verliehen wird. Einzelausstellung: 
Warschau 1955. 
Bibi: Wystawaplakatu Tadeusza Trepkow- 
skiego, / kat. / Warszawa 1955; S. Ostrowski, 
20 lat pasji. O Tadeuszu Trepkowskim, 
Bwiat 1955; J. Lenica, Tadeus Trepkowski, w 
rocznicg smierci artysty, Przegl^d Arty- 
styczny 1955 nr 5-6; G. Lasota, Tadeusz 
Trepkowski, Projekt 1956 nr 1; J. Lenica, 
Plakat Tadeusza Trepkowskiego, Wars¬ 
zawa 1958; S. Ostrowski, Trepkowski 
1954-1964; Swiat 1964 nr 51-52; K. Myta- 
riewa, T. Trepkowskij, Moskwa 1965. 

330. Grunwald 1410 - Berlin 1945, 1945 
Farbiger Offset, 69 x 48,5 
sign. T. TREPKOWSKI 45 
WAG, Wojskowe Zaklady Graficzne, 
Warszawa 

331. Es wiederholt sich nie wieder... 1939, 
1945 
Farbiger Offset, 67 x 49, 
sign. T. TREPKOWSKI 45 
Oddzial Propagandy Glöwnego Zar- 
z§du Polityczno-Wychowawczego 
Wojska Polskiego 

332. Rekruten in die Reih!, 1945 
Farbiger Offset, 66,5 x 48,5 
sign. T. TREPKOWSKI 45 
Oddzial Propagandy Qownego Zar- 
z§du Polityczno-Wychowawczego 
Wojska Polskiego 

333. Tag des Waldes 24. IV. 1948, 1948 
Farbiger Offset, 100 x 70 
sign. T. TREPKOWSKI 48 
Zaklady Qowne Okrgg Pölnocny 

334. Meine Universitäten, sowjetischer 
Film, Regie M. Donski, 1948 
Farbiger Offset, 86 x 61,5 
sign. T. TREPKOWSKI 48 
CWF Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

335. Die letzte Etappe, polnischer Film, 
Regie W. Jakubowska, 1948 
Farbiger Offset, 84 x 59,5 
sign. T. TREPKOWSKI 48 
Film Polski, Warszawa, Spöldzielnia 
Pracy Przemyslu Graficznego, Wars¬ 
zawa 

336. Die verlorenen Tage, USA-Film, Regie 
M. Le Roy, 1948 
Farbiger Offset, 78,5 x 60 
sign. T. TREPKOWSKI 48 
Film Polski, Warszawa, Spöldzielnia 
Pracy Przemyslu Graficznego, Wars¬ 
zawa 

337. Wir bauen das socialistische War¬ 
schau. Jeder leistet für S.F.O.S., 1950 
Farbiger Offset, 86 x 61 
sign. T. TREPKOWSKI 50 
Zaklady Graficzne RSW „Prasa”, Lodz 

338. 1. Mai, 1950 
Farbiger Offset, 99 x 69 
sign. T. TREPKOWSKI 50 
Panstwowe Warszawskie Zaklady Gra¬ 
ficzne 

339. Nein!, 1952 
Farbiger Offset, 100x70,5 
sign. T. TREPKOWSKI 52 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
Dom Slowa Polsiego, Warszawa 
II. Preis im Wettbewerb um ein Plakat 
des Kongresses der Völker in der Ver¬ 
teidigung des Friedens, Wien 1952 

340. Warschau, 1952 
Farbiger Offset, 100 x 70 
sign. T. TREPKOWKSI 52 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
Dom Slowa Polskiego, Warszawa 
I. Preis auf der I. Gesamtpolnischen 
Plakatausstellung, Warschau 1953 

341. V. Internationaler Chopin-Wettbewerb 
in Warschau 1954 
Farbiger Offset, 99,5 x 68 

sign. TREPKOWSKI 54 
WAG Warszawa, Drukarnia im. Rewo- 
lucji Pazdziernikowej, Warszawa 

342. Les Peches Stefan Zeromski, Theätre 
Kameralny-Varsovie, 1954 
Farbiger Offset 96 x 66 
sign. T. TREPKOWSKI 54 

TRZEBIATOWSKI, JANUSZ 

Geboren 1936 in Chojnice. Studierte bis 
1961 an der Kunstakademie in Krakau. Ge¬ 
brauchsgraphiker und Plakatgestalter. 
Preise: 1971 Preis der Kulturabteilung des 
Präsidiums des Stadtrates in Krakau, für 
einen Kunstgraphiker aus Nowa Huta, 1973 
Bronze-Medaille auf der V. Biennale des 
Polnischen Plakats, Gruppe der Kultur- 
Plakate. 27 Einzelausstellungen. Mitglied 
der AIAP. 

343. Das Herz wie ein Wölkchen, 
K. Baczynski, Panstwowy Teatr 
Ludowy, Krakow - Nowa Huta, 1973 
Farbiger Offset, 71 x 68 
sign. JANUSZ TRZEBIATOWSKI 73 
Panstwowy Teatr Ludowy, Krakow, 
Krakowskie Zakl. Graf, nr 2 

UDOROWIECKI, PAWEL 

Geboren 1944 in Bytom. 1969 absolvierte er 
die Kunstakademie in Warschau. Preise: 
Gold- und Bronze-Medaillen auf der 
VI. Biennale des Polnischen Plakats, Kato¬ 
wice 1975; Sonderpreis des Ministerium für 
Nationale Verteidigung auf der VI. Inter¬ 
nationalen Biennale des Plakats, Warschau 
1976. Eine Anzahl von Preisen in polnischen 
Wettbewerben für das gesellschaftlich- 
politische Plakat; Preis des Kultusministers 
1979. 

344. Das Leben wurde Euch entrissen - 
heute können wir nur noch das Geden¬ 
ken schenken, 1971 
Farbiger Offset, 99 x 69,5 
sign. UP 
Graficzna Pracownia Doswiadczalna, 
Lodz 
Preis des WAG auf der IV. Biennale 
des Polnischen Plakats, Katowice 1971 

URBANIEC, MACIEJ 

Geboren 1925 in Zwierzyniec Lubelski. Stu¬ 
dierte in den Jahren 1952-58 an der Staat¬ 
lichen Hochschule der Bildenden Künste in 
Wroclaw und der Kunstakademie in War¬ 
schau. 1958 Diplom. Gebrauchsgraphiker 
und Plakatgestalter. Mitglied der AGI, Pro¬ 
fessor der Kunstakademie in Warschau. 
Preise: T. Trepkowski-Preis des WAG — 
1958; Preis des Kultusministers auf der Aus¬ 
stellung „Die Polnische Bildende Kunst am 
15. Jahrestag der VRP” — 1961; Gold¬ 
medaille auf der I. Biennale des Polnischen 
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Plakats in Katowice - 1965; Goldmedaille / 
Kollektivpreis / auf der Internationalen 
Buchkunstausstellung in Leipzig - 1965; 
Sonderpreis auf der II. Biennale des Polni¬ 
schen Plakats in Katowice 1967; Preis auf 
der II. Internationalen Biennale des Plakats 
in Warschau 1968; II. Preis im Wettbewerb 
um das Touristik-Werbeplakat in Belgrad; 
III. Preis auf der IV. Biennale der Ge¬ 
brauchsgraphik in Brno - 1970; Gold¬ 
medaille auf der V. Internationalen Bien¬ 
nale des Plakats in Warschau - 1974; 
Silbermedaille auf der VI. Biennale der 
Gebrauchsgraphik in Brno - 1974; Preis im 
Wettbewerb um das Theaterplakat in Kiel 
- 1976; zahlreiche Preise in polnischen 
Wettbewerben. Einzelausstellungen: War¬ 
schau 1968, 1976, Szczecin 1969, Poznan 
1976. 
Bibi.: J. Jaremowicz, Plakat Urbanca, Projekt 
1967/2; J. Jaremowicz, Plakat spoleczny 
1966, Kultura 1967/6; Styl bez stylu, Polska 
1968/10. 

345. Les Tatras polonais - paradis des 
skieurs. Orbis, 1961 
Farbiger Offset, 97 x 65,5 
sign. URBANIEC 61 
AGPOL Warszawa, Polskie Biuro 
Podrozy ORBIS. 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - 
November 1961; ausgezeichnet auf den 
internationalen Ausstellungen fiir Tou¬ 
ristik-Plakat - Sofia 1963, Moskau 1964 

346. Zirkus / Clown auf dem Pferd /, 
1962 Entwurf — 1968 Druck 
Farbiger Offset, 93,5 x 65,5 
sign. URBANIEC 
WAG Warszawa, Stoleczne Zaklady 
Graficzne nr 4 

347. Architektur der Vietnamesischen De¬ 
mokratischen Republik, Ausstellung, 
1964 
Farbiger Offset, 98 x 67,5 
sign. URBANIEC 
WAG Warszawa, Lubelskie Zaklady 
Graficzne 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — 
Oktober 1964 

348. Cepelia ladet ein, 1966 
Farbiger Offset, 100 x 70 
sign. URBANIEC 
WAG, Zaklady Graficzne RSW „Prasa”, 
Katowice 

349. Fahre vorsichtig, 1966 
Farbiger Offset, 97,5 x 66 
sign. URBANIEC 
WAG, Zaklady Graficzne RSW „Prasa", 
Lodz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
Oktober 1966, Preis des Jahres im 
Wettbewerb der Zeitung „Zycie Wars- 
zawy” 

350. 50-Jahre des Polnischen Fußballbun¬ 
des, 1969 
Farbiger Offset, 99 x 67 
sign URBANIEC 
WAG Warszawa, Wojskowe Zaklady 
Kartograficzne, Warszawa 
Bronzene Sirene auf der 8. Internatio¬ 

nalen Ausstellung des Touristik-Plakats, 
Mailand 1969 

351. Ballettabend, Berüoz, Debussy, Ravel, 
1971 
Farbiger Offset, 98,5 x 68 
sign. URBANIEC 
Teatr Wielki, Warszawa, Wojskowe 
Zaklady Graficzne, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus" - März 
1971 

352. Zirkus / Mona Lisa /, 1970 
Farbiger Offset, 98 x 67,5 
sign. URBANIEC 
WAG Warszawa, Panstwowa Wytwör- 
nia Papierow Wartosciowych, Wwa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Mai 
1970; Auszeichnung im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Poznans” im 
III. Vierteljahr 1970; Ehrenauszeich¬ 
nung auf der IV. Biennale des Pol¬ 
nischen Plakats in Katowice 1971 

353. ABC abc / Plakat gegen den Krieg /, 
1971 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. URBANIEC 
WAG, Zaklady Graficzne RSW „Prasa”, 
Lodz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — 
November 1972 und Preis des Jahres in 
dem gleichen Wettbewerb; I. Preis im 
Wettbewerb um das Abrüstungsplakat, 
organisiert vom Polnischen Friedens¬ 
komitee und WAG 1972; Goldmedaille 
auf der V. Biennale des Polnischen 
Plakats, Katowice 1973; Ehrenauszeich¬ 
nung auf der V. Internationalen Plakat¬ 
biennale in Warschau 1974 

354. 1. Mai, 1972 
Farbiger Offset, 99 x 67,5 
sign. URBANIEC 
WAG Warszawa, Dom Slowa Polskie¬ 
go, Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - April 
1972; „Das beste Plakat Poznans" - 
II. Vierteljahr 1972 

355. Der Dreikönigsabend, Shakespeare, 
J. Osterwa-Theater in Lublin, 1973 
Farbiger Offset, 97,5 x 67 
sign. URBANIEC 
Teatr im J. Osterwy, Lublin, Lubelskie 
Zaklady Graficzne 

356. Plakatkunst in Polen, Ausstellung im 
Mittelrheinischen Landesmuseum, 
Mainz, 1974 
Farbiger Offset, 95,5 x 64 
sign. URBANIEC 
Gedruckt in der Bundesrepublik 
Deutschland 

357. Halt! - ein Kind auf dem Weg, 1974 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. URBANIEC 
PZU, Komitet Glöwny Akcji „Stop- 
dziecko na drodze”, WAG, RSW 
„ Prasa-Ksigzka-Ruch”, Bydgoszcz 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - November 
1974 

358. Die Hochzeit / St. Wyspianski /, 
Nationaltheater, 1974 
Farbiger Offset, 96,5 x 66,5 
sign. URBANIEC 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
RSW „Prasa-Ksigzka-Ruch", Katowice. 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
Dezember 1974; Preis des Jahres in 
dem gleichen Wettbewerb; Auszeich¬ 
nung des Publikums; Silber-Medaille 
auf der VI. Biennale des Polnischen 
Plakats, Katowice 1975; Preis auf der 
II. Biennale des Plakats in Lahti, Finn¬ 
land, 1977 

359. Die Kartothek, Tadeusz Rözewicz, Klei¬ 
nes Theater, 1975 
Farbiger Offset, 67,5 x 94,5 
sign. URBANIEC 
KAW Warszawa, Zaklady Offsetowe 
Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — Sep¬ 
tember 1975; Goldmedaille auf der VII. 
Biennale des Polnischen Plakats, Kato¬ 
wice 1977 

360. Die Wojewodschaft Plock ladet ein!, 
1976 
Farbiger Offset, 97 x 67,5 
sign. URBANIEC 1976 
KAW Warszawa, Zaklady Offsetowe, 
Warszawa 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Sep¬ 
tember 1976, Preis des Jahres in dem 
gleichen Wettbewerb 

WAJWÖD, ANTONI 

Geboren 1905 in Petersburg. Kam 1944 in 
Warschau ums Leben. In den Jahren 
1926-33 studierte er an der Warschauer 
Kunstakademie. Beschäftigte sich mit Ge¬ 
brauchsgraphik, Plakatentwurf, Buchillu¬ 
stration. In den Jahren 1934-39 Mitglied des 
Künstlerkreises der Werbegraphiker / 
KAGR /. Zusammenarbeit mit J. HIadki und 
E. Manteuffel in dem durch sie gegrün¬ 
deten Atelier für Kunstgraphik „Mewa” 
/ 1933-36 /. Nahm Teü an Ausstellungen 
im In- und Ausland, erhielt den Grand Prix 
für Plakate auf der Internationalen Aus¬ 
stellung der Kunst und Technik in Paris 
1937. 

361. Ball, wir bemalen alle. 22. I. 1933. 
Kosciuszki 37, 1933 
Farbige Lithografie, 72 x 53 
sign. WAJWÖD A. 
Litografia Artystyczna M. Wigckowski 
Warszawa 

WALENTYNOWICZ, MARIAN 

Geb. 1896 in Petersburg, gest. 1967 in War¬ 
schau. Studierte m den Jahren 1917-1932 an 
der Fakultät Architektur des Warschauer 
Polytechnikums. 1932 Diplom. Beschäftigte 
sich mit Graphik, Zeichnung, Karikatur, 
Malerei, Buchillustration. Seit 1920 Zusam¬ 
menarbeit mit dem Verlag Gebethner und 
Wolff und mit den Zeitschriften „Tygodnik 
Ilustrowany”, „Naokolo Swiata". In den Jah- 
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ren 1933-39 lehrte er an der St. Noakowski- 
Architekturschule für Mädchen. Seit 1947 
künstlerischer Leiter des Verlags des Mini¬ 
sterium für Nationale Verteidigung. Einzel¬ 
ausstellungen: Windsor Out, Kanada - 
1943; Polnisches Museum, Chicago, USA - 
1943; Warschau - 1961, 1968. Preise: Preis 
des Polnischen Rundfunks für einen Cyclus 
von Hörspielen für Kinder - 1965. 

362. Kmo Casino, Nowy Swiat 50, vor 1939 
Farbige Lithografie, 100 x 70 
sign. M.W.S. 
Drukarnia i Litografia pod firm§ Jan 
Cotty, Warszawa 

WASILEWSKI, MIECZYSLAW 

Geboren 1942 in Warschau. 1966 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Beschäf¬ 
tigt sich mit Gebrauchsgraphik, Illustration 
und mit dem Plakat. Preise: Sonderpreis 
des Polnischen UNESCO-Komitees auf der 
IV. Internationalen Biennale des Plakats, 
Warszawa 1972; Preis des Rates für den 
Schutz der Denkmäler des Kampfes- und 
Märtyrertums in Warschau auf der V. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice. 
Emzelausstellung: Museum des Plakats in 
Wüanöw, 1978. 
Bibi: R. Kiwerski, M. Wasilewski, Film 1973 
nr 14. 

363. Löwe im Winter, englischer Film, 
Regie A. Harvey, 1972 
Farbiger Offset, 83 x 58 
sign. M. WASILEWSKI 72 
CWF, Zaklady Graficzne im 
M. Kasprzaka, Poznan 

364. To be war or not to be? / Antikriegs¬ 
plakat/, 1975 
Siebdruck, 97,5 x 66,5 
Auszeichnung auf dem Internationalen 
Wettbewerb um das Plakat aus Anlaß 
des 30. Jahrestags des Sieges über den 
Faschismus, Warschau 1975; Auszeich¬ 
nung im Wettbewerb um „Das beste 
Plakat Warschaus” - Mai 1975; Gold¬ 
medaille auf der VI. Internationalen 
Biennale des Plakats, Warschau 1976 

365. Das Spiel um den Apfel, Tschechos- 
lovakischer Film, Regie V. Chytilowa, 
1978 
Offset, 96,5 x 67,5 
sign. M. WASILEWSKI 
ZRF Warszawa Zaklady Graficzne im 
M. Kasprzaka, Poznan 

366. Auf der Wolfsspur, Sowjetischer Film, 
Regie V. Gazin, 1978 
Offset, 97,5 x 67 
sign. M. WASILEWSKI 
ZRF Warszawa, Lubelskie Zaklady 
Graficzne 

WEJSFLOG, ELZBIETA 

Geboren 1941 in BIgdöw. 1972 absolvierte 
sie die Fakultät für Graphik an der Kunst¬ 
akademie in Katowice. 

367. IX. Concours International de Piano 
Frederic Chopin, Varsovie 1975, 1974 
Farbiger Offset, 98 x 66,5 

sign. E. Wejsflog 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
RSW„Prasa", Bydgoszcz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — 
September 1975 

WIKTOROWSKI, JANUSZ 

Geboren 1939 in Warschau. 1965 Diplom 
der Staatlichen Kunsthochschule in Lodz. 
Gebrauchsgraphiker beschäftigt sich mit 
Plakat und mit Experimental- und Kurz¬ 
film. Errang eine Reihe von Preisen in Pla¬ 
katwettbewerben im In- und Ausland, u. a.: 
die Bronze-Medaille auf der III. Biennale 
des Polnischen Plakats in Katowice 1970; 
Bronze-Medaille auf der V. Biennale des 
Polnischen Plakats in Katowice 1973; T. 
Trepkowski-Preis vom Verlag WAG - 
1973; Bronze-Medaille auf der VIII. Bien¬ 
nale des Polnischen Plakats in Katowice - 
1979. 

368. Iridion, Zygmunt Krasinski, Stefan 
Jaracz-Theater, Lodz, 1969 
Farbiger Offset, 98,5 x 68 
sign. J. WIKTOROWSKI 69 
Teatr im. S. Jaracza, Lodz, Lödzka 
Drukarnia Akcydensowa 

ZAGÖRSKI, STANISLAW 

Geboren 1933 in Warschau. 1957 Diplom 
der Kunstakademie in Warschau. Beschäf¬ 
tigt sich mit Buch- und Illustrationsgraphik. 
Errang viele Preise in Plakatwettbewer¬ 
ben, u. a.: zweimal den T. Trepkowski-Preis 
des WAG in den Jahren 1960 und 1961. 

369. Das Geheimnis der Chiffre, rumäni¬ 
scher Film, Regie L. Bratu, 1961 
Farbiger Offset, 82 x 57,5 
sign. ZAGÖRSKI 
CWF Warszawa, Zaklady Graficzne 
RSW „Prasa”, Warszawa 

ZAJ^CZKOWSKI, WIESLAW 

Geboren 1934 in Lublin. 1958 Diplom der 
Staatlichen Hochschule der Bildenden 
Künste in Wroclaw. Beschäftigt sich mit 
Gebrauchsgraphik, arbeitet im Bereich des 
Plakats mit Michal Jgdrzejowski zusammen. 
Siehe Pos. 116. 

ZAKRZEWSKI, WLODZIMIERZ 

Geboren 1916 in Leningrad. Studierte an 
der Städtischen Schule der Schmuckkunst 
und Malerei in Warschau / 1937-39 / und in 
Moskau / 1940-41 /. Beschäftigt sich mit 
Malerei, Gebrauchsgraphik und seit 1941 
mit dem Plakat. Preise: Staatspreis III. Gra¬ 
des - 1950; Auszeichnung auf der Gesamt¬ 
polnischen Ausstellung der Illustration und 
des Plakats - 1955; Auszeichnung des Kul¬ 
tusministers auf der Ausstellung „Polnische 
Bildende Kunst am 15. Jahrestag der VRP” 
- 1961. 

370. KRN 1.1. 1944, 1945 
Farbiger Offset, 67 x 49 
sign. W Zakrzewski 1945 
Spöldzielnia Pracy Przemyslu Graficz- 
nego, Warszawa 

371. LOT Polskie Linie Lotnicze, 1946 
Farbiger Offset, 85,5 x 62 
sign. WZakrzewski-46 
Spöldzielnia Pracy Przemyslu Graficz- 
nego, Warszawa 

372. 1939 - wird sich nicht wiederholen!, 
1952-4 
Farbiger Offset, 100 x 70, sign. E. i W. 
ZAKRZEWSCY 1952-4 / Mitautor Elz- 
bieta Zakrzewska / 
Ogölnopolski Komitet Obroncöw Po- 
kuju, WAG, Wojskowe Zaklady Gra¬ 
ficzne 
II. Preis im Wettbewerb des Gesamt¬ 
polnischen Komitees der Friedensver¬ 
teidiger - 1952; II. Preis auf der 
I. Gesamtpolnischen Ausstellung des 
Plakats-1953 

373. Die Partei, 1955 
Farbiger Offset, 247 x 120 
sign. W. ZAKRZEWSKI 1955 
WAG Warszawa KC PZPR, Zaklady 
Graficzne Dom Slowa Polskiego 

ZAMECZNIK, WOJCIECH 

Geboren 1923 in Warschau, gest. 1967 ebd. 
1944 Diplom der Architekturfakultät des 
Warschauer Polytechnikums. Beschäftigte 
sich mit Gebrauchsgraphik, Fotografie, 
dem Experimentalfilm und seit 1948 mit 
dem Plakat. Er war Mitglied der AGI und 
der FIAP, Redakteur für Kunst in den Zeit¬ 
schriften „Przeglgd Kulturalny", „Fotogra- 
fia” und „Architektura". Seit 1960 hielt er 
Vorlesungen für Fotografie an der Kunst¬ 
akademie in Warschau. Preise: Auszeich¬ 
nung auf der I. Ausstellung des Polnischen 
Plakats 1959; Auszeichnung für gesamtes 
ausgestelltes Schaffen auf der II. Ausstel¬ 
lung des Polnischen Plakats, Warschau 
1955; Preis des Kultusministers auf der Aus¬ 
stellung des Filmplakats, für das Schaffen 
im Bereich des Filmplakats, Warschau 
1956; Kunstpreis der Zeitschrift „Przegl^d 
Kulturalny” - 1960; Preis II. Grades auf der 
Plakatausstellung aus dem Cyklus „Pol¬ 
nische Bildende Kunst am XV. Jahrestag 
der VRP” - 1961; Ehrendiplom des 
Museums für moderne Kunst, für das beste 
Filmplakat der Ausstellung des polnischen 
Plakats in Säo Paulo - 1962; Preis der 
Goldenen Weintraube, Zielona Göra 1963; 
Goldmedaille der Biennale für Industrie¬ 
formen, Ljubljana 1964; Preis des Jahres im 
Wettbewerb um „Das beste Plakat War¬ 
schaus" - 1964. Postume Ausstellung - 
Plakatmuseum in Wilanöw - 1968. 
Bibi.: T. M. Barthel, Photo-Graphik Inter¬ 
national, München 1965; J. Bialostocki, 
Sztuka potrzebna, Przegl^d Kulturalny 1955 
nr 19; J. Bialostocki, Wojciech Zamecznik, 
Graphis 1959 nr 85; W. Rotzier, Die Ent¬ 
wicklung des Photoplakates, Camera 1959 
nr 10; A. Osgka, Wojciech Zamecznik, Prze- 
gl§d Kulturalny 1961 nr 3; S. Stopczyk, 
O Wojciechu Zameczniku, Projekt 1961 nr 
5-6, U. Czartoryska, Fotografia w sluzbie 
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grafiki drukowanej, Projekt 1963 nr 3, 
E. Lipinski, Wojciech Zamecznik, Swiat 
1967 nr 23, J. Olkiewicz, Wojciech Zamecz¬ 
nik, Architektura 1967 nr 8; J. Olkiewicz, 
Wojciech Zamecznik, Kultura 1967 nr 21; 
Wojciech Zamecznik, katalog wystawy w 
Muzeum Plakatu w Wilanowie 1968; E. 
Kruszewska, Wojciech Zamecznik. W dzie- 
si^ciolecie smierci, „Kronika Warszawy" 
1977 nr 4 

374. Judiths Lüge, ungarischer Film, Regie 
V. Gertler, 1956 
Farbiger Offset, 86,5 x 60,5 
sign. WZ 56 
CWF, Zaklady Graficzne Dom Slowa 
Polskiego, Warszawa 

375. SOS Titanic, englischer Film, Regie 
R. Baker, 1961 
Farbiger Offset, 81 x 56,5 
sign. WZ 61 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 4 

376. Automne de Varsovie. VII. Festival 
International de Musique Contempo- 
raine, 1963 
Farbige Rotogravüre 93,5 x 66,5 
sign. WZ 63 
Zwi§zek Kompozytorow Polskich, Zak¬ 
lady Wkl^slodrukowe i Introligatorskie 
RSW „Prasa”, Warszawa 
Goldmedaille auf der I. Biennale der 
Industrieformen, Ljubljana 1964 

377. Mondo cane / italienischer Film, 
Regie G. Jacopetti 
Farbiger Offset 83 x 57,5 
sign. WZ 
CWF Zaklady Graficzne RSW „Prasa" 
Katowice 

378.1. Internationale Biennale des Plakats, 
Warschau 1966, 1966 
Farbiger Offset, 97 x 67 
sign. WZ 
Warszawska Drukarnia Akcydensowa 
nr 2 
Auszeichnung für das beste Plakat 
Warschaus - Juni 1966 

379. Die Werft von Gdansk in den 20 Jahren 
der VRP. Ausstellung im Museum der 
Technik, 1966 
Farbiger Offset, 83 x 58 
sign, w.zam 
WAG, Warszawa, Warszawska Dru¬ 
karnia Akcydensowa nr 3 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” — Juni 
1966 

380. Wagabunda / Kabarett /, 1966 
Farbiger Offset, 97 x 66,5 
sign. w. zamecznik 
Stoleczna Estrada, Warszawska Dru¬ 
karnia Akcydensowa nr 3 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - 
Februar 1967 

381. Zirkus, 1967 
Farbiger Offset, 98,5 x 67 
sign, w.zam 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
RSW „Prasa”, Lodz 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Mai 
1967, Preis des Jahres im gleichen 
Wettbewerb 

382. Wir gedenken Ausschwitz Birkenau 
1967, 1967 
Farbiger Offset, 98,5 x 67,5 
sign. WZ 
Krakowskie Zaklady Graficzne nr 5 

ZELEK, BRONISLAW 

Geboren 1935inNastasöw. 1961 Diplom der 
Kunstakademie in Warschau, Fakultät: 
Graphik. Beschäftigt sich mit Gebrauchs¬ 
graphik und Plakat. Arbeitet am Lehrstuhl 
der Graphischen Projektierung der War¬ 
schauer Kunstakademie. Zusammenarbeit 
mit CWF, WAG und den Warschauer Thea¬ 
tern. Preise: T. Trepkowski-Preis verliehen 
durch den WAG-Verlag 1967; Preis des 
Ministers für Nationale Verteidigung auf 
der II. Internationalen Biennale des Plakats 
- 1968; II. Preis im gesamtpolnischen Wett¬ 
bewerb um das Lenin-Plakat - 1969; Sil¬ 
bermedaille auf dem VIII. Internationalen 
Wettbewerb des Touristik-Plakats in 
Mailand - 1969. 
Bibi.: Litera i znak/ o B. Zelku /, Polska 1968 
nr 3. 
Siehe pos. 226 

383. Ape Regina, italienisch-französischer 
Film, Regie M. Ferreri, 1965 
Farbiger Offset, 84 x 57,5 
sign. Zelek 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 3 

384. Vögel, USA-Film, 
Regie A. Hitchcock, 1965 
Farbiger Offset, 84 x 58,5 
sign. Zelek 
CWF, Stoleczne Zaklady Graficzne nr 2 

385. Hunger, dänisch-norwegisch-schwe¬ 
discher Film, Regie H. Car Isen, 1967 
Farbiger Offset, 83,5 x 58 
sign. Zelek 
CWF Zaklady Graficzne RSW „Prasa”, 
Katowice 

386. Jazz Jamboree 68, 11. Internationaler 
Jazz-Festival, Warschau, 1968 
Farbiger Offset, 97,5 x 67,5 
sign. Zelek 
WAG Warszawa, Warszawska Dru¬ 
karnia Akcydensowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb „Das 
beste Plakat Warschaus” - Oktober 
1968 

387. 1. Mai 1968 
Farbiger Offset, 95 x 68 
sign. Zelek 
WAG Warszawa, Zaklady Graficzne 
RSW „Prasa”, Lodz 
Goldmedaille auf der III. Biennale des 
Polnischen Plakats, Katowice 1970; 
Preis des Jahres 1968 im Wettbewerb 
um „Das beste Plakat Warschaus” 

388. König Ödipus, italienischer Film. Regie 
P. P. Pasolini, 1969 
Farbiger Offset, 85 x 58,5 
sign. Zelek 
CWF, Warszawska Drukarnia Akcy¬ 
densowa nr 2 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - April 
1969 

389. 25 Jahre der Polnischen Volksrepublik, 
1969 
Farbiger Offset, 100,5 x 67,5 
sign. Zelek 
WAG Warszawa, Warszawskie Zaklady 
Kartograficzne 
Auszeichnung im Wettbewerb um 
„Das beste Plakat Warschaus” - Juli 
1969 

ZOC, EDWARD 

Geboren 1947 in Lublin. Studierte an der 
Kunstakademie in Warschau. Gebrauchs¬ 
graphiker. Auf dem Gebiet des Plakats Zu¬ 
sammenarbeit mit Marek Stanczyk. Erhielt 
Preise in polnischen Wettbewerben um 
politische Plakate. 
Siehe Pos. 253 

Nicht identifizierter Autor 

390. Maurycy Fajans - Dampfschiffahrt, 
1892 
Farbige Lithografie, 90 x 62,5 
Litografia Maurycego Fajansa 
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ALLGEMEINE BIBLIOGRAFIE D. W. /röblewska/ 

1962 Ch. B. 

1949 Ch. Rosner 

1952 S. Bass 
J. Lenica 

1953 T. Kolaczkowski 

G. Lasota 

1955 J. Lenica 
]. Lenica 

tkw 

I. Witz 

1956 E. Hölscher 

J. Lenica 
Ch. Robonyi 

1957 T. Kowalski 

Ch. Rosner 

H. Szemberg 

1958 E. Hölscher 

A. Wojciechowski 

D. W. / röblewska / 

1959 R. J. Moulin 

1960 J. Lenica 

1961 ]. Bogucki 

G. Faber 

J. Guze 

S. Ledöchowski 

J. Lenica 

A. Osgka 

A. Osgka 

R. Owidzki 

W. Rotzier 

K. T. Toeplitz 

Posters for art exhibition and films. 
A lesson from Poland, art and 
industry, 1949, August 

Filmadvertising, Graphis 1953nr48 
Plakat - sztuka dzisiejszych 
czasöw, Przeglgd Artystyczny, 
1952 nr 5 

Zagadnienie plakatu filmowego, 
Przeglgd Kulturalny 1953 nr 22 
O ksztalcie plakatu, Przeglgd Kul¬ 
turalny 1953 nr 26 
Plakat polski 1944-1953, Warszawa 
1953 

Plakat polski, Polska 1955 nr 1 
Z problemöw mlodego plakatu, 
Przeglgd Artystyczny 1955 nr 1-2 
Plakaty filmowe w Zachgcie, Film 
1955 nr 24 
Nowe w plakacie polskim, Zycie 
Warszawy 1955 nr 105 

Polnische Film- und Theater¬ 
plakate, Gebrauchsgraphik 1956 
nr 11 
Plakat filmowy, Projekt 1956 nr 1 
Polish film and theatre posters, 
Graphis 1956 nr 63 

Polski plakat filmowy, Warszawa 
1957 
AGI has held its third exhibition, 
Graphis 1957 nr 72 
Plakat polski, Warszawa 1957 
Polish posters, 1957, Graphis 1957 
nr 73 

Refleksje nad polskim plakatem 
filmowym, Wiadomosci Filmowe 
1958 nr 1 
Mloda plastyka polska, Przeglgd 
Artystyczny 1958 nr 4-5 
Nowe plakaty filmowe, Projekt 
1958 nr 2 

L’affiche de cinema contempo- 
rame, Les Lettres Frangaises 1959 
nr 7 

The polish school of poster art, 
Graphis 1960 nr 88 

Polski plakat, Zycie Literacki 1961 
nr 32 
Polnische Plakate im Badischen 
Kunstverein, Karlsruhe, Kunstwerk 
1961 nr8 
Polska szkola plakatu, Swiat 1961 
nr 35 
Les affichistes polonais, Perspec¬ 
tives Polonaises 1961 nr 11 
Polska szkola plakatu, Polska 1961 
nr 3 
Mamyinteligentnyplakat, Przeglgd 
Kulturalny 1961 nr 32 
Plakaty impresje filmowe, Polska 
1961 nr 12 
Plakat a malarstwo wspolczesne, 
Projekt 1961 nr 2 
15 lat polskiego plakatu, Projekt 
1961 nr 5-6 
Advertising for film and theatre, 
Graphis 1961 nr 94 
Polska szkola plakatu, Projekt 1961 
nr 3 

J. Hollender 
J. Mroszczak 

B. Nowak 

L. Urazowa 

1963 M. Gasser 

J. Olkiewicz 

1964 Sz. Bojko 

M. Netter 

W. Wittkugel 

1965 A. Sailer 
M. Werner 

1966 J. Fijalkowska 

]. Lenica 

J. Lenica 

J. Lenica 

1967 Sz. Bojko 

S. Boldok 

F. K. Henrion 

H. Obst 

J. Olkiewicz 

1968 A. Banach 

J. S. Bender 

S. Boldok 

B. Cartlidge 

M. Constantin 

E. Hölscher 

H. F. Hutchison 

J. Mroszczak 

Plakat polski, Przeglgd Artystyczny 
1961 nr 4 
The Contemporary film poster, 
Graphis 1962 nr 103 
Deutsch-Polnische Hefte, 1962 nr 6 
Patrzymy na litery, Projekt 1962 nr 6 
Polnische Plakatkunst, Düsseldorf 
1962 
Filmplakate im Duett und Terzett, 
Neue Werbung 1962 nr 12 
Plakat narodnoj Polszi, Iskusstwo 
1962 nr 6 
Plakat operowy, Projekt 1962 nr 4 
Who’s who in graphic art, Zürich 
1962 

Recent polish poster, Graphis 1963 
nr 105 
Plakat ostatnich lat, Projekt 1963 
nr 2 i 4 

Plakat z perspektywy XX-lecia, 
Projekt 1964 nr 6 
Exemplary film Publicity in 
Germany, Graphis 1964 nr 113 
Galerie der Straße. Streifzug durch 
das Internationale Plakatschaffen 
von gestern und heute, Neue 
Werbung 1964 nr 1 

Das Plakat, München 1965 
Fünf Theater an der Weichsel, 
Neue Werbung 1965 nr 6 

Kronika naszego zycia, Polska 1966 
nr 9 
First International Biennale in 
Warsaw, Graphis 1966 nr 125 
Na drogach emancypacji plakatu, 
Projekt 1966 nr 5 
Plakat musi spiewac, Polska 1966 
nr 9 
Szlachetna sztuka plakatu, Stolica 
1966 nr 37 

Z ulicy do zlotych medali, Przeglgd 
Artystyczny 1967 nr 1 
Wystawa plakatu "Od Mlodej 
Polski do naszych dni“, Przeglgd 
Artystyczny 1967 nr 1 
AGI Retrospective show, Graphis 
1967 nr 129 
I Internationale Plakat-Biennale 
Warschau 1966, Neue Werbung 
1967 nr 1 
Katowickie Biennale, Kultura 1967 
nr 63 
Pop-Stil aus Warschau, Graphik 
1967 nr 6 

O polskiej sztuce fantastycznej, 
Krakow 1968 rozdzial Plakat 
Wasza sila: jestescie inni / ankieta 
“Dobrze i zle o plakacie polskim“ /, 
Polska 1968 nr 7 
II Biennale Plakatu w Warszawie, 
Przeglgd Artystyczny 1968 nr 6 
Posters from Poland, Design / ang. / 
1968 nr 2 
World and image, Posters from the 
collection of the Museum of 
Modern Art, New York 1968 
II Internationale Plakat Biennale 
Warschau 1968, Gebrauchsgraphik 
1968 nr 10 
The poster. An illustrated history 
from 1860, London 1968 
I Migdzynarodowe Biennale 
Plakatu, Warszawa 1968 
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K. W. Mytariewa 

H. Neuburg — 

Z. Schubert - 

J. Wasniewski - 

J. Wasniewski - 
D. W. / röblewska / - 

1969 Sz. Bojko - 

M. Konarz - 

F. Tamme — 

L. Urazowa - 

D. Wröblewska — 

1970 S. Bojko 

S. Boldok 

W. Glazyczew - 

E. Kümmert - 

J. Müller-Brockmann - 

J. Müller-Mertens 

J. Olkiewicz 
A. Osgka - 

Z. Schubert - 

H. J. Spohn - 

1971 Sz. Bojko 

M. Iwabutchi - 

T. Lubienski - 
J. S. Müller- 
Brockmann 
A. Osgka - 

Z. Schubert — 

J. Wasniewski - 

Sowremiennyj polskij plakat, 
Leningrad 1968 

Second International Poster Bien¬ 
nale in Warsaw 1968, Graphis 1968 
nr 137 
Drugie Migdzynarodowe Biennale 
Plakatu, Nurt 1968 nr 8 
Po II Ogölnopolskim Biennale 
Plakatu w Katowicach, Projekt 
1968 nr 1 
Plakat polski, Warszawa 1968 
Przed II Migdzynarodowym 
Biennale Plakatu, Projekt 1968 nr 2 
Polski plakat cyrkowy, Projekt 1968 
nr 3 
Magia form, Polska 1968 nr 6 

Plakat. Zagraniczne sukcesy 
polskich twörcöw, Projekt 1969 
nr 5-6 
Polska plastyka na swiecie, Ekran 
1969 nr 36 
II Internationale Plakat-Biennale 
Warschau 1968, Neue Werbung 
1969 nr 1 
Polskij plakat. Istoriczeskij oczerk, 
Moskwa 1969 
WAG-Post er, Interpressgrafik 1969 
nr 2 
Blick auf polnische Plakate, 
Graphik 1969 nr 8 
III Ogölnopolskie Biennale Plakatu, 
Projekt 1969 nr 5-6 

III Ogölnopolskie Biennale Plakatu, 
Projekt 1970 nr 1 
III Migdzynarodowe Biennale 
Plakatu, Przeglgd Artystyczny 1970 
nr 6 
Zamietki o III Miezdunarodnoj 
Biennale Plakata, Dekoratiwnoje 
Isskustwo 1970 nr 10 
Gedanken zum polnischen 
Bühnenplakat, Neue Werbung 
1970 nr 1 
Third International Poster Biennale 
in Warsaw, Graphis 1970 nr 149 
XIII Berliner Festtage, 
Neue Werbung 1970 nr 2 
Biennale Plakatu, Kultura 1970 nr 26 
Wariacje figuraine / III Ogölno¬ 
polskie Biennale Plakatu, 
Katowice /, Polska 1970 nr 5 
III Migdzynarodowe Biennale 
Plakatu, Nurt 1970 nr 9 
III Internationale Plakatbiennale 
Warschau 70, Gebrauchsgraphik 
1970 nr 11 
Beste Plakate Warschau, 
Neue Werbung 1970 nr 6 

Om den polske plakat. Louisiana 
Revy 1971 nr 3-4 
The latest posters of Poland, 
Graphic Design 1971 nr 44 
Prawo do buntu, Polska 1971 nr 4 
Geschichte des Plakats, 
ABC Verlag, Zürich 1971 
Tresowana Mona Liza, 
Kultura 1971 nr 5 
Polska szkola plakatu - dzis, 
Almanach Polonii 1972, Warszawa 
1971 
The Warsaw Bienal of Poster Art 70, 
Interpressgrafik 1971 nr 6 
Das sind moderne Plakate, 
Graphik 1971 nr 5 

1972 ]. Barnicoat 

G. de Berre 

Sz. Bojko 

S. Boldok 

G. M. 

H. Rademacher 

P. Restany 

H. Schindler 

Z. Schubert 

1973 G. de Berre, R. Rein - 
J. Kroutvor - 
K. T. Toeplitz 

1974 Sz. Bojko — 

J. Rennert — 

J. Sawka - 
J. Wasniewski 

IV Ogölnopolskie Biennale Plakatu, 
Projekt 1971 nr 5 
Nowe plakaty cyrkowe, Projekt 
1971 nr 3 
A concise history of posters, 
London 1972 
Six polish graphic artists in Paris, 
Polish Art Review 1972 nr 2 
Polski plakat wspölczesny, 
Warszawa 1972 
Migdzynarodowe Biennale Plakatu, 
Przeglgd Artystyczny 1972 nr 6 
II manifesto all IV Biennale Inter¬ 
nationale di Varsavia, 
Linea Grafica 1972 nr 6 
Plakate der Welt in Warschau, 
Neue Werbung 1972 nr 5 
IV. International Poster Biennale, 
Warsaw, Graphis 1972 nr 162 
Monografie des Plakats, München 
1972 " 
Plakat mlodych, Projekt 1972 nr 6 
Plakate aus Polen, Graphik 1972 
nr 4 
Plakat polski, Warszawa 1972 
Who's who of european designers / 
Belgium, Spain, Czechoslovakia, 
Poland /, Tokio 1972 

L’affiche polonaise, Cree 1973nr20 
Polsky plakat, Typografia 1973 nr 5 
The poster in Poland, Graphis 1973 
nr 169 

Polish posters and the young, 
Interpressgrafik 1974 nr 3 
100 years of circus posters, 
New York 1974 
Zabawa w kolory, Polska 1974 nr 6 
Wielka rewia / V Biennale Plakatu 
Polskiego, Katowice/, Projekt 1974 
nr 1 

1975 Sz. Bojko 

K. Masaru 

1976 J. Markschiess - 
van Trix, B. Nowak 
C. Naggar 

A. Osgka 

1977 M. Diethelm 

J. Fijalkowska 

J. Fijalkowska 

A. Maczynski 

S. Mason 

H. Rademacher 

J. Wasniewski 

1978 Sz. Bojko 

Polish poster art, Art And Artists 
1975 nr 3 
Design journey 2 - Warsaw 
Biennale, Graphic Design 1975 nr 3 

Artisten und Zirkusplakate, 
Leipzig 1976 
L’affiche polonaise, premiere 
Partie, Zoom 40 1976 nr 10 
Kuszenie i groza, VI Migdzynaro¬ 
dowe Biennale Plakatu, Warszawa 
1976, Projekt 1976 nr 3 
Prawo cyrku, Polska 1976 nr 10 

Graphic design for public Service. 
Exhibition in conjunction with the 
ICOGRADA congress in the 
Museum of Applied Art in Zürich, 
Graphis 1977 nr 191 
L’art de l’affiche en Pologne, 
Europäische Hefte / Hamburg / 
1977 nr 12 
Polski plakat reklamowy po II 
wojnie swiatowej, Reklama 1977 
nr 12 
VII Biennale Plakatu Polskiego, 
Projekt 1977 nr 6 
The flowering of the polish poster, 
Swissair Gazette 1977 nr 5 / Zürich / 
VI Internationale Plakatbiennale 
1976 in Warschau, Neue Werbung 
1977 nr 1 
Plakaty Roku 77, Projekt 1978 nr 3 

Global new waves in 70'S - Poland, 
Graphic Design 71, September 1978 
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J. Lenica 

T. Nyczek 

G. Rozsa 

Z. Schubert 

T. Szanto 

J. Wasniewski 
J. Zylinski 

Berwid-Osinska 
Kavka 

K. H. Lötzch 

J. Wasniewski 
L. Wielunski 

VII Mi^dzynarodowe Biennale 
Plakatu - Warszawa 78. 
Papierowa wieza Babel, Projekt 
1978 nr 3 
VII Mipdzynarodowe Biennale 
Plakatu, Projekt 1978 nr 5 
7 International Poster Biennale, 
Warsaw, Interpressgrafik 1978 nr 4 
Seventh International Poster 
Biennale in Warsaw, Graphis 1978 
nr 198 
Szryft kak lzobrazitielnyj element, 
plakaty wilanowskowo muzieja. 
Interpressgrafik 1978 nr 2 
Wazny konkurs, Projekt 1978 nr 3 
The polish poster mania, 
The Sunday Times Magazine / 
London / 10. 9. 1978 
Das gesellschaftlich-politische 
Plakat in der VR Polen, 
Neue Werbung 1978 nr 1 

Plakat teatralny, Radar 1979 nr 2 
Ein Film - vier Plakate, 
Neue Werbung 1979 nr 1 
Seismograph der Plakatkunst, 
Neue Werbung 1979 nr 1 
Dwie wystawy, Projekt 1979 nr 3 
Das polnische Kulturplakat. 
Zwischen dem Krieg, 
Persoektywy 1979 nr 1 
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